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Amkliche Ziffer: 54 Geborgene.
Wie nunmehr amtlich mitgeteilt wird,

beträgt die Zahl der bisher geborgenen
Toten 54. Weitere 14 Perſonen werden
noch vermißt. Zur Zeit iſt man noch mit
den Aufräumungsärbeiten eifrig beſchäf-
tigt. Vorausſichtlich dürften dieſe aber noch
etwa Jahre in Anſpruch nehmen. Ein
Teerabſcheider glüht zur Zeit noch und mit
ſeinem Einſturz wird ſtündlich gerechnet.
Der Sachſchaden, der durch die Exploſion
entſtanden iſt, wird auf viele Millionen ge
ſchätzt.

Die Zahl der Todesopfer ſchätzt man jetzt
auf 80. Jn den Kraukenhänfern liegen etwa
350 Verletzte, darunter eine Reihe von
Schwerverletzten, die kaum mit dem Leben
davonkommen dürften.
Die Trauerfeier für die Verunglückten

findet am Dienstag 15 Uhr ſtatt. Die Toten
werden hierbei auf dem unteren Markt auf
gebahrt werden. Wie verlautet, beabſichtigt
Vizekanzler von Papen an den Bei-
ſetzungsfeierlichkeiten der Opfer des Neun-
kirchener Unglücks teilzunehmen. Auch der
frauzöſiſche Miniſter für öffentlicheArbeiten, Paganon, ſoll die Abſicht haben, der
Beiſetzung beizuwohnen. Die Bevölkerung
verhält ſich demgegenüber durchaus ab
lehnend.

Erklärung der Direktion.
Zu dem Unglück in Neunkirchen gibt die

Direktion der Neunkirchener Hütte folgen
des bekannt: Der in ausgezeichnetem Be-
triebszuſtand befindliche und täglich dreimal
außen und innen begangene Behälter war
zur Zeit des Unglücks mit etwa 15 000
Kubikmeter Gas gefüllt. Die Druck
verteilung in der Betriebsleitung zeigte
keine anormalen Verhältniſſe. Die Tatſache,
daß an der Behälter-Umgangsleitung einige
Tage vor dem Unglück zum Zwecke der Ein
ſetzung von Dehnungsmuffen Schneide- und
Schweißarbeiten vorgenommen worden
waren, hat zur Bildung verſchiedener Ge-
rüchte in der Bevölkerung Anlaß gegeben, die
jedoch alle haltlos ſind, da die Schweiß
arbeiten am Unglückstage bereits vollſtändig
beendet waren.

Nach den bisherigen Ausſagen hat ſich dicht
am Behälter nach einer mittelſchweren
Detonation plötzlich eine etwa ſiebzig Meter
hohe Stichflamme entwickelt. Die wei-
teren Vorgänge laſſen ſich etwa ſo erklären,
daß die Stichflamme einige Minuten lang
eine ungeheure Ueberhitzung eines
ſchmalen Behälterſtreifens her-
vorrief, an der überhitzten Stelle die Be-
hälterwandung ſich dehnte und dadurch an der
Scheibenführung eine Verklemmung eintrat
und die Oeldichtung auslieſf. Dadurch bildete
ſich überhalb der Scheibe ein exploſives
Gemiſch, das durch die glühende Wand des
Behälters zur Entzündung gekommen ſein
dürfte.

Ueber die entſcheidende Frage der Bil
dung und Entzündung eines exploſiven Ge
miſches am Behälter und die Bildung der
Stichflamme beſteht zur Zeit noch völlige Un
klarheit

Die Reitungsarbeiten.
Während ſich die Feuerwehren aus dem

ganzen Saargebiet in aufopfernder Arbeit
um die Bekämpfung der nach Hunderren
zählenden Branöherde bemühen, ſetzen die
freiwilligen Sanitätskolonnen die Aufräu-
mungs- und Rettungsarbeiten fort. Wie es
heißt, ſoll in einem dem Eroöboden gleich-
gemachten Siedlungshauſe noch eine Fami
lie von acht Köpfen begraben lie
gen. Obwohl die Unglücksſtätte in weitem
Umfange nahezu hermetiſch abgeſperrt iſt,
hat man övch die zahlreichen Angehörigen
der Vermißten zu öer Unglücksſtätte heran-
gelaſſen. Vor den Häuſertrümmern ſpielen
ſich herzzerreißende Szenen der
früheren Bewohner ab.

Niedergeſchlagen, wie
weſend, ſtehen die

geiſtes ab
einzelnen Familien-
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angehörigen vor der Stätte der Verwüſtung.
Es iſt kaum zu ſchildern, wie die traurigen
tieftraurigen Menſchen ſich bemühen, aus
dem entſetzlichen Trümmerhaufen ſelbſt wert-
loſeſte Sachen, vielleicht Andenken an ver-
mißte Familienangehörige, zu retten und zu
bergen. Je länger man an der Stätte der
Verwüſtung weilt, um ſo mehr häufen ſich
die Eindrücke, die hier der Beobachter ge-
winnt. Zahllos ſind die Augenzeugen, und
ebenſo zahllos ſind die Einzelheiten, die über
dieſen Schreckenstag zu melden wären. Da
liegt an der Straßenſeite, kaum 30 Meter
von dem in die Luft geflogenen Gaſometer
entfernt, ein Auto auf der Straße. Der

Kommuniſtiſche Meuchelmörder.
80 Tole in KReuenkirchen. Lieferkraftwagen fuhr in dem Moment an

dem Gaſometer vorbei, als die Exploſion
erfolgte. Jn hohem Bogen wurde der Wagen
gegen eines der Sieölungshäuſer geſchleu-
dert. Die Wand brach ein, und zerſchellt
ſtürzte der Kraftwagen zu Boden. Die vier
Jnſaſſen konnten, entſetzlich zugerichtet, nur
als Leichen geborgen werden.

Und immer noch harren die Sanitäts-
kraftwagen, die aus dem ganzen Lande, ſelbſt
aus Kaiſerslautern und anderen pfälzi-
ſchen Ortſchaften herbeigerufen worden
waren, unermüdlich aus Jn Homburg
z. B. haben die Hotels und Gaſthäuſer ihre
Räume zur Unterbringung für die Flücht-
linge der Stadtverwaltung zur Verfügung
geſtellt. Zum Teil ſind auch in Neunkirchen
Stadtteile in der Nähe des Unglücksortes
zwangsweiſe geräumt worden.

(Siehe auch dritte Seite.

Feuerüberfall auf Eislebers A.
Kkoenen der Rädelsführer des Blukbades. Kindergruppen als Deckung.

1 Toter, 12 ſchwerverietzte 5A.-Leute.

Anläßlich eines Aufmarſches der
NeSDAP. in Eisleben wurde von der dor-
tigen Klaſſenkampfbuchhandlung, in der ſich
auch die kommuniſtiſche Geſchäftsſtelle he-
findet, ein Feuerüberfall auf die SA. ver-
übt. Die Polizei und mit ihr die SS. und
SA. gingen ſofort zur Gegenwehr über.
Es kam zu einem längeren Fenuergefecht.
Die Zahl der Opfer auf beiden Seiten iſt
noch nicht genau bekannt. Ein SA.- Mann
war bereits zu Beginn des Fenerüberfalls
tot zuſammengebrochen. Die Nationalfſo-
zialiſten verzeichnen zwölf Schwerverletzte.
Von der Polizei wurde bisher ein Toter
auf ſeiten der Kommuniſten feſtgeſtellt.
Sechs verletzte Kommuniſten wurden von
der Polizei ins Krankenhaus gebracht.
Unter ihnen befindet ſich der kommuniſtiſche
Landtagsabgeordnete Kovenen, Merſe-
burg, der im Krankenhaus in Eisleben
als Rädels führer in einer Haftzelle
untergebracht wurde und bei dem Zu-
ſammenſtoß ein Auge eingebüßt hat.
Der Sturmbann 25 der SA. und SS. ver

anſtalteten am Sonntag nachmittag einen
Aufmarſch, an dem ſich rund 500 Mann be
teiligten. In der Creisfelder Gaſſe wurde
der Zug aus einem Hauſe erſt malig be
ſchoſſen. Als die Spitze in den Breiten
Weg einbog, bemerkte die voranmarſchierende
Kreisleitung, daß die im Breiten Weg be
findliche Geſchäftsſtelle der KPD. von be
waffneten Kommuniſten beſetztwar. Es wurde daraufhin wiederholt die
polizeiliche Durchſuchung des KPD.- Lokals
auf Waffen gefordert; die Polizei hehnte
eine derartige Maßnahme ab. Der
Zug bog in die an dem Kommuniſtenlokal
abzweigende Kaſſeler Straße ein und wurde
dort vom Dache der roten Turnhalle, die ſich
hinter dem KPD.-Lokal befindet, beſchoſſen.
Gleichzeitig wurde der Reſt des Zuges von
der Geſchäftsſtelle aus angegriffen. Der Ver-
ſuch der SA. und SS., das Lokal zu ſtürmen,
wurde zunächſt von der Polizei ver-
hindert, die in das Lokal eindrang und
die Schüſſe der Kommuniſten erwiderte.
Gleichzeitig mit der Polizei drangen auch SA.
und SS. in die Gebäude ein. Die Kommu-
niſten ſetzten ſich mit Schußwaffen hartnäckig
zur Wehr. Der SS.-Mann Berg, ein etwa
24 Jahre alter Arbeitsloſer aus Halle, wurde
durch Lungenſchüſſe auf der Stelle ge-
tötet. Jn der Turnhalle hatten ſich die
Kommuniſten hinter Geräten uſw. verbarri-
kadiert. Außerdem verſuchten ſie, ſich dadurch
zu ſchützen, daß ſie

Gruppen von 25 bis 30 Kindern vor ſich
ſtellten, über deren Köpfe ſie hinweg-

ſchoſſen.
Der Kampf dauerte etwa eine Stunde.

Die Polizet hat ihre geſamte Munition ver-
ſchoſſen, da ſie trotz der zu erwartenden Zu
ſammenſtöße keine Reſervemunition
erhalten hatte. Nachdem die Ruhe wieder-
hergeſtellt war, marſchierten SS. und SA.

weiter zum Markt-
Alvensleben eine

in geſchloſſenen Zuge
platz, wo Kreisleiter von
kurze Anſprache hielt.

a die kommunale Eisleber Polizei, die
nur etwa 12 Mann ſtark iſt, nicht ausreichte,
um weitere Unruhen zu verhindern, wurde
die 1. Bereitſchaft der halliſchen
Schutz polizei nach Eisleben beordert.
Von nationalſozialiſtiſcher Seite werden
heftige Vorwürſe gegen den Eisleber
Polizeiverwalter, Oberinſpektor Ueberſcheer,
gerichtet, der es an den nötigen Vorſichts
maß nahmen habe fehlen laſſen.

Die Ermittlungen werden im wefentlichen
von der halliſchen Kriminalpolizei
geführt, deren Mord kommiſſion am Sonn
tag nachmittag noch in Eisleben eintraf.

Ueberall Biuibäder
letzten beiden Tagen ſind
zahlreiche politiſche Zuſammen

ſtöße zu verzeichnen. In Striegaun
Schleſien) wurde ein nationalſozialiſtiſcher
Führer von Kommnniſten erſchoſſen. In
Hecköingen bei Staßfurt wurden vier
Kommnmniſten feſtgenommen, die in Verdacht
ſtehen, einen Nationalſozialiſten durch einen
Kyopfſſchuß getötet zu haben. Jn Jeßnitz

D wurden auf einen Umzug derbei Deſſau
Nativnalſozialiſten Schüſſe abgegeben, durch

In den auchanderswo

die ein Nationalſozigliſt getötet und drei
Perſonen verletzt wurden. Bei einer
Schießerei zwiſchen Kommuniſten und Na
tionalſozialiſten in Berlin wurden zwei
Nationalſozialiſten leicht verletzt.

Jn Berlin wurden weiter drei SA. Leute
von Kommuniſten beſchoſſen, ein National-
ſozialiſt wurde dabei leicht verletzt. Auch in
Bochum und Dortmund ſind zwei Tote zu
verzeichnen Jn Braunſchweig mußte
die Schnutzpolizei gleichfalls von der Waffe
Gebrauch machen, da ſich Kommuniſten den
polizeilichen Anordnungen nicht fügten

Kehranus in Preußen.
Jnnerhalb der preußiſchen Verwaltung

ſind, wie unſere Berliner Schriftleitung
drahtet, erneut eine Reihe von Perſonalver
änderungen vorgenommen worden. So ſind
u. a. auf Anordnung der kommiſſariſchen
preußiſchen Regierung bis auf weiteres be-
urlaubt worden: der Regierungsvizepräſi
dent Carnoel in Merſeburg, Polizeipräſi
dent Krüger in Weißenfels, Regierungs
präſident Dr. Friedensburg in Kaſſel,
Polizeipräſident Barth in Hannvver, der
Kommandeur der Wiesbadener Schutzpolizei,
Major von Seyoölitz, der Leiter der
Kaſſeler Schutzpolizei, Oberſtleutnant
Agath, Oberſtleutnant Meyer, der Füh-
rer der Schutzpolizei in Waldenburg, und
Oberſtleutnant Limberger, er Führer
der Schutzpolizei in Oppeln. Jhres Amtes
enthoben wurden mit ſofortiger Wirkung der
Wiesbadener Regierungspräſident Ehrler
z der Landjägermajor Schä ßer in Wies-

aden.
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Das vergangene Wochenende hat nun
vollſtändige Klarheit über die
Gruppierungen im kommenden Wahlkampf
gebracht. Neben den Nationalſozialiſten wird
ein gewaltiger ſchwarzweißroterBlock unter deutſchnationaler Führung alle
rechts gerichteten Kräfte des nationalen
Bürgertums nichtnationalſozialiſtiſcher Prä-
gung an ſich reißen. Zwei große, in der Re
gierung gebundene Heeresſäulen haben den
Vormarſch angetreten, um die Entſcheidungs-
ſchlacht am 5. März zugunſten der Harzburger
Front zu entſcheiden. Zwiſchen dieſen beiden
Gruppen hat nunmehr der deutſche Staats-
bürger, ſofern er nicht dem ſchwarzroten
Block verfallen iſt, zu wählen. Die Entſchei-
dung iſt ihm erheblich erleichtert worden
durch die Kampffront Schwarz-Weiß-Rot, die
geſtern abend in einer überwältigenden
Kundgebung im Berliner Sportpalaſt aus der
Taufe gehoben worden iſt.

Dieſer Sportpalaſtabend war ein Erleb-
nis. Die rieſige Arena überfüllt bis zu den
letzten Galerien hinauf. Große Fahnen in
den alten Reichsfarben hängen im weiten
Rund. Mächtige Plakate fordern dazu auf,
in die Reihen des neuen Kampfblockes zu
treten. Eine Stahlyeimkapelle konzertiert.
Dann kommen die Fahnen. Die Menge hat
ſich erhoben. Jubel brauſt auf, ſich tauſend-
fach wiederholend. Und nun erſcheint das
Heilrufen will kein Ende nehmen das
Triumvirat Hugenberg Papen

Seldte. Kleine Mädchen treten vor.
Uebereichen Blumen. Das grelle Weiß der
Juppiterlampen ziſcht auf. Die Tonfilm-
apparate ſurren leiſe. Blitzlichter der Photo-
graphen zucken. Die geſamte deutſchnativnale
Führerſchaft grüßt die drei Männer des
Kabinetts der nationalen Konzentration, die
im großen Bunde den kleineren ſchloſſen
und damit endgültige Klarheit in die
Schlachtordnung brachten

Als erſter Redner, gleichſam Anſager der
nennen Kampffront, betritt der deutſchnatio
nale Preußenführer Dr. v. Winterſfeld
die Rednerkanzel, die einem Gitter von
Mikrophonen gleicht. Der erſte Gruß, nicht
des Jubels, ſondern tiefer Trauer, gilt dem
Saargebiet, dem Schauplatz jener ent-
ſetzlichen Exploſſonskataſtrophe, um derent-
willen heute in ganz Dentſ. land die Fahnen
anf Halbmaſt wehten. Stürmiſcher Zuruf
grüßt ſodann Hu gen berg. Er iſt nicht der
Mann großer Worte. Nie war ſeine Stärke
die Volksverſammlung. Das Arbeitskabinett
iſt von jeher ſein eigentliches Feld geweſen.
Und trotzdem reißt er das Rieſenrund von
einem Begeiſterungsſturm in den anderen.
Sein hartes, herbes Wort zündet, wie es in
dieſem faſt berauſchendee Ausmaße ſelten er-
lebt wurde. Das alles iſt wie neuer Au f--
hiruch, wie eine entſcheidende Wende. Das
iſt fern von allem parteipolitiſchen Geſchwätz,
das ſich ſonſt in den Wahlverſammlungen
breit zu machen pflegt Hier wächſt im
Worte ihres Fuhrers eine Partei über
ſich ſelbſt hinaus, wird zur mitreißen-
den Bewegung, ſprengt jede Enge, reißt die
Menſchen, die noch abwartend beiſeite ſtehen,
heran an die Schwelle der Bejahung, zwingt
zu einem inneren Umbruch, dem niemand
mehr ausweichen kann. So hebt die „ver-
klingende Zeit des Redens“ an, die Hugen-
berg nun ankündigt. Denn der Morgen der
Taten iſt hereingebrochen. „Alles für eins

für Deutſchland!“
Nach Hugenberg Papen, der ſich in be-

ſonderem Maße als Eckehart der nationalen
Front fühlt, längſt reingewaſchen von den
unverſtändlichen Anwürfen, deren Trommel
feuer er in einer nahen und doch ſo ſchnell
und gründlich untergegangenen Zeit aus-
geſetzt war. Auch ſein Wort zündet wie
ſelten. Er huldigt dem greiſen Feldmarſchall,
er huldigt dem Kanzler. Er nimmt das ge-
meinſame Schickſal des nationalen Deutſch-
lands feſt in ſeine Hände. Er fühlt ſich als
Garant für diejenigen, die bisher noch kein
politiſches „zu Hauſe“ bei den Deutſchnatio-
nalen finden konnten, die abſeits ſtanden,
vielfach, weil ihnen ein Zerrbild von der Ge
ſtalt des deutſchnationalen Führers ein-



geinwft worden war. Er wird zu ſeinem
Teile mithelfen, Menſchen ſeiner Konfeſſion,
Jugend, verſprengte Konſervative, National
liberale alter, guter Prägung, Verirrte der
Mitte, Ungläubige aller Richtungen an den
deutſchnationalen Block heranzuführen, damit
ſich die Waage der Stimmenzahl zugunſten
der deutſchen Erneuerung ſenkt.

Und nun der alte Frontſoldat Seldte,
der die Liſte des Kampfblockes Schwarz-
WeißRot im Wahlkreis Halle- Merſeburg
führen wird. Stahlhelmfahnenträger pflanzen
ſich zu beiden Seiten des Podiums auf. Das
Frontheilrufen ſchwillt zum Orkan. Da ſteht
Franz Seldte ans Magdeburg, der zuſammen
mit Dueſterberg bis ins letzte mitteldeutſche
Arbeiterdorf als eine nicht mehr zu brechende
Macht eindrang Franz Seldte mit der
eiſernen Hand und dem goldenen Herzen des
rauhen, aber kameradſchaftlichen Front
ſoldaten, der jetzt das Arbeitsminiſterium be-
treut und das böswillig-verleumderiſche
Gerede von der „ſozialen Reaktion“ der
neuen Front austreten helfen wird. Mit
ſeinem Erſten Bundesführer weiß nun auch
der Stahlhelm im Wahlkampf, wohin er
feine vielen hunderttauſend Stimmen in die
Entſcheidung zu werfen haben wird. Es gibt
keine Unklarheit mehr. Jeder wird wiſſen,
wohin er gehört. Die beſten Garanten der
national-bürgerlich-konſervativen Sache ſind
zum Wahlkampf geeint. Der Umbruch
parteipolitiſcher Erſtarrung iſt verwirklicht.
Nun mag ſich das Ungeſtüm dreier Sturz-
bäche zum gewaltigen Strome vereinigen,
alles mit ſich hinwegſchwemmend, was noch
zögernd im untergangsgeweihten Raume
zwiſchen rechts und links ſteht. Um Hitler
die Seinen, in denen die nationale Revo-
lution um Ausdruck ringt um Hugen-
berg, Papen und Seldte das national-
konſervative Element beide Fronten ver-
eint in der Führung des Reiches, in loyaler
Zuſammenarbeit im Kabinett.

Und der Wahlkampf ſollte
wonnen werden?!?

Keinemachen beim Rundfunk
Ein Sabotageakt der Reichskanzlerrede ver

hindert?

Wie verſchiedene Blätter melden,
einige Angeſtellte des techniſchen Betriebes
der Reichsrundfunkgeſellſchaft am Freitag-
abend vor der Uebertragung der
Sportpalaſtrede des Reichskanzlers
friſt los entlaſſen worden. Unter den
Entlaſſenen befindet ſich der ſtellvertretende
Chefingenieur der Reichsrundfunkgeſellſchaft
Dr. Lubſchinſki und ein Chemiker des
Zentrallaboratoriums Dr. Weigt. Wie von

nicht ge-

ſind

polizeilicher Seite zu dieſer Angelegenheit
mitgeteilt wird, haben ſich die Entlaſſenen
vor Beginn der Uebertragung aus dem Sport-
palaſt in verdächtiger Weiſe an den
Apparaten zu ſchaffen gemacht, ſo daß eine
Störung der Uebertragung zu befürchten
war. Gegen Dr. Lubſchinſki und Dr. Weigt
wurden bereits Freitagabend Ermittlungen
eingeleitet, die ergeben haben, daß die beiden
Angeſtellten in ihren Privatkraft-
wagen Rundfunkapparate einge-
baut hatten. Außerdem wurde in der
Wohnung eines der beiden Angeſtellten ein
Morſeapparat vorgefunden.

Der Berliner Polizeipräſident hat am
Sonnabend mit ſofortiger Wirkung bis ein-
ſchließlich zum 25. Februar 1933 „Die Rote
Fahne“ verboten

Auf der erſten Wahlkundgebung der
Deutſchnationalen Volkspartei im Sport
palaſt in Berlin am Sonnabendabend hielt
Reichsminiſter Dr. Hugenberg die
Hauptrede, in der er folgendes ausführte:

Es hängt alles davon ab, daß die rettenden
Kräfte die Macht behalten wie ſie es
auf alle Gefahren hin wollen. Eshängt aber auch alles davon ab, daß ſie
untereinander einig und in demVertrage bleiben, den ſie miteinander ge
ſchloſſen haben. Wer etwa davon reden ſollte,
daß das nur ein Uebergangszuſtand ſei, der
bald einer anderen Machtverteilung weichen
werde, der verſündigt ſich am deutſchen Volke,
der ruft die bisher waltenden, zerſtörenden
Kräfte wieder auf den Plan. Er wäre der
Vater des Chaos und des deutſchen Bolſche-
wismus, der, wenn auch noch ſo national,
Deutſchland zerſtören würde. Denn Deutſch-
land iſt nicht Rußland.

Ich ſage es offen: ich muß es ſagen,
weil mir aus den eigenen Reihen heraus Be-
denken entgegengetreten ſind, ich wollte
keine Neuwahl. Seit 1919, ſeit Weimar ſitze
ich im deutſchen Parlament und bin nie
Parlamentarier geworden. All die Jahre
hindurch haben wir Deutſchnationale gegen

den Parlaments- und Partei-ſt aat gekämpft. Das neue Kabinett iſt
keine Neuauflage einer der zahlreichen
parlamentariſchen Regierungen, die wir ge-
habt haben. Sonſt wäre ich nicht darin.

Jch konnte und durfte den Zuſammen-
ſchluß nicht an dem einen Punkte ſcheitern
laſſen, über den wir uns nicht verſtändigen
konnten an der Frage, ob noch einmal
gewählt werden ſollte. Jch konnte es ſchon
deshalb nicht, weil ich die Wahl nicht fürchte.
Wir wählen alſo am 5. März noch einmal.

Es reden heute außer mir zwei Männer
zu Jhnen, der Vizekanzler v. Papen und
der Reichsminiſter Franz Seldte. Darum
faſſe ich mich kurz. Das Erbe der Nachrevo-
lutionszeit iſt furchtbar. Das Schlimmſte
iſt: das ganze Wirtſchaftsleben iſt organiſa-
toriſch ſo durcheinander geraten, die einzel-
nen Berufsſtände ſind ſo ſehr gegeneinander
verkrampft, daß von einer einheitlichen
Wirtſchaftspolitik nicht mehr die Rede ſein
konnte. Auch die Reichsregierungen konnten
ſchließlich dem Auslande und den wlderſtrei-
tenden inländiſchen Jntereſſen gegenüber
keinen einheitlichen Willen mehr aufbringen.
Die Leiötragenden waren der deutſche
Bauer der deutſche wirtſchaf-tende Menſch der deutſche Arbei-
ter und Angeſtellte. So wurde Ein-
heitlichkeit der wirtſchaftspolitiſchen Willens-
richtung die erſte Vorausſetzung des wirt-
ſchaftlichen Wiederaufbaus. Jch habe dieſe
Forderung ſeit langem vertreten und jetzt
zur Vorausſetzung meiner Mitwirkung im
neuen Kabinett gemacht.

Ueber das, was ich politiſch und wirt
ſchaftspolitiſch will und erſtrebe, habe ich in
der verklingenden Zeit ndes Redens ſo viel
geſagt, daß Freund und Feind es wiſſen. Jetzt
iſt die Zeit der Taten gekommen. Der Ge-
ſamt wirtſchaft zu helfen, iſt meine Auf
gabe.

Wir ſind in den Miniſterien mit aller
Kraft an die Arbeit gegangen. Einige kleine
Maßnahmen konnten ſchon getroffen werden.
Die Vorbereitung größerer iſt im Ganage,
Bitte, verſtehen Sie es in dieſem Sinne,
wenn ich in den kommenden Tagen auch
in dem bevorſtehenden Wahlkampfe dem
Grundſatz huldige, daß es für mich jetzt beſſer

die WagnerGedächinisfeier

der Stadt Leipzig im Gewandhaus.
In der Geburtsſtadt des Meiſters fand

in Anweſenheit der Frau Winifred
Wagner, des Reichskanzlers, ſowie
zahlreicher Perſönlichkeiten der Politik,
Kunſt und Wiſſenſchaft des Jn- und Aus-
landes die große Gedächtnisfeier ſtatt.

Die ideale Löſung der Frage, wie der All-
gemeinheit die Kunſtſchätze der Nation
zugänglich gemacht werden können, hat
Richard Wagner darin geſehen, daß es Sache
des Staates oder noch eher der Gemeinden
ſein ſollte, die Koſten für das Theater aus
Kammlungen oder aus öffentlichen Mitteln
zu beſtreiten. Es iſt ihm nur in beſcheidenem
Maße gelungen, einen Teil ſeiner Jdee zu
verwirklichen. Sie heute in die Tat umzu-
ſetzen, erſcheint als ein Ding der Unmöglich-
keit. Und dennoch haben geſtern Hundert-
tauſende, ja Millionen vom Weſen und Werk
des Meiſters erfahren. Die feierlichen
Klänge des Parſifal-Vorſpiels, die lebens-
ſprühenden, zu jubelnder Höhe ſich ſteigern-
den Melodien der Meiſterſingerouvertüre
kündeten beſſer und eindringlicher als lange
Reden und Schriften es können, von
dem unvergänglichen Wirken des großen
Deutſchen, im Sinne Wagners konnte geſtern
das ganze Volk teilnehmen an einer
wahren Feierſtunde der Kunſt.

Die Gedächtnisfeier im Leipziger Gewand-
haus, die auf alle deutſchen Sender über-
tragen wurde, hatte eine auserleſene Ver-
ſammlung an der Stätte vereinigt, an der
einſt das erſte Werk des 23 jährigen er-
klang, wo man Stellung gegen ihn genommen
und ihm Teilnahmloſigkeit bezeigt hatte. Ver-
treter des Reiches und der deutſchen Länder,
an ihrer Spitze der Reichskanzler und
der ſächſiſche Miniſterpräſident,
zahlreiche Herren vom Diplomatiſchen
Korps in Berlin, unter ihnen der franzöſi
ſche und italieniſche Botſchafter, die Ober-
büärgermeiſter vieler deutſcher Städte,

ſitäten, Förderer und Verehrer von Kunſt und
Wiſſenſchaft aus allen Teilen Deutſchlandz,
aus vielen Ländern der Erde, Frauen und
Männer aus allen Berufen bezeugten ihre
Verehrung dem Genius, deſſen Erbe von den
Angehörigen des Hauſes Wagner
in Bayreuth in ſeinem Sinne verwaltet wird.
So galt der beſondere Dank der Verſamm-
lung der anweſenden Frau WinifredWagner.

Der Oberbürgermeiſter von Leipzig, Dr.
Goerdeler, begrüßte die Gäſte und erließ
im Namen zahlreicher Vertreter von Kunſt
und Wiſſenſchaft und Repräſentanten der
öffentlichen Meinung zuſammen mit dem
Richard-Wagner-Denkmal-Verein den Auf-
ruffür ein Richard Wagner-Denk-
mal in ſeiner Geburtsſtadt Leipzig. Die ge-
waltige, auf ein ganz beſtimmtes Ziel ge-
richtete Geſtaltungskraft Wagners ſoll und
muß in anderer Weiſe ewig der Nach-
welt ſybmoliſch nahegebracht werden. Gegen-
über dem Palmengarten ſoll ein großes Ge-
lände das dem Weſen- Wagners gemäße Ge-
präge erhalten. Dieſen Richard-Wagner-Hain
errichtet die Stadt. Er ſoll entſtehen in freier,
verſöhnender Zuſammenarbeit, getragen von
jugenöfriſchem ZJdealismus zu
Schöpfung und Tat. Auf ſolchem Boden er-
wachſe das Mal. Jn ihm ſoll Wagner, der
einſt an einem Wendepunkt deutſcher geſchicht-
licher Entwicklung ſeinem Einfluß auf den
Bayernkönig im Sinne des deutſchen
Zuſammenſchluſſes einſetzte, uns ein
Mahner ſein. Wie er es einſt ausſprach:
Mit Deutſchlands Wiebergeburtund Gedeihen ſteht und fällt das Jdeal meiner
Kunſt. Nur in jenem kann es gedeihen.

Die Gedächtnisrede hielt Generalmuſik-
direktor Profeſſor Max von Schil-
ling s. Groß und beſtimmend iſt der Anteil
der Vaterſtadt in der geiſtigen Entwick-
lung Wagners geweſen. Vielfach iſt Leipzig
in Verdacht gehalten worden, es habe dem
Meiſter erſt, nachdem er ſich die Welt zu
Füßen gezwungen habe, ſeinem größten Bür-

Rektoren und Profeſſoren deutſcher Univer-

Macht den rettenden Kräften.
iſt, zu arbeiten als zu reden und zu
werben.

Papen: Wir haben die Nation
zu ſchmieden.

Nach Dr. Hugenberg betrat Vizekanzler
von Papen die Rednertribüne und nahm das
Wort zu einer Anſprache, in der er u. a.
ausführte:

„Die Zeitwende fordert von uns heute
mehr denn je den Jmpuls zu einer großen
umfaſſenden nationalen Bewegung chriſtlich
konſervativer Prägung, einer Bewegung, in
der alle Kreiſe des deutſchen Volkes ver-
treten ſein müſſen. Jn einer ſolchen Neu-
formung unſerer politiſchen Willensbildung
muß neben dem evangeliſchen auch der katho-
liſche Volksteil einen ſelbſtverſtändlichen An-
teil haben.

Die Wahlgruppen der Regierung ziehen
zwar mit einheitlicher Parole, aber nicht
unter einheitlichem Oberbefehl in den Wahl
kampf. Oberflächlich geſehen ſcheint dies ein
Fehler zu ſein. Andererſeits lehrt uns die
politiſche Geſchichte, daß allzu ſtarke Kon
zentrationen nicht von langer Dauer ſind,
insbeſondere nicht auf deutſchem Boden.

Beſteht das Deutſche Reich aus ver-
ſchieden gearteten Stämmen, ſo beſteht das
Kabinett analog aus verſchieden gearteten
Männern, aber der Freiheitsgedanke und
der Kampf um die gleichen Ziele hält dieſe
Männer im Kabinett ſo verbunden, wie ſich
die Stämme und Länder untrennbar im Bis-
marckſchen Einigungsgedanken vereinigt
haben. Jch ſelbſt habe auch das Reichs-
arbeitsminiſterium übernehmen müſſen. Jch
habe es aber trotz aller Bedenken gern ge-
tan, denn ich will mich mit allen Kräften an
der Aufbauarbeit beteiligen, ich will mit ein
Arbeiter unter den anderen deutſchen Kopf-
und Handarbeitern ſein, und will mithelfen,
daß, nachdem die 14 Jahre lange Durſtſtrecke
hinter uns liegt, die Marſchſtrecke von vier
Jahren zu überwinden.

Bei uns ſoll es nur die Leiſtungsarbeit
der Freien geben. Deshalb vertragen weder
der Menſch, noch das Land, noch die Arbeit,
noch die Wirtſchaft ſtarre Feſſeln. Wahrhaft
frei müſſen die Menſchen, das Leben und
die Arbeit ſein.“

Der Redner wies auf die Forderung des
Reichspräſidenten nach Zuſammengehen aller
nationaler Kräfte hin werd ſchloß dann mit
den Worten: „Hat Bismarck das Reich mit
unſeren Vätern geſchmiedet, ſo haben wir die
Nation zu ſchmieden. Mit dem 30. Januar
ſind wir zu dieſer Arbeit angetreten.“

Heldte: Das Kampfzſel iſt die
Endprolekariſierung.

Anſchließend an die Rede von Papens
führte Reichsarbeitsminiſter Seldte u. a.
folgendes aus: „Unſere zähe und unabläſſige
Arbeit beginnt jetzt Früchte zu tragen. Wir
ſind dem Ziele näher gekommen, und zwar
zu einer Zeit und in einer Stunde, wo ſich die
Pläne der Freiheit zu verwirklichen be-
ginnen. Gerade in ſolcher Stunde bedarf es
eines beſonders großen Einſetzens der Kräfte
einer be wußten Vereinigung des Willens
und des Glaubens, eines Einſetzens der
ſtarken Herzen und der klarenKöpfe. Das brauchen wir für die zukünf-
tige Arbeit in Deutſchland, das braucht aber
beſonders die Regierung mit ihren Män-
nern, die ſich unter Beiſeiteſetzung von tau-
ſend inneren und äußeren Hemmungen in
einem feſten Kampfring und Kabinett zur

ger Förderung und Huldigung angedeihen
laſſen. Es war nicht nur Jgnoranz oder
Bosheit, ſondern es hat ſich weſentlich dabei
um den Glauben an die Möglichkeit eines
von dem Wagnerſchen abweichenden Kunſt-
ideals und um den Willen, es zu verfechten,
gehandelt. Wurde doch Wagner, von keinem
Widerſtand zu brechen, an ſeinen Geg-
nern wachſend, erſt ganz er ſelbſt, als
er ſich ſeine Welt in Bayreuth ertrotzt hatte.

Der vulkaniſche Menſch, der Bekenntniſſe
ablegte, wie „mein Leben iſt ein Meer von
Widerſprüchen“ oder „der meiner Natur ent-
ſprechende normale Zuſtand iſt die Exaltativn,
während die gemeine Ruhe ihr anormaler
Zuſtand iſt“, mußte noch in reifſten Jahren
mit den Hütern der „ewig geſtrigen Ord-
nung“ in unerträgliche Spannungen geraten,
auch dann, wenn er ſich mit ihnen auszu-
gleichen verſuchte. Die überragende, in
mancher Hinſicht einzigartige Größe
des Wagnerſchen Schaffens, die ganze Summe
des von ihm hinterlaſſenen Erbes kann aber
nur dann von bleibendem Werte ſein, wenn
wir es uns ſtets neu zu erwerben trachten.
Das geſchieht, wenn wir ohne dogmatiſche
Vorausſetzungen es ins Ueberzeitliche zu
heben ſuchen.

Nicht überzeugender aber konnte das Ge-
fühl, daß dieſer Große nicht geſtorben
iſt, ſondern weiter unter uns lebt und uns
weiter beſchenkt, den Millionen deutlich wer-
den, als durch den Vortrag der beiden
Meiſtervorſpiele durch das Staöt- und Ge-
wandhaus- Orcheſter unter der Leitung
von Karl Muck. Als der greiſe Dirigent,
der in Bayreuth ſo manches Mal den Takt-
ſtock geſchwungen hatte, getreu den Spuren
des Meiſters folgend, das Podium beſtieg,
wurde ein Stück vergangener, großer Zeit
lebendig.

Das „Parſifal“-Vorſpiel, mit letz-
ter Meiſterſchaft vorgetragen, verlieh der
Feierſtunde die echte Weihe. Fern von allen
drückenden Fragen und Plagen des Alltags
entführten dieſe Klänge in eine reine, ver-
klärte Welt des Jdealismus. Wie ſehr Wag-

Arbeit für Deutſchlands Zukunft zuſammen
gefunden haben. Das war und das iſt nicht
leicht.

Das kommt daher, daß die geiſtige Fülle
und Vielfalt des deutſchen Lebens ſich ſelten
ſchematiſieren ließ. Jch ſehe deshalb in dem
Umſtand, daß das gegenwärtige Reichskabi
nett nicht von einer einzigen Partei oder
Bewegung getragen iſt, ſondern gemeinſam
von verſchiedenen Gruppen der nationalen
Bewegung, von freien Politikern und Fach
leuten keinen Nachteil, ſondern einen Vo r-
teil. Die Unterſtützung iſt am müheloſe-
ſten, wenn ſie freiwillig in Rückſicht auf den
Koalitionspartner geſchieht. Gerade in dieſer
Blickrichtung weiß ich das Opfer zu würdi-
gen, welches der Führer der größten deut
ſchen Partei und Bewegung, der jetzige Chef
der Regierung, der nationalen Sache gebracht

hat. 2 rVon Papen betonte, daß mit kollektiviſti
ſchen Jdeen das deutſche Leben nicht mehr
fruchtbar zu geſtalten ſei; wir ſeien kein Volk,

das auf die r r nder Perſönlichkeit verzichten könne;als e entſcheidende Aufgabe des 20. Jahr-

hunderts die Entproletariſierung
des deutſchen Volkes. Nicht klaſſen-
kämpferiſch und nicht kollektiviſtiſch müßten
die dem deutſchen Volk angemeſſenen Löſun-
gen geſtaltet ſein.“
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Bekennknis zur Kampffront
Schwarz-Weiß-Kok.

Aus Anlaß des Parteitages der
Deutſchnationalen Volksparteifand am Sonntagvormittag zunächſt ein
katholiſcher Gottesdienſt in der St. Hedwigs

und mittags ein evangeliſcher
Sondergottesdienſt im Dom ſtatt, an dem
der Parteivorſtand, zahlreiche Parlamen
tarier und Parteivertreter aus dem ganzen
Reich ſowie Abordnungen der Kampf und
Bismarckbund- Gruppen und der nationalev
Arbeiterbünde teilnahmen. Die uniformier-
ken Abordnungen marſchierten, zu einer
Fahnenkompagnie zuſammengefaßt, mit
Muſik durch das Brandenburger Tor, Unter
den Linden entlang zum Dom. Sie wurden
von einer vieltauſendköpfigen Menge be-
gleitet.

Jm Rahmen des Parteitages traten am
Sonntagvormittag der Parteivorſtand
und am Nachmittag die Parteivertre-
tung der DNVP. im Reichstage zu einer
Sitzung zuſammen. Jm Anſchluß an ein
ausführliches Referat des Parteiführers Dr.
Hugenberg fand eine Ausſprache ſtatt, in der
folgende Entſchließung angenommen wurde:

„Die Parteivertretung der Deutſchnativ-
nalen Volkspartei dankt dem Parteiführer
Dr. Hugenberg und ſeinen engeren Mit-
arbeitern für die in den letzten Wochen ge-
leiſtete verantwortungsvolle Arbeit. Der
Parteiführer hat mit der ihm eigenen Zähig
keit an dem Gedanken des Zuſammen
ſchluſſes der nationalen Zuſammenarbeit
feſtgehalten und in der entſcheidenden Mit-
wirkung bei der Bildung der mit Begeiſte-
rung in allen Gauen unſeres Vaterlandes
begrüßten Regierung einen großen hiſtori-
ſchen Erfolg errungen, Die Parteivertretung
billigt alle vom Parteiführer gefaßten Be-
ſchlüſſe. Sie begrüßt mit beſonderer Zu
ſtimmung das Bündnis, das er mit den
Herren von Papen und Seldte auf der Liſte
„Kampffront Schwarz-Weiß-Rot“ geſchloſſen
hat. Sie iſt ſich bewußt, welche Verantwor-
tung der Parteiführer mit der Uebernahme

kathedrale

der geſamten wirtſchaftlichen Miniſterien
übernommen hat. Treue Gefolgſchaft und
kampfesfreudiger Einſatz aller Gliederungen
der Partei ſollen ihm danken und ihm den
Rückhalt geben, deſſen er für ſeine ſchwere
und verantwortungsvolle Arbeit bedarf.“

ners Werk die Werte und Merkmale des
Ueber zeitlichen ſeinem innerſten Ge
halt nach in ſich trägt, mag durch dieſe
vollendete Aufführung klar geworden ſein.

Und als er dann wieder ſelbſt ſprach, nach
den Reden über ihn, vermochte wahrlich kein
Werk ſo ſehr alle Gedanken an eine Toten-
feier zerſtreuen wie das Vorſpiel zu
den „Meiſterſingern“. Wie hinreißend
Karl Muck es zu geſtalten, zu welcher Be
geiſterung er ſeine Hörer zu bringen
wußte, erſcheint unvergleichlich. Der ſtür-
miſche Dank für dieſe außerordentliche
Leiſtung galt am Ende kaum weniger dem
Meiſter, deſſen Deutſchtum ſich hier ſo über-
wältigend offenbart, als dem Dirigenten.

Um die Anfahrt der Gäſte zu
den ungeſtörten Verlauf der Feier zu gewähr-
leiſten, hatte man umfangreiche Abſperrun-
gen im weiten Umkreiſe um das Gewand-
haus vorgenommen. Die Teilnehmer an der
Feier mußten verſchiedene Sperren paſſieren.

ſichern und

Die Straßenzugänge waren von dichten
Menſchenmaſſen umlagert, die vor
allem auf das Erſcheinen des Reichskanzlers
warteten. Auch Gegendemonſtrationen fehl-
ten nicht. Die Kommuniſten hatten ihre An-
hänger auf die Beine gebracht, rote Fahnen
wehten in den Straßen der Stadt. Der
Reichskanzler, der im Saale in der
erſten Reihe Platz genommen hatte, wurde
beim Verlaſſen des Gewandhauſes und bei
ſeiner Fahrt durch die Stadt begeiſtere
begrüßt.

Ueber alle Zwietracht hinaus aber, die
auch bei ſolcher Gelegenheit ſich zeigte, bleibt
allen Teilnehmern dieſer Veranſtaltung der
Eindruck beſtehen, der aus dem Werke des
allem Jrdiſchen entrückten Meiſters von
Bayreuth ſprach. Mögen die vielfachen
Wagnerfeiern, die in den kommenden Wochen
allenthalben im Reiche ſtattfinden, dazu bei
tragen, daß ſich alle Deutſchen ihres Deutſch
tums bewußt werden. er.
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Nus Merſeburg.
Verkrauenserklärung

für Reichsminiſter Hugenberg.
Ueber tauſend führende Perſönlichkeiten aus

allen Kreiſen und Verbänden der Landwirt
ſchaft und Jnduſtrie innerhalb des Wahl
kreiſes Merſeburg haben folgendes Telegramm
an den Reichsminiſter Dr. Hugenberg
durch den Landesverband Halle Merſeburg
der Deutſchnationalen Volkspartei gerichtet:

„Die Unterzeichneten erkennen dankbar an,
daß Sie. Herr Reichsminiſter, in ernſteſter Zeit
das ungeheuer ſchwere Amt übernommen haben,
unſere darniederliegende deutſche Wirtſchaft der
Geſundung zuzuführen, Wir haben zu Jhnen
als einem Manne, der ſowohl Erfahrungen
auf landwirtſchaftlichem wie auf induſtriellem
Gebiet hat, das vollſte Vertrauen aus, daß Sie
mit Gottes Hilfe die übernommene Aufgabe
zum Wohl des deutſchen Volkes löſen werden.
Wir ſagen Jhnen, Herr Reichsminiſter Dr.
Hugenberg, unſere vollſte Unterſtützung zu.“

Deutſche Rot im Memelland.
Verſammlung des Heimatkundverein

Am Dienstag abend ſpricht im Verein für
Heimatkunde (im „Alten Deſſauer“) Hilfs-
ſchullehrer Jagſtadt über „Die deutſche
Not im Memelland“, die er, als aus dem
Gebiet Verdrängter, aus perſönlicher Erfah-
rung kennt. Die derzeitigen Machthaber,
ein uns weſensfremdes und engſtirniges
Volk ohne Vergangenheit, das bis zum
Schandvertrag von Verſailles unter zariſti-
ſcher Herrſchaft zuſammengeknutet war, die
fetzen ſich, von Frankreich gehetzt, als erſtes,
letztes und einziges Ziel: Die Vernichtung
des Deutſchtums im Oſten.

Jm Anſchluß an den Vortrag ſoll, falls
Zeit und Wunſch vorhande,n an Hand von
Lichtbildern ein kurzer Streifzug durch die
politiſche Jnſel Oſtpreußen unternommen
werden.

Herr A. Gerhardöt wird außerdem noch
itber „Währungsprobleme im alten Griechen-
land“ ſprechen. Währungsfragen werden in
der Oeffentlichkeit wieder vielfach erörtert;
fie zu löſen iſt heute allerdings verwickelter
und ſchwieriger als früher, wenn auch die
Probleme in ihren Grundzügen dieſelben ge-
blieben ſind. Es dürfte daher ebenſo zeit-
gemäß wie zweckmäßig ſein, die heutigen
Gelödverhältniſſe im Spiegel weit zurücklie-
gender Erfahrungen zu betrachten und das
hochentwickelte Münzweſen im alten Grie-
chenland vor etwa 2500 Jahren wenig-
ſtens zu einem kleinen Teile an unſerm
geiſtigen Auge vorüberziehen zu laſſen.

Gleichzeitig ſei ſchon jetzt auf eine ſpätere
Veranſtaltung des Vereins für Heimatkunde
hingewieſen. Das kleine Horburg in der
Aue, ſchon öfter Wanderziel des Vereins
feiert ſein 1000jähriges Beſtehen. Es wird
dort am Sonntag, dem 26. Februar, für die
Heimatvereine von Schkeuditz, Bad Dürren-
berg, Markranſtädt und Merſeburg ein Feſt-
ſpiel aufgeführt, von dem im „Merſeburger
Tageblatt“ ſchön einmal die Rede war. Der
Merſeburger Heimatkundeverein will der
Einladung gern folgen und fordert ſeine
Mitglieder und Freunde auf, ſich recht zahl-
reich beteiligen zu wollen. Horburg iſt mit
der Staatsbahn und dem Leipziger Omnibus
zu erreichen. Man fährt entweder bis Kötzſch-
litz oder Günthersdorf. Die Sonntag-Rück-
fahrkarte koſtet 1 Mark.

Zigeuner wandern weiter.
Das braune Volk, das in Merſeburg ein

dreiviertel Jahr lang auf dem Burdeſchen
Grundſtück in den Amtshäuſern hauſte, iſt
nun auf und davon gegangen. Auch die in
letzter Woche zugereiſte Zigeunerſchaft iſt wieder
verduftet, ſo daß Merſeburg jetzt von dieſer
Plage gänzlich befreit iſt.

Jn Merſeburg lebt
Riedrigſte Ziffern für

Jm letzten „Reichsgefundheitsblatt“ befindet
ſich der Jahresbericht über die Bevölkerungs-
bewegung in den 322 deutſchen Gemeinden mit
15 000 und mehr Einwohnern im Jahre 1931.
Der Vergleich dieſer Ziffern mit den Merſe
burger Verhältniſſen dürfte gewiß von Jn-
tereſſe ſein:

e e 7ſ22528Auf je 10000 Einwohn. S s S 225
(ohne Ortsfremde) s s2 s

S 2 75 S S
Eheſchließungen 8,4 7,99 7,3
Sebend geborene 123 13,77 15,1
Geßſorben 102 9,9 8,1Auf je 1000 Geborene
ſtarben im 1. Lebensj. 79,4 76,8 45,0

Unſer Merſeburg hält ſich alſo in der
Ziffer der Geburten und Todesfälle durchaus
an günſtiger Stelle und die Zahl der Säug-
lingsſterbefälle hier gehört ſogar zu
den niedrigſten überhaupt; günſtiger wie Merſe
burg ſind überhaupt nur noch fünf weitere
Städte! Aber auch in Bezug auf die ſonſtigen
Sterbefälle ſteht Merſeburg nicht ungünſtig da
So ſtarben an Tuberkuloſe auf 10 000

Schon am Sonntagabend kam aus Berlin
die noch nicht „amtliche“, jedoch einwandfrei
verbürgte Meldung, daß im Rahmen einer
neuen Perſonalaktion des Reichskommiſſa-
riats für Preußen der Weißenfelſer Polizei
präſident Krüger (Soz.), ſowie der Vize-
präſident bei der Regierung Merſeburg
Corneel (Staatsp.) ihrer Aemter ent-
hoben wurden. Eine Nachricht, die nach der
jüngſten innerpolitiſchen Entwicklung, kaum
noch überraſchen konnte.

Wie hierzu amtlich noch mitgeteilt wird, iſt
mit der Neubeſetzung der vakant gewordenen
Stellen demnächſt zu rechnen. Die vorläufige
Vertretung des Merſeburger Vizepräſidenten
hat der Dienſtälteſte Regierungsrat, Ober
regierungsrat v. Kuſſerow inne, während
mit der vorläufigen Vertretung des halliſchen
Polizeipräſidenten (Regierungsrat Frhr. v.
Stockmar von der Merſeburger Regierung
betraut wurde.

Das „Merſeburger Tageblatt“ hat (im
bewußten Gegenſatz zum Verhalten der ſozi-
aliſtiſch- demokratiſchen Preſſe im letzten Jahr
zehnt) nach dem Umſchwung im Reich und in
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Der Guſtav Adolf- Verein wurde
am 6. November 1832 aus Anlaß der 200jäh-
rigen Gedenkfeier an Guſtav Adolf auf dem
Schlachtfelde von Lützen zur brüderlichen
Unterſtützung bedrängter Glaubensgenoſſen,
vorzüglich in katholiſchen Ländern“ gegrün-
det. Die Bedeutung des Vereins iſt in der
Gegenwart größer denn je, da ſeine Tätig-
keit gleichzeitig dem ſchwerkämpfenden
Deutſchtum in den verlorenen Gebieten und
den Evangeliſchen im Auslande zugute
kommt.

Ein Land, das in gleicher Weiſe unter
der wirtſchaftlichen Not und den Uebergriffen
der katholiſchen Kirche zu leiden hat, iſt
Kärnten!

Und Senior Pechel aus St. Veit in Kärn-
ten ſchilderte nun ſchon am Sonnabend
der Schulgemeinde des Domgymnſinms,
des Reformrealgymnaſiums und der
Volksſchulen, die in der Aula der Albrecht-
Dürer-Schule verſammelt waren, in einem
Vortrage die Not, aber auch den Glauben
der Gemeinden dort in der Diaspora.
Am Sonntag fand dann um 5 Uhr der

Feſtgottesdienſt in der Stadtkirche
ſtatt. Senior Pechel, der die Feſtpredigt
hielt, legte das Bibelwort Galater 6 V.
zu Grunde: „Einer trage des andern Laſt,
ſo werdet ihr das Geſetz Chriſti erfüllen“.
Der Guſtav Adolf-Verein, ſo führte er aus,
ſei eine Gemeinſchaft, deren Hauptaufgabe es
ſei, das Zuſammengehörigkeitsgefühl zwiſchen
dem Mutterlande und der Diaspora zu
ſtärken. Man müſſe zu der Erkenntnis kom-
men, auch außerhalb der Grenzen ſei deut-
ſcher Proteſtantismus und nicht der ſchlech-
teſte, wie die Geſchichte lehre; man brauche
dabei nur an die Abſtimmung vom 10. Ok-
tober 1920 zu denken, bei der die Mehrzahl
der Landesbewohner ſich zum Mutterlande
bekannte. Seien wir Evangeliſchen im
Mutterlande aber auch jederzeit bereit, uns
zu den Proteſtanten in der Diaspora zu be-
kennen, mit ihnen ihre Laſt zu

ſich's nicht ſchlechk.
Säuglingsſterblichkeit!
4,5 Perſonen, während es im Reichsdurchſchnitt
7,7 und im Durchſchnitt der Gemeinden der
gleichen Größengruppe 6,9 waren. Die Zahl
der Todesfälle an Krebs und ähnlichen Er-
krankungen betrug hier 8,4, während es im
Reichsdurchſchnitt 13,6 und im Durchſchnitt der
Gemeinden der gleichen Größenklaſſe 11,9 waren

Die meiſten Todesfälle ereigneten ſich in
Merſeburg durch Erkrankungen des höheren
Alters, wie Herzkrankheiten, Gehirnſchlag,
Altersſchwäche und zwar mit insgeſamt 31
auf 10 000 Einwohner.

Auch dieſe Zahl iſt relativ nieder im Ver-
hältnis zum Reichsdurchſchnitt. Sie wird aber

Guſkav Adolf Feſt
der evangeliſchen Gemeinden Merſeburgs.

Nerſeburger Cageblatt (Kreisblatt)

Preußen grundſätzlich ſich nicht zum Denun-
zianten gegenüber Beamten herabgewürdigt,
die unter dem jetzt endlich überwundenen
Syſtem auf Grund ihres Parteibuches Kar-
riere machen konnten. Die Auffaſſung un
führung verbot es, etwa nach „Volksblatt“
Muſter den heutigen Jnhabern der ſtaat-
lichen Macht ebenſo unerbetene wie taktloſe
Fingerzeige zu geben für die von ihnen
pflichtgemäß aufzunehmende Perſonalpolitik.
Dieſe eigentlich ſelbſtverſtändliche Zurück-
haltung aber darf und ſoll uns nicht daran
hindern, den von der neueſten Säuberungs-
aktion Betroffenen, ſoweit dieſe unſerer
Leſerſchaft näher bekannt ſind, einen ent-
ſprechenden Nachruf zu widömen.

Polizeipräſfident Krüger
ſtellte in ſeiner Perſon nicht den ſchlechteſten
Typ des ſozialiſtiſchen Gewerkſchaftsſekretärs
dar. Jm Jahre 1880 in Leipzig geboren,
beſuchte er zunächſt die Mittelſchule, um dann
in der „Parteibildungsſchule“ ſich weiteres
Kenntniſſe zuzulegen. Auf Grund dieſer Tat-
ſache ſowie auch wohl infolge des Umſtandes,
daß er Diſſident war, wurde er als Sekretär
bei der Ortskrankenkaſſe ſeiner Vaterſtadt
eingeſtellt, von wo er ſpäter nach Merſeburg
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tragen und ſomit das Geſetz Chriſti zu er
füllen? Wo der Mut zum Bekenntnis
zu ſinken drohe, ſetze der Guſtav Adolf-Ver-
ein mit ſeiner Hilfe ein. Nicht nur Geld-
mittel brauchten die Evangeliſchen dort zu
ihrem Glaubenskampf, ſondern auch

das Gefühl der Zuſammengehörigkeit mit
den Brüdern im Norden.

Denn ſollten einſt die Dämme draußen im
Ausland brechen, würde das Mutterland
es ſchwer zu ſpüren bekommen! Deshalb
müßten wir uns unter das Geſetz Chriſti
ſtellen; denn „was Gott zuſammengefügt hat,
ſoll der Menſch nicht ſcheiden“.

Die Predigt ging der Gemeinde zu Her-
zen! Anläßlich des 50. Todestages Richard
Wagners ſangen der Stadtkirchenchor und
der Geſangverein „Jrene“ den Chor aus den
Meiſterſingern „Wachet auf, es nahet gen
der Tag“. Fritz Buſch, unter deſſen Lei-
tung geſungen wurde, bewies der großen
Zuhörerſchaft aufs neue ſein feines künſtle-
riſches Können.

Am Abend fanden ſich die Gemeindeglie-
der im „Caſino“ zur gemeinſamen Nach-
feier zuſammen. Pfarrer Boit begrüßte
hier die Anweſenden im Namen des Guſtav
Adolf-Zweigverein Merſeburg:

vember 1851 wäre ja auch der Gründungs-
tag des Merſeburger Zweigvereins! Dieſer
Verein gehöre bekanntlich zu den älteſten
überhaupt und hätte bisher hauptſächlich ſein
Hilfsgebiet im Elſaß gehabt. Als aber
nach dem Kriege durch die Wegnahme von
ElſaßLothringen jede Hilfsmöglichkeit dort
genommen worden, habe man das Hilfsge-
biet nach dem Oſten verlegt, wo es auch
heute noch läge. Aber ſeit dem vergangenen
Sonnabend wäre uns Merſeburgern eine
neue Linie gewieſen worden: der Süden
nämlich ſei uns durch die Vorträge des
Kärntener Seniors ſo deutlich vor die Seele
getreten, daß ſicherlich in Zukunft die Un-
terſtützungen aus Merſeburg ihren Weg auch
dorthin nehmen würden.

Im Mittelpunkt des Abenös ſtand ein
Lichtbildervortrag von Senior Pechel
nachdem der Kirchenchor von St. Maximi
zwei Lieder Beethovens „Gott iſt mein Lied“
und „Wenn ich an Deutſchland denke (Fritz
Buſch) geſungen hatte. Jn ſeinem Vortrag
erweiterte und vertiefte der Redner ſeine
vorausgegangenen Schilderungen.

Jn einer packenden Schlußanſprache
Superintendent Kramm zuſammen,
der Eindruck des Abends geweſen

und das, was in unſern Herzen nachklingen
müſſe. Er wies auf die Todestage zweier
unſerer Großen hin, die ſich in der vor uns
liegenden Woche jähren. Das ſei der Sterbe-
tag des Deutſchen Richard Wagner, und
des Evangeliſchen Martin Luther, und
zeichnete den Guſtav Adolf-Verein als den

faßte
was

ſerer Zeitung von der Autorität der Staats ſi

Jhres Amkes enkhoben!
Einſchneidende Perſonalveränderungen in Merſeburg und Weißenfels.

als Geſchäftsführer des Metallarbeiterver-
bandes und Lagerhalter des hieſigen Kon-
ſumvereins überſiedelte. Als es zur Tren-
nung der USP. in Kommuniſten und Mehr-
heitsſozialdemokraten kam, welch letzteren
ich auch Krüger anſchloß, drängte ihn Ex-
Genoſſe Koenen von der KPD aus de
Merſeburger Brokſtelle heraus. Richard
Krüger vertrieb nun anfänglich als privater
Untervertreter Schuhwaren, wurde dann
aber bald als Agent von den Blancke-
Werken angeſtellt.

IJnnerhalb der Partei ſtieg Krüger raſch
zu hohen Würden auf: er war Mitglied

des Merſeburger Stadtparlaments und un-
beſoldeter Stadtrat hier, Provinzial-Land-
tagsabgeordneter und Provinzialausſchußz
mitglied ſowie Vorſtandsmitglied der Lan
desverſicherungsanſtalt, Reichstagsabgeord-
neter von 1920 an und in den Jahren 1920
bis 1921 gar „Zivilkommiſſar“ für den Re

gierungsbezirk Merſeburg!
Dieſe Karriere wurde gekrönt durch die 1929
erfolgende Ernennung Krügers zum Polizei-
präſidenten in Weißenſels; zur Führung
dieſes Amtes befähigte ihn ein in der Reichs
hauptſtadt mitgemachter Schnellkurſus. Bei
alldem muß anerkannt werden, daß Krüger
ſich ſtets eine gewiſſe perſönliche Beſcheiden-
heit bewahrte, wobei ihm wohl ein inſtinkt-
mäßiges Wiſſen um die Grenzen ſeiner
Fähigkeiten zu Hilfe kam. Dies wurde auch
von ſeinen politiſchen Gegnern ſtets aner-
kannt was allerdings nur das Erſtaunen
über die ganz andersgeartete Einſtellung der
Gattin des bisherigen Polizeipräſidenten
verſtärken konnte.

Nicht aus jedem Gewerkſchaftsſekretär
wird ein Winnig! Doch ſind uns Partei-
buchbeamte vom Kaliber eines Richard
Krüger oder gar vom Format des von
Merſeburg nach Düſſeldorf übergeſiedelten
Regierungspräſidenten Bergemann ſtets
als Charaktere weſentlich wertvoller erſchie-
nen als beiſpielsweiſe die Renegaten
Grützner und v. Harnack. Unverſtänd-
lich blieb es uns deshalb ſtets, wie zwiſchen
dem urwüchſigen Weißenfelſer Polizeigewal-
tigen und dem feudal- demokratiſchen Herrn
v. Harnack eine Freundſchaft zuſtande
kommen konnte, öie bis zur Lieferung von
Schuporoſſen für die Spazierritte unſeres
vormaligen Regierungspräſidenten und ſei-
ner Gemahlin ſowie auch ſeines Vizepräſi-
denten führten (ein Freundſchaftsdienſt, für
den die Oeffentlichkeit in jenen Jahren auf-
fallend wenig Verſtändnis offenbarte).

Vizepräſident Corneel
ſtammt aus Glogau udn wurde anch Abſchluß
ſeiner Studien zunächſt Rechts anwalt.
Nach der Novemberrevolution wechſelte er
zur Verwaltungskarriere über: er wurde
Regierungsrat in Schneidemühl, dann Ober-
regierungsrat bei der Regierung Stettin.
Von dort aus verſetzte ihn Ende 1930 die
Regierung Braun-Severing nach Merſeburg

en als Nachfolger für den VizepräſidentenEs ſei eine Nachfeier des Gründungs-Fehrmann, den ſein mannhaftes Auf-
tages vom 6. November, denn der 6. No- treten gegenüber dem verfaſſungswidrigen

Eingriff der Preußenregierung in die Be
amtenrechte beim Youngkampf ſein Amt ge-
koſtet hatte, bis er jetzt unter dem neuen
Kurs als Vizepräſident beim Oberpräſidium
in Magdeburg wieder in den Staatsdienſt
eingeſtellt wurde. Corneel galt bei der Mer-
ſeburger Beamtenſchaft als der „böſe Geiſt“
des eigentlich immer entſchlußloſen Regie-
rungspräſidenten v. Harnack. Er gehörte der
demokratiſchen Partei an, hatte aber wohl
auch ſtarke Rückſicherungen bei der SPD.

Schon am Sonnabend wurde in Merſe
burg bekannt, daß auch innerhalb der Mer-
ſeburger Schutzpolizei ſich eine wichtige
Veränderung vollzogen hat.

Polizeimajor Krüger
nämlich hat einen ſofort beginnenden Urlaub
antreten müſſen. Major Krüger ſoll politiſch
nicht organiſiert ſein; er wurde erſt im Jahre
1931 von Königsberg nach Merſeburg ver
ſetzt. Man wird nicht fehlgehen in der An-
nahme, daß die plötzliche Beurlaubung des
dienſtälteſten Offizier der hieſigen Schutz-
polizei, die einer Verabſchiedung gleichkom
men dürfte, mit den Vorgängen in Königs-
verg zuſammenhängt, die der Grund zu ſei-
ner Verſetzung hierher waren. Es wird noch
erinnerlich ſein, daß

ſeinerzeit Prinz Auguſt Wilhelm und Dr.
Goebbels nach einer Kundgebung der Kö-
nigsberger Nationalſozialiſten auf dem
dortigen Bahnhof von einem Schupo-
kommando mit dem Gummiknſippel be
arbeitet

Einwohner in Merſeburg (ohne Ortsfremde)

ebenſo wie die niedrige Krebsſterblichkeit durch
relativ jugendlichen Aufbau unſerer
Bevölkerung erklärt, während die Zahl der
Tuberkuloſe und der Säuglingsſterblichkeit
gerade im Hinblick auf dieſen Altersaufbau
als ſehr günſtig zu bezeichnen iſt.

wurden, ein Vorgang, von dem damals in
unſerer Zeitung der beſtimmt nicht partei-
politiſch gebundene Dichter des „Volk ohne
Raum“ Hans Grimm als zufälliger
Augenzeuge eine erſchütternde Schilderung
gab. Der für die Vorgänge auf dem Bahn-
ſteig Verantwortliche war Major Krüger!
Eine Unterſuchung des Vorfalles lehnte die
ſozialiſtiſche Preußen regierung ab, ſo daß
die moraliſche Schuld an dem Vorfall bei
dem Major hängen bleiben mußte. Seine
Amtsführung dann in Merſeburg hat
der nationalen Bevölkerung nie Anlaß
zu ernſthaften Klagen gegeben. Auch bei
ſeinen Untergebenen erfreute ſich Major
Krüger, ein ehemaliger aktiver Armee-
offizier, nicht gewöhnlicher Beliebtheit

Hüter des deutſchen und evangeliſchen Ge-
dankens, der die Bande der Geſinnungs-
gemeinſchaft zwiſchen Heimat und Fremde
fortdauernd knüpft. Jn tief feierlicher Stim-
mung ſchloß die Verſammlung mit dem Ge-
ſang „Zieht in Frieden eure Pfade“. Der
Poſaunenchor des Männer- und Jünglings-
vereins hatte die Lieder des Abends ver-
ſtändnisvoll begleitet.

Achtung, Rentenempfänger!
Am Dienstag findet im Reſtaurant Tivoli

die Auszahlung der Zuſatzrenten für Kriegs
beſchädigte und Kriegshinterbliebene und am
Mittwoch die Auszahlung der Unterſtützungen
an Sozialrentner in der Zeit von 8,30 12 Uhr
vormittags ſtatt. Gleichzeitig werden die Ver 20 Uhr ſtattfindenden Dommännerabend ſpricht
billigungsſcheine für Fleiſch und Kohlen guch] Studiendirektor Dr. Hertling über „Lu
für Kleinrentner Wer oder St. Luther“. Gäſte lind willtommen.

Heute Dommännerabend!
Bei dem heute abend in Müllers Hotel
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Verluſte der Konfeſſionen
durch den Verſailler Vertrag.

Nach der Bevölkerungszählung von 1910
wohnten in den Gebieten, die Deutſchland
durch den Verſailler Vertrag verlor, 6 475 640
Menſchen. Am ſtärkſten war der Verluſt des
fatholiſchen Volksteils, der faſt 414 Millionen
wder 19 90 eingebüßt hat. Aber auch die
evangeliſche Bevölkerung hat 1873 800 Glau-
bensgenoſſen oder 4,69 o ihres Geſamtbeſtan-
des verloren. Der ungleiche Verluſt hatte eine
Verſchiebung des prozentualen Verhältniſſes
der beiden Konfeſſionen zugunſten der evange
liſchen zur Folge, ſo daß der Bevölkerungsan-
teil der beiden Bekenntniſſe, der 1910 nur
61,50 90 und 36,69 o betrug, bei der Volks
zählung 1925 in 63,27 90 und 32,36 ver
wandelt wurde. Es muß dabei allerdings
bedacht werden, daß viele Deutſche aus den
abgetrennten Gebieten nach Deutſchland zu
rüdgekehrt ſind; ſo ſind allein aus den polniſch
gewordenen Propinzen über 250 000 Evan
geliſche nach Deutſchland gezogen.

Landſtreiſher aus Nok.
Nach der polizeilichen Fremdenſtatiſtik be-

rechnet man den Fremdenverkehr in
Zeitz auf 691 Perſonen und außerdem 420
Herbergs- und 438 Aſylbeſucher, in Weißen-
ſels 676, dazu 749 Herbergs- und 642 Aſyl-
beſucher, in Merſeburg aber auf 409
darunter 2 Oeſterreicher und 5 Tſchechen
ſowie 905 Herbergs- und 459 Akylbeſucher.
Die erſtaunlich hohen Frequenzzifſern der
„Herbergen zur Heimat“ und Obdachloſen-
aſyle ſind ein erneuter Beweis für die Not
unſerer Tage!

Falſchmünzer Sittlichkeitsverbrecher
Wie aus einer Zuſammenſtellung für den

Monat Januar hervorgeht, wurden im Be-
reich des Weißenſelſer Polizeipräſidiums
insgeſamt 68 Geſetzesübertreter feſtgenom-
men, und zwar in Weißenfels-Stadt 11, in
Zeitz 38, in Merſeburg hingegen nur 19.
Unter den Merſeburger Delinquenten be-
fanden ſich 2 Sittlichkeitsverbrecher, 2 der
Falſchmünzerei Verdächtige, 7 Diebe und
Einbrecher, 4 polizeilich Geſuchte und 4 an-
dere Geſetzesübertreter.

Sprechſtunden des Landraks.
Nach einer Bekanntmachung des Landrates

ſind die Geſchäftsſtunden zur Abwicklung des
Publikumsverkehrs im Merſeburger Landrats-
amt mit Wirkung vom 15. Februar auf die
Zeit von 9--12 Uhr feſtgeſetzt worden. Die
Magiſtrate und die Amts- und Gemeindevor-
ſteher werden gebeten, in ihren Gemeinden
darauf aufmerkſam zu machen, daß außerhalb
dieſer Zeit ein Anſpruch auf Abfertigung nicht
erhoben werden kann.

Die Stube brennt!
Am geſtrigen Sonntag gegen 16,30 Uhr

brach in der Hatheburgſtraße ein kleiner
Stubenbrand aus, der jedoch von Hausbe
wohnern rechtzeitig gelöſcht wurde. Die
Feuerwehr brauchte nicht mehr einzugreifen.

Nur Sachſchaden
vormittag ereignete ſich in der

Ritterſtraße ein Zuſammenſtoß
Geſtern

Kleinen
zwiſchen einem Pferdefuhrwerk und einem
Milchwagen, bei dem geringer Sachſchaden
entſtand.

„Acht Uhr Tee bei der Faſchingsfee“
Kabarereabenod der Privpattheatergeſellſchaft.
Die Privat-Theater- Geſellſchaft Merſeburg

vom 19. Oktober 1828 veranſtaltete am Sonn-
abend im Tivoli ein großes Koſtümfeſt, das
unter der Deviſe „Acht-UhrTee bei der Fa-
ſchingsfee““ ging. Schon gegen 7 Uhr hatten ſich
zahlreiche Mitglieder und Freunde der Privat
eingefunden, die mit großem Beifall den Kon-
ferenzier Bauermann begrüßten, der den
Abend mit witzigen Faſchingsworten einleitete.
Jm Mittelpunkt des Programms ſtand wieder
die Aufführung eines Einakters „Die Dame
im Pelz“ bei dem neben Fräulein Käthe
Nikolin die Herren Bauermann, Erich Beßler
mitwirkten. Der übrige Teil des Kabarett-
programms brachte neben zahlreichen muſi
kaliſchen Vorführungen auch ein hübſches Tanz-
duo „Pierot und Pierette“ und andere Tanz-
vorführungen. Großen Erfolg hatte auch Enrico
Sellerino in ſeiner urkomiſchen militäriſchen
Soloſzene „Fritze Kohldampf der Stolz der
4. Kompagnie“. Der Foxtrott „Jns blaue
Leben ausgeführt von Kurt Steinäcker
und den 4 Privatgirls leitete über zum Feſtball
der ſich bis in die frühen Morgenſtunden
hinausdehnte.

Bei der „Eukerpe“.
Einen gut beſuchten Abend veranſtaltete der

Dramatiſche Verein „Euterpe“ am Sonnabend
in dem nett dekorierten Saal des Kaffeehauſes
Meuſchau. Für Humor und Stimmung hatte
der Spielleiter Rudi Wenzel mit ſeiner
flotten Kapelle reichlich Sorge getragen. Eben-
ſo trug eine Ulk-Tombola ſehr zur Belebung
der Stimmung bei. Die zahlreichen Mitglieder
und Gäſte amüſierten ſich qufs Beſte und
tüchtig wurde nach neuen und alten Weiſen
das Tanzbein geſchwungen.

Arbeits gemeinſchaft Schwarz-Weiß-Rot.
Natl. Arbeiter-VPerein Merſeburg. Donners

tag, dem 16. Februar Verſammlung im Au-
garten. Rege Beteiligung erwünſcht; Gäſte
willkommen!

„Hunderktauſend Mann,
die zogen ins Manöver.“

Schneidige Huſaren in blau und in grün,
Dragoner und lange Ulanen mit gelben und
himmelblauen Rabatten, mehlweiße Küraſ-
ſiere und graugrüne Jäger zu Pferde ſah
man auf dem Manöverball zu Krebs-
hauſen, vor allem aber des Königs Jnfan-
lerie im ſchmucken blauen und ſchlichten
grauen Rock! Kein Wunder, daß bei ſo viel
buntem Tuch auch die holde Weiblichkeit in
hellen Scharen zur Stelle war: dralle
Bauerndirnen und liebebedürftige Zimmer-
mädels, ja ſogar eine Marketenderin mit dem
Schnapsfläſchchen zur Seite! Ueber dem
luſtigen Treiben aber ſtrahlte die Sonne der
Gnade, verkörpert durch den Herrn Kom-
pagniechef, den befrackten Bürgermeiſter und
eine Ehrengaſt-Exzellenz mit Ordensſtern
und Tatterich.

Alſo wirklich famos wars beim Manöver-
ball der MRG. am Sonnabend in den hübſch
mit Wimpeln und Fahnen geſchmückten Räu-
men des ſo geſchmackvoll hergerichteten „Ca-
ſino“. Als die Truppe einmarſchierte, ward
ſie zunächſt feierlichſt vom Ortsgewaltigen
nebſt Geſangverein und Ehrenjungfrauen
empfangen. Nach dem Wegtreten in die
Quartiere aber gings gleich los mit dem
Tanzen. Zwiſchendurch fand für die Rekruten
korporalſchaft freilich in aller Eile noch eine
Inſtruktionsſtunde ſtatt, auf daß den wacke-
ren Männern nicht etwa allzu wohl werde.
Die Dirndl aber führten auf dem (ausgerech-
net) Gänſeanger einen Reigen vor, der denn
auch den verdienten Beifall fand, und Dom-
gymnaſiaſten brachten einen luſtigen Ein-
akter „Der Eintagsleutnant“, bei dem wie
üblich alles wild durcheinander ging, bis zu
guterletzt die Pärchen ſich glücklich gefunden.

Der Clou des Abends ſtellte das Auf-
treten einer Abordnung der Torgauer Tr a-
ditionsſchwadron zu Pferde dar,die mitten im Saale die hohe Schule ritt,
im Trab, im Galopp, mit Hindernisſpringen
und Karuſſell. Begeiſtert war geradezu der
Beifall, der den mutigen Reitersmännern
auf ihren Papproſſen zuteil wurde. Wäh-
renddeſſen hatten die beſten Schützen ſich am
Schießſtand betätigt, wo einige nette Preiſe
winkten. Und zum Schluß trat alles zum
Parademarſch in Zugfront an (bei welchen
der führende Leutnant vorübergehend ver-
loren gegangen ſein ſoll). Jedenfalls: luſtig
gings bei der MRG. zu bis zum Wecken, ja,
vielleicht, noch darüber hinaus,

Jahrmarktstrubel
beim Merſeburger Hockeyelub.
Der Merſeburger Hockey-Club hatte am

Sonnabend abend den Saal des „Feldſchlöß-
chens“ in einen „Rummelplatz“ verwandelt,
auf dem man alles, was zu einem rechten
Jahrmarktsbetrieb gehört. finden konnte.
Schon gleich neben dem Eingang war ein

zahlreiche Schützen und ſolche, die es werden
wollen, in der edlen Schießkunſt verſuchten.
Dicht dabei hatte ein Glücksrad ſeine Zelte
aufgeſchlagen, deſſen Beſitzer ſich ſpäter als
die Konjunktur für heiße Wiener mehr an-
zog einfach in einen Würſtchenhändler
verwanbelte. Weiter gab es in dem ſehr
geſchmackvoll dekorierten Saal, in dem ſich
ein buntgekleidetes Völkchen im Tanze ge-
fiel, ein Sektzelt, in dem es ſehr nett war
und das ſich ſehr verheißungsvoll „Oaſe“
nannte. Mit der Berliner Bar gleichen Na-
mens hatte es aber doch lediglich die Preiſe
gemein. Auch eine ſtrenge Polizei war da,

Schießſtand aufgebaut, vor deſſen Rampe ſich T

Faſching kündek ſich an!Strafen verhängte und auch ſonſt ſehr u

eifrig war. Bis in den frühen Morgen
hinein herrſchte fröhliche Jahrmarktſtim-
mung, für die nicht zuletzt das FidelioTanz-
orcheſter ſorgte. Leider war der Beſuch des
mit viel Liebe aufgezogenen Feſtes nicht ſo,
wie man es hätte wünſchen können.

Bunker Abend
des Merſeburger Stahlhelm.

Am Sonnabend beging der Merſeburger
Stahlhelm ſeine Februar Zuſammenkunft in
Form eines Bunten Abends in ſämtlichen feſt
lich mit ſchwarzweißroten Fahnen geſchmückten
Räumen des Schützenhauſes. Die geſamte na
tionale Einwohnerſchaft Merſeburgs war dazu
eingeladen und auch ſehr zahlreich erſchienen.
Bezirksführer Ploetz hieß mit kurzen Worten
alle Anweſenden auf das herzlichſte willkommen.

Die bekannte Kapelle Dünnhaupt „Mi-
chel-Veſta leitete durch Märſche und Konzert-
ſtücke den Abend ein. Dann öffnete ſich auf
ein Klingelzeichen der Vorhang der Bühne,
und die Vortragsfolge der Theaterſtüche und
Aufführungen begann. Dem Luſtſpiel „Fräulein
Gernegroß“, aufgeführt von Jungmädchen des
Bundes Königin Luiſe, folgte ein muſikaliſches
Duett „Gänſelieſel und Hirtenhans“. Den
„Knalleffekt“ der Theaterſtücke ſtellte ſchließ-
lich ein Schwank aus dem Soldatenleben der
„Kaſernen-Arreſt“, bei dem die Zuſchauer durch
die fabel)aſt verkörperte Dickfelligteit des Mus-
ketiers Krauſe kaum aus dem Lachen heraus-
kam. Den Schluß der Aufführungen bildete ein
muſikaliſches Galoppſpiel „Soldaten-Liebes-
durſt“, in der alten blauen Vorkriegsuniform
vorgetragen. Ein deutſcher Tanz ſchloß
ſich an, der Kameraden und Gäſte noch bis in
die frühen Morgenſtunden zuſammenhielk.

Nicht vergeſſen ſoll ſein, daß im kleinen
Saal des Schützenhauſes ein Schießſtand
errichtet war, wo ein Preisſchießen veranſtaltet
wurde, das regen Anklang fand. Auch ſorgte
eine mit Stahlhelmen ausgerüſtete Wirtshaus-
patrouille dafür, daß das „hohe Kriegsgericht
nicht ohne Arbeit blieb; faſt alle Anweſenden
wurden mindeſtens einmal arretiert und von
dem geſtrengen Richter verurteilt, weil ſie ent
weder ihr „Krätzchen“ ſchief oder garnicht
aufhatten oder aber zu viel Abwechslung beim
Tanzen liebten.

Schon am Nachmittag war der Nachwuchs
die Kinder der Merſeburger Bürgerſchaft ein
geladen geweſen, ſich die Hauptprobe der drei
Theaterſtücke anzuſehen und eine große Anzahl
Kinder hatte dem Rufe auch Folge geleiſtet.
Und man kann getroſt ſagen, daß es keiner
der kleinen und großen Gäſte dieſer beiden
in echt kameradſchaftlichem Geiſt verlaufenen
Veranſtaltungen des Stahlhelm, bereut hat, an
ihnen teilgenommen zu haben.
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Kappenabend bei den 36ern.
Einen wohlgelungenen Kappenabend veran-

ſtaltete am Sonnabend der Verein ehem. 36er
in den gaſtlichen Räumen des „„Ratskeller“.

rotz der vielen anderen Veranſtaltungen in
den Mauern unſerer Stadt war der Beſuch
doch ein durchaus befriedigender. Nach einer
ſinnigen Begrüßungsanſprache des 1. Vor-
ſitzenden Hanſen huldigten die ehemaligen
Blumenthal-Füſiliere nebſt ihren Damen dem
Tanz. Zwiſchendurch wurde eifrig gewürfelt

Schlott vor kurzem erfun nen und in
zwiſchen auch patentierten Kegelbahn gekegelt.
Hierbei konnten leckere Würſte in allen Größen
gewonnen werden. Für Humor ſorgte ein Ko-
miker der Hauskapelle, deſſen originelle Schlager
wie auch die muſikaliſchen Darbietungen ſeines
Orcheſters an dem Wohlgelingen des Kappen-

die viel und gern mehr oder weniger hohe abends großen Anteil hatten.

Wer täglich jahrein, jahraus zur gleichen
Stunde den gleichen Weg geht, der kennt die
Geſchichten, die er ihm erzählt, bald auswen-
dig. Es ſind immer die gleichen Menſchen,
die ihm begegnen. Dort der kleine Herr mit
dem Spitzbart, der es immer eilig hat, iſt
gewiß ein Lehrer, denn die zur Schule
haſtende Jugend weicht ihm ehrfurchtsvoll
aus und zieht den Hut mit unverkennbarer
Befliſſenheit, um dann ſofort hinter ſeinem
Rücken tuſchelnd die Köpfe zuſammenzu-
ſtecken.

Da iſt auch jener hagere junge Mann
wieder, der mit flatternden Mantelſchößen
über den Bürgerſteig wetzt. Raſiertag grund-
ſätzlich vorgeſtern, weil er ſich meiſt zu ſpät
vom Lager erhebt. Daher ſieht man ihn auch
faſt nur im „Marſch-marſch“ die Straße ent-
lang eilen. Nur ein Bild aus dem bunten
Film, der täglich an einem vorbeirollt, aber
es bezeichnet den ganzen Menſchen.

Wie anders dagegen jener biedere Mann,
der da mit ruhigen, ehrenfeſten Schritten den
Weg unter die Füße nimmt. Er kommt
immer noch früh genug zu ſpät. Er geht
nur ins Geſchäft, um nach dem Rechten zu
ſehen. Dort iſt ſein Sohn mit junger Kraft
ſchon tief in der Arbeit. Doch während der
Alte gemächlich und mit Zigarrendampf ſein
Bäuchlein durch die Gegend trägt, überlegt
er im ſtillen doch, was den Geſchäften dient
und frommt.

Dort jene ältere Frau mit Korb und Um-
ſchlagetuch iſt eine Aufwärterin, die ſich zum
Hauſe ihrer Herrſchaft begibt. Und der er-
graute Herr, der gemütsruhig ſein Pfeifchen
raucht, iſt ein Beamter im Ruheſtand. Er
macht jeden Morgen und bei jedem Wetter
der Geſundheit wegen ſeinen Spaziergang
und ſchlägt dabei aus ſchöner Anhänglichkeit

zunächſt ſeinen alten Dienſtweg ein,

Menſchen, die uns begegnen
Es ſind immer dieſelben Geſichter. Und

doch, wer ſie täglich ſieht, der weiß in ihnen
zu leſen und findet ſtets etwas Newsss. Etwa
daß jene niedliche Blondine, die jetzt zu ihrer
Schreibmaſchine eilt, geſtern Krach zu Hauſe
gehabt hat, denn ſonſt würde ſie ein viel
vergnügteres Geſicht machen. Wahrſcheinlich
iſt ſie geſtern vom Bummel zu ſpät heim-
gekommen. Man weiß auch, auf wen der
funge Mann mit der Hornbrille und dem
etwas fußfrei aufgeſetzten Hut wartet. Es
iſt eine Kollegin und man wird doch wohl
noch ein paar Schritte gemeinſam gehen
können, gelle?

So kennt man ſie alle, wenn ſie einem
auch perſönlich meiſt unbekannt ſind. Man
zieht zwar gruß-, aber nicht intereſſelos an-
einander vorüber. Und aus ſolchen täglichen
Begegnungen ſollen hier und da ſchon recht
angenehme Verbindungen entſtanden ſein.
Aber das ſind Ausnahmefälle. Des Dienſtes
ewig gleichgeſtellte Uhr, die manchmal zwar
etwas nachgeht, läßt keine Zeit zu Bekannt-
ſchaften. So kommt es, daß die Menſchen,
die uns begegnen, für uns meiſt bleiben, was
ſie ſind: Bekannte, die wir nicht kennen

Stb.

Auch im „Vaterland“ war Bockbierfeſt
Daß ſich die Merſeburger Bockbierfeſte trotz

fortgeſchrittener Saiſon noch immer großer
Beliebtheit erfreuen, bewies das jetzt auch von
dem Jnhaber des „Vaterland“ Becker, am
Sonnabend veranſtaltete. Wer nicht zeitig ge
nug herbeigekommen war, hatte ſchon einige
Mühe, in den Räumen dieſer ja weit und breit
beliebten Gaſtſtätte ein Plätzchen zu finden.
Das „SternburgBock“ fand reißenden Abſatz
und für allerlei Fidelitas war trefflich vor-

Nachbarſtadt Halle.
Geheimrat Kern 70jährig.
D. Dr. phil. Dr. jur. h. c. Geheimrat

Otto Kern, früher Profeſſor der klaſſiſchen
Philölogie an der Uinverſität Halle, vollen-
det am 14. Februar ſein 70. Lebensjahr.
Geheimrat Kern wurde 1863 in Schul-
pforta geboren und war ein Schüler
Mommſens ſowie WilamowitzMoellendorffs
Nach wiſſenſchaftlichen Reiſen nach Italien
und Griechenland beteiligte er ſich an den
Ausgrabungen in Magneſiaga in Kleinaſien.
1894 habilitierte er ſich an der Univerſität
Berlin und ſiedelte 1897 nach Roſtock über,
wo er 1900 zum ordentlichen Profeſſor er-
nannt wurde. Seit 1907 wirkte er in Fane
und wurde hier 1931 emeritiert. Für ſeine
Verdienſte als Vorſitzender des Lauchſtädter
Theatervereins wurde er im Goethejahr mit
der Goethe-Medaille ausgezeichnet.

Eine Familie geht in den Tod.
Ein hieſiger Wäſchereibeſitzer wurde in
ſeiner Wohnung in der Schillerſtraße mit
ſeiner Frau am Tiſche ſitzend tot aufgefun-
den. Auf dem Sofa im gleichen Zimmer
lag ebenfalls tot der elffährige Sohn. Die
Familie hatte ſich wegen wirtſchaftlicher
Schwierigkeiten durch Einatmen von Gas
das Leben genommen.

Gasſchutz-Muſterkeller in Halle.
Die Techniſche Nothilfe hat in Halle in

einem Hauſe der Uhland-Straße einen Gas-
ſchutz-Muſterkeller errichtet. Der Keller ent-
hält alle Einrichtungen gegen Gas-
Luftgefahr.

Händels „Theodora“
in der halliſchen Paulusk rche.
Jn der vom Kirchenmuſikdirektor Carl

Boyde kürzlich veröffentlichten aufſchluß-
reichen Vorbeſprechung des Händelſchen
Werkes war bereits mitgeteilt worden, daß
die zum 12. Februar in der Pauluskirche
vorbereitete Aufführung von Händels Ora-
torium „Theodora“ die erſte in Halle
ſein würde. Sie war alſo ſelbſt für den
gründlichen Kenner des Händelſchen Lebens-
werkes, der noch nicht Gelegenheit hatte, eine
der ganz wenigen bisherigen Aufführungen
von „Theodora“ in einigen deutſchen Städten
zu hören, eine völlige Neuheit. Was Wunder
alſo, daß die Pauluskirche am Sonntag-
nachmittag wohl faſt bis auf den letzten Platz
beſucht war. Und keiner wird aus dem Gottes-
haus fortgegangen ſein, der nicht ergriffen
worden wäre von dem hier in einem muſika-
lichen Wunderwerke zum Klingen gebrachten
Hohenliedechriſtlicher Todbereit-
ſchaft gegenüber römiſchem Verfolgungs-
wahn.

Mit der Aufführung haben der Paulus
kirchenchor und ſein Leiter Carl Boyde
eine künſtleri ſche Tat vollbracht, die bei
den meiſten Hörern wohl den Wunſch nach
einer Wiederholung hervorgerufen haben
wird. enn unmöglich iſt es, nach einer
mehrſtündigen Aufführung alle Schönheiten
dieſes Werkes zu unverlierbarem Beſitze in
ſich aufzunehmen. Wenn die Aufführung
durch die augenblicklichen öffentlichen Ge-
ſundheits verhältniſſe beöroht ſchien, ſo iſt das
Uebel des Aufſchiebens noch glücklich ver-
mieden worden. Man hörte es dem Chor wie
den Einzelſängern an, daß ſie mit voller
Hingabe ſich ihrer Aufgaben anngaſſmen. war
lag es anfänglich wie ein leichter Schleier
über dem Chorgeſang. Abor bald hatte man
ſich frei geſungen und beſonders die Frauen-
ſtimmen aller Tonlagen klangen klar und
kräftig.

Dr. Viol ſang den römiſchen Stattholter
Valens mit der düſteren Gewalt, die dieſer
Geſangspartie innewohnt. Hans Henvig
hatte die umfangreiche Aufgabe des chriſtlichen
Offiziers Didimus zu bewältigen. Er lat das
mit vollem künſteriſchen Erfolge. Sein Bari-
ton erweiſt ſich allerdings den lyriſchen Tönen
gegenüber manchmal etwas unnachgiebig.
Aber vielleicht trugen Umſtände dazu bei, die
ſeinem Machtbereiche entzogen ſind. Eine
kaum minder große Partie lag der Jrene
der Ebba Münzing ob. Jhre ſüße Stimme,
für die ein durchſchlagskräftiger Alt nich in
Frage kam, wurde dieſer ungemein an'prechn-
den Rolle durchaus gerecht. Und daß Elſe
Heintke- Martins ſchöner Sopran in
der Titelrolle zu ſchönſter Geltung kaw iſt
ſelbſtverſtändlich. Wie immer war auch Ernſt
Meyer als Septimius wieder der tadr Wſe
Oratorienſänger. Den Orcheſterpart führt
die Halliſchen Muſikfreunde indieſer
Beſetzung ganz im Sinne Meiſter Händels
unter der ſorglichen Stabführung Boydes
durch. Dr. W. Bergmann am Klavier und
Otto Weunu an der Orgel wurden ihren wich-
tigen Obliegenheiten mit künſtleriſchem Fein-

ſinn gerecht. hm.
Ulrich und Johſt berufen.

Der Kommiſſar des Reiches für das
Preußiſche Miniſterium für Wiſſenſchaft,
Kunſt und Volksbildung Ruſt hat Dr. Franz
Ulrich zum Schauſpieldirektor mit der
Amtsbezeichnung Jntendant, den Schrift-
ſteller Hanns Johſt zum erſten Drama-turgen des Staatlichen Schauſpielhauſes be
rufen.
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„Michael Kohlhaas“ als Oper.
Paul von Klenau hat eine wene,

abendfüllende Oper beendet, der eine vor
Komponiſten ſelbſt verfaßte Dramatiſierung
der berühmten Novelle von Kleiſt
„Michael Kohlhaas“ zugrunde liegt. Das
Werk kommt zu Beginn der nächſten Spiel-eſforgt. Die Polizeiſtunde machte der Fröhlich-

eit ein allzu frühes Ende. zeit zur Uraufführung

und
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Ernennungen im Skahlhelm.

Magdeburg. Der Landesführer des Gaues
Magdeburg im Stahlhelm hat einige Neu-
ernennungen vorgenommen. Zum ſtellver-
tretenden Landesführer wurde Otto Jahn,
Magdeburg, aus der Ortsgruppe Altſtadt-
Süd, ernannt, zum zweiten ſtellvertretenden
Landesführer der Jungſtablhelm- und Wehr-
ſport-Jnſpekteur Hub old. Der bisherige
ſtellvertretende Stadtgauführer Major a. D.
Regenauer wurde als Stadtgauführer be-
ſtätigt. Graf zu Trautmannsdorff,
bisher Preſſechef des Landesamtes und der
Wehrſport-Jnſpektion, wurde in das Bun-
desamt nach Berlin berufen. Sein Nachfol-
ger wird der bisherige Organiſationschef der
Wehrſport-Jnſpektion, Burgharbd.

Peinlicher Abſchied des Landrals
Runge

Quedlinburg. Landrat a. D. Runge, den
e ſeit ſeiner Amtszeit als halliſcher

olizeipräſibent noch in Erinnerung haben
wird, hat in dieſen Tagen Quedlinburg ver-
laſſen, um in Magdeburg Wohnung zu
nehmen. Bekanntlich war er einer der letz-
ten Landräte des SPD.-Regimes, der von
der Säuberungsaktion der kommiſſariſchen
Preußenregierung betroffen wurde. Mit
ſeinem Fortzug wurde nun plötzlich bekannt,
daß ſeit kurzem gegen ihn eine amtliche
Unterſuchung ſchwebt, die wegen verſchiede-
ner Verfehlungen im Amt eingeleitet wurde.
Unter den gegen ihn in der Oeffentlichkeit
erhobenen Beſchuldigungen zeichnet ſich der
Fall ber Hauptſeegrabengenoſſenſchaft aus.
Für die Verwaltung dieſer Genoſſenſchaft
bezog ein Kreisoberinſpektor 600 Mark Büro-
und Tagegelder. Nach dem Dienſtantritt des
Landrats Runge jedoch ſoll der Landrat dieſe
h für ſich einbehalten haben und die
dem isvberinſpektor zuſtehenden Gelder
ohne Zuſtimmung des Kreisausſchuſſes aus
einem beſonderen Fonds des Kreiſes zuge-
wieſen haben. Die Klärung dieſer Hand-
lungsweiſe muß dem amtlichen Verfahren
überlaſſen bleiben. Die eingeleitete Unter-

g wird ſich auch darauf erſtrecken, ob
wieweit Landrat a. D. Runge Kreis-

gelder in Höhe von 7000 RM. zum Ankauf
von Perſerteppichen und koſtbaren Gemälden
verwendet hat und verwenden durfte. Wegen
eines Darlehens von 3000 Mark, das er bei
ſeinem Dienſtantritt mit Zuſtimmung des
Kreisausſchuſſes von der Kreiskommunalkaſſe
genommen hatte, mußte ein Zahlungsbefehl
gegen ihn erlaſſen werden, da er ſich weigerte,
den Betrag zurückzuzahlen. Weiter wird ihm
nachgeſagt er, der hier das Gehalt eines
Polizeipräſidenten weiterbezog und nach
ſeiner Amtsenthebung ein Wartegeld von
über 10 000 Mark erhielt, ſeiner erwerbsloſen
ter Arbeitsloſenunterſtützung beziehen

eß.

Begmtengusſchußwahten

Deſſan. Bei den Beamtenausſchußwahlen
der Stadt Deſſau wurden für die national-
ſozialiſtiſche Liſte 158 Stimmen, für die ge-
werkſchaftliche Liſte 133 Stimmen abgegeben.

WVilis Du ne erkäöltet sein nimm

Strafen für gar zu mikleidige Feuerwehrlenle.

Struth. Wegen Zerſtörung von Bau
werken 305 StGB.) ſtanden vor dem
n in Mühlhauſen der ArbeiterJoſeph St., der Schloſſergeſelle Heinrich G.,
der Schneider Otto K., der Landwirt Auguſt

und der Zigarrenarbeiter Joſeph K..
Sämmtliche Angeklagten, außer Joſeph K., ge-
hören der Freiwilligen Feuerwehr in Struth
an. Nach einem im April vorigen Jahres
in Struth ausgebrochenen Brande, dem eine
Scheune und zwei Ställe zum Opfer fielen,
blieben, nachdem der Brand beſeitigt war,
die Angeklagten unter Aufſicht des Angeklag
ten St. als Wache an der Brandöſtelle zurück.
Die Anklage legt ihnen zur Laſt, in den
beiden Ställen Mauern niedergelegt zu
haben, obwohl das, da der Brand berits
lokaliſiert war, gar nicht mehr nötig war.
Es beſteht der Verdacht, daß ſie das getan
haben, um den Brandgeſchädigten
zu einer höheren Entſchädigung
zu verhelfen. Die Angeklagten be-
ſtritten jede Schuld und behaur“ »n, in dem
einen Stalle nur einen Eiſenträger, der her-
abzuſtürzen drohte, und in dem andern
Stalle einen noch brennenden Balken ent-
fernt zu haben. Durch die Beweisaufnahme
erachtete jedoch das Gericht ihre Schuld für
erwieſen. Es wurden verurteilt Joſevh St.

an Stelle einer an ſich verwirkten Gefängnis-
ſtrafe von 6 Wochen zu 60 Mark Geldſtefe,
Heinrich G., Otto K. und an Sch. an
Stelle einer an ſich verwirkten Gefänanis-
ſtrafe von 1 Monat zu 40 Mark und Voſeph
K. an Stelle einer an ſich verwirkten Ge
eng Strafe von 1 Monat zu 30 Mark Geld-

rafe.

Feuersbrunſt.
Barby. Jn der Nacht zum Sonnabend

brannte das Mittelſtraßſche Haus in der
Tempelgaſſe.
ſtand ſchon der ganze Dachſtuhl in Flammen.
Das Feuer dehnte ſich mit großer Schnellig-
keit aus. Es überraſchte die Hausbewe“wer
(drei Familien) in ihren Betten. Die Kinder
mußten unbekleidet auf die Straße gebracht
werden. Eine alte, kranke Frau fiel aus
dem Bett, als ſie ſich zu retten verſuchte. Sie
wurde in das Krankenhaus gebracht. Es ge-
lang, die bedrohten Nachbargebäude zu
ſchützen. Beſonders beſtand für das Helling-
ſche Grundſtück Gefahßr, das nur durch eine
Holzwand vom Brandherd getrennt war.
Jn drei Stunden war die Macht des Feuers
gebrochen.

Kriegserinnerung an die „Sieben
Provinzen“.

Bernburg. Ein Leſer des „Anh. Kuriers“
ſchreibt dem Blatt über das holländiſche
Panzerſchiff „De Zeven Prvvineien“ (Die
ſieben Provinzen), daß es vom Weltkriege
her nicht ganz unbekannt iſt. Als Kreuzer
„Emden“ von dem doppelt ſo großen eng-
liſch-auſtraliſchen Kreuzer „Sidney“ geſtellt
wurde und nach 10ſtündigem Kampfe bren-
nend auf ein Korallenriff geſetzt werden
mußte, befand ſich das zur Zerſtörung der
Kabelſtation kommandierte Landungskorps,
unter Führung des Kapitänleutnants H. v.
Mücke, auf Direktion Jsland. Um den Eng-
ländern nicht in die Hände zu fallen, ließ
v. Mücke das bereits jahrelang im Hafen
liegende alte, abgetakelte, nur 97 Tonnen
große Segelſchiffchen „Ayeſha“ ſo gut es
ging, ſeekklar machen und trat auf dieſem mit
ſeinen Leuten die gefährliche 1500 Kilometer
lange Fahrt nach dem holländiſchen Hafen
Padang auf Sumatra an. Am 27. November
1914 lief die mit ganz unzulänglichen
Mitteln ausgeſtattete und navigierte
„Anyeſha“ in Padang ein, wo ſie von den hol-
ländiſchen Hafenbehörden ungern aufge-
nommen, von den dort liegenden deutſchen
Lloyddampfern „Kleiſt“, „Rheinland“ und
„Choiſing“ aber ſtürmiſch begrüßt wurde.
Tagelang lavierte Mücke zwiſchen den Knſel-
chen und Riffen an der Weſtküſte Sumatras,
um ſeine Verfolger mürbe zu machen. Jn
dieſer Zeit folgte ihm ſeewärts ſtändig das
holländiſche Panzerſchiff „De Zeven Pro-
vincien“, das ihn wie einen Korſaren be-
obachtete, um das Schiffchen zu ſtellen, falls
es nochmals einen Hafen Sumatras anlief.
Es konnte aber nicht verhindern, daß die
„Ayeſha“ die holländiſchen Gewäſſer nachts
verließ und ſich auf hoher See mit dem eben-

falls von Padang
„Chviſing“ am 16. Dezember 1914 traf. Nun
ging v Mücke mit der Beſatzung auf dieſen
Dampfer, übernahm dort das Kommando
und ließ die „Ayeſha“, die eine Geſamtſtrecke
von 3000 Kilometer zurückgelegt hatte, im
Jndiſchen Ozean verſenken.

Jugendliche diebesbande

Suhl. Den fortgeſetzten Bemühungen
der Kriminalpolizei iſt es gelungen, mehrere
Jugendliche zu ermitteln, dte Einbrüche und
Diebſtähle verübt hatten. Es handelt ſich
um Burſchen im Alter von 15 bis 23 Jahren,
von denen ſechs feſtgenommen wurden. Auch
zwei Schulpflichtige ſollen ſich an den Raub-
zügen beteiligt haben.
Bande kommt auch der Ende November ver-
übte Ueberfall auf eine Geſchäftsführerin in
Suhl. Der Frau, die ſich mit der Tages-
kaſſe auf dem Heimwege befand, wurde
Pfeffer ins Geſicht geworfen,
dann riß man ſie zu Boden und verſuchte,
ihr die Taſche mit dem Gelde zu entreißen,
was aber nicht gelang. Die Räuber flüchte-
ten damals auf Fahrrädern. Jm übrigen
dürften in Suhl und der Umgebung etwa
20 Einbrüche und Diebſtähle auf
ihr Konto kommen. Sie nahm alles Erreich-
bare auf ihren Raubzügen mit. Da ſie vor
den Eltern ihre verbrecheriſchen Umtriebe
geheimhalten mußten, benutzten ſie als
Unterſchlupf ſelbſtgebaute Unterſtände im
Walde oberhalb Suhler-Neundorfs und am
alten Friedber. Die Höhlen waren mit
geſtohlenen Gütern ausgeſtattet. Die Bande
hatte ſich auch mit Waffen verſorgt.
Obwohl der „Hauptmann“ für jedes einzelne
Mitglied der Bande ſtrengſte Schweigepflicht
angeordnet hatte, auch bei polizeilicher Ver
folgung, zogen die Burſchen doch vor, ihre
Verbrechen einzugeſtehen.

Als die Feuerwehr anrückte,

ausgelaufenen Dampfer

Auf das Konto der

Prokeſtaktion gegen die Reichs
Ehrenmalpläne

Berka. Die Reichsehrenmalpläne, insbe
ſondere der mit dem 1. Preis gekrönte Ent
wurf, haben hier lebhafte Mißſtimmung her
vorgerufen. Es iſt dies um ſo verſtändlicher,
als gerade die Berkaer „ihren“ Hain auf das
beſte kennen und die Abſurdität, einen der
artigen „Filmbau“ inmitten des idylliſchen
Waldes zu ſetzen, am beſten beurteilen
können. Unter Führung des Kunſtmalers
B. Aſendorpf und des Leiters der Deutſchen
Heimatſchule, Dr. Scheffer, iſt eine Proteſt
aktion im Gange. Jn zahlreich ausgelegte
Liſten haben ſich bereits Hunderte von Ein
wohnern eingetragen, die gegen die Ver
ſchandelung des Ehrenhain-
e proteſtieren, und zahlreicheinwohner der ebenſo betroffenen Orte
Blankenhain und Tannroda haben ſich ange
ſchloſſen. Ebenſo iſt eine weitere große An
zahl Zuſtimmungserklärungen zu dieſer
Aktion aus vielen anderen in der Nähe
liegenden Ortſchaften eingegangen.

Vonderelekiriſchen Rolle toigequeiſcht

Jeßnitz. Ein Unglück ereignete ſich in den
Morgenſtunden des Freitag auf einer elektriſchen
Wäſcherolle in der Neuſtadt. Hier geriet der zehn
jährige Schulknabe Kurt Trebe ganz plötzlich in die
elektriſche Rolle, und ehe die erſchrockene Mutter Hilfe
leiſten konnte, wurde dem unglücklichen Kinde der
Kopf derart zerquetſcht, daß es wenige Zeit danach
ſtarb.

Schulſchluß wegen Diphtherie

Oberteutſchenuthal. Hier wurden zwanzig
Diphtheritisfälle feſtgeſtellt. Weitere Kranke
ſtehen unter Beobachtung. Auf Anordnung
des Kreisarztes wurde die Volksſchule ge-
ſchloſſen.

Schwindler

Roßleben. Der mehrfach wegen Betrugs
vorbeſtrafte und lange Zeit ſteckbrieflich ge-
ſuchte Reiſende Stahlberg aus Wiehe
hatte bei zwei Arbeitern vorgeſprochen und
ihnen Geld abgeſchwindelt mit dem Vor-
geben, er würde ihnen Heilmittel von einer
Firma beſchaffen. Nachdem er auf dieſe
Weiſe von dem einen Arbeiter 20 RM. und
von dem anderen 9 RM. erhalten hatte, be-
gab er ſich auf Reiſen und konnte erſt im
Dezember in Leipzig feſtgenommen werden.
Er wurde dem Amtsgericht Querfurt aus
der Unterſuchungshaft zugeflihrt. Das Ge
richt verurteilte ihn wegen Betrugs im Rück
falle zu einer Gefängnisſtrafe von fünf Mo
naten unter Anrechnung von zwei Monaten
Unterſuchungshaft. Gegen St. laufen noch
weitere Verfahren.

Im Fieber aus dem Fenſter
Eiſenberg. Vor einigen Tagen war eine

30fährige Ehefrau an Lungen- und Rippen-
fellentzündung erkrankt. Sie ſtürzte ſich
jetzt im Fieberwahn aus einem Fenſter der
Wohnung und war auf der Stelle tot.

Naumburg. (Männliche Leiche ge-
landet.) Am Dienstagmittag wurde aus
der Saale an der Einmündung der Unſtrut
eine männliche Leiche gelandet. Der Tote
dürfte im Alter von 65 Jahren geſtanden
haben und aus der Jlmenauer Gegend
ſtammen.

ar
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Lilly Fahrenkamps Ehe
Roman von Klothilde v. Stegmann Stein

(14. Fortſetzung.) (Nachöruck verboten.)

Da ging es wie ein Schlag durch ſeinen
Körper. Dort kam Lilly. Unverkennbar war
ſie ſchon von weitem, in ihrem ſchwarzen
Fohlenmantel, und dem kleinen, ſchwarzen
Hütchen auf den blonden Locken, Aber ſie
kam nicht allein. Neben ihr ging ein Mann

und dieſer Mann war er tänunſchte ſich
nicht war Enrico Ferrari!

Aus Werners Geſicht war jeder Tropfen
Blut gewichen, ſeine Hand krallte ſich um den
Roſenſtrauß, daß er die zarten Stiele faſt
geknickt hätte. it ſchreckgeweiteten Augen
ſtarrte er auf das Paar das da in lebhaftem
Geſpräch näherkam. Lillys Geſicht war von
einer ganz eigenen Röte überflutet. Fer
rar! ſprach lebhaft und ſchnell auf ſie ein.
Dann zog er den Hut, ſah ſich wie ſuchendö
um, ſchlug den Mantelkragen in die Höhe
und u raſch dem kleinen Nebenausgang
zu. ffenbar wollte er nicht geſehen ſein
und wählte daher den öunkleren Ausgang
zum Platz vor dem Bahnhof.
VDilly das bemerkte Werner deutlich
ſah ihm noch einmal nach, als ob ſie ſein
Fortgehen bedauerte; dann wandte auch ſir
ſich der Sperre zu und ſtand plötzlich vor
Werner.

Geſicht wurde rot.
„Werner,“ ſagte ſie ſtockend, „das iſt aber

eine Ueberraſchung, „woher weißt du, daß
ich jetzt komme? Jch wollte dich bei deiner
Arbeit nicht ſtören und unterließ es deshalb
doch noch, dich W über meine Ankunft zu
unterrichten. ie ich mich freue Sie
wollte ihren Arm zärtlich unter den ſeinen

ſchieben. Aber ſie ſah auf ſeinem Geſicht
einen ſtarren, eiſigen Zug.

„Was iſt dir, Werner?“ fragte ſie er-
ſchrocken. „Du ſiehſt ſo eigentümlich aus,
gerade, als ob du dich über meine Ankunft
nicht freuteſt!?“

Werner zwang ſich ein Lächeln ab. Er
war mie in einer Betäubung. Zu jäh war
der Wechſel von der überſchwenglichen
Freude vorhin zu den Empfindungen, die
ihn nach dem Geſchehenen durchtobten. Aber
man war auf dem Bahnhof; man mußte ſich
zuſammennehmen nur keine Szene vor
all den Leuten hier. Man mußte überhaupt
ren noch hatte man ja keinen Beweis
ür den fürchterlichen Verdacht, der in ihm

aufgeſtiegen war, als er Lilly und Ferrart
zuſammen hatte ankommen ſehen.

„Natürlich freue ich mich“, ſagte Werner
alſo; aber ſeine eigene Stimme klang ihm
gequält und fremd. „Wie geht es dir? Haſt
du eine gute Reiſe gehabt? Hatteſt don an
genehme Reiſegeſellſchaft

Lilly atmete auf, endlich wich dieſe Starr
heit von Werner Und ſie begann eine heitere
Schilderung einiger komiſcher Reiſeerlebniſſe,
die ſie mit einem ältlichen Ehepaar gehabt.
Faſt gierig wartete Fahrenkamp darauf, daß
Lilly auch von Ferrari ſprechen würde
wenn ſie wenigſtens ſo ehrlich wäre, ihre ge-
meinſame Reiſe zu erwähnen; aber ſie fühlte
ſich offenbar ſo ſicher, daß ſie nicht einmal
das für nötig hielt. Wie ſie ſein törichtes
Vertrauen mißbrauchte!

Eine heiße Welle der Empörung ſtieg in
Werner auf. Aber nur ſich jetzt nichts an-

merken laſſen! Er mußte Lilly ganz ſicher
machen, wollte er den Beweis ihrer Schuld
klar erbringen können.

So zwang Werner ſich denn, auf Lillys
heitere Erzählungen ebenſo heiter einzu-
gehen. Und nur das Zucken um ſeinen Mund
verriet ſeine innere Erregung.

Lilly deutete dies falſch. „Du Armerx“,
ſagte ſie und ſchmiegte ſich im Wagen zärtlich
an ihn. „Du haſt ſicher wieder Tag und
Nacht gearbeitet ganz nervös iſt dein liebes
Geſicht. Warte, ich will dir die Arbeitsfalten
einmal wegſtreicheln.“

Lilly beugte ſich zu ihm. Der Duft von
weißen Nelken wehte ihm wie eine zärtliche,
vertraute Welle entgegen. Jhre weiche Hand
berührte faſt ſeine Stirn. Da bog er ſich zu
rück, daß Lillys Finger gerade noch ſeine
Wange ſtreifen konnte.

„Verzeih“, ſagte Werner dabei, „ich bin
heute wirklich ſehr abgeſpannt ich habe ſehr
ſtarke Kopfſchmerzen!“

„Ach, du Armer, und da plage ich dich noch
mit meinen vielen Reden“, war Lillys reue-
volle Erwiderung, „nun bin ich aber mucks-
mänsbenſtill und ſage keinen Ton mehr.“

Sie ſetzte ſich ſchweigend zurecht und be
trachtete ſorgenvoll Werners bleiches Geſicht.

Fahrenkamp hatte die Augen geſchloſſen.
Nur fetzt nichts ſehen müſſen, nicht das ge-
liebte, ſüße Geſicht, nichts hören, nicht die
kindlich harmloſe Stimme hinter der ſich
doch ſo viel Lüge und Verſtellung verbarg.
Sein Herz war leer und tot es war ihm,
als wären Jahre inzwiſchen hingegangen, ſeit
er den Willkommentiſch für ſeine Lilly daheim
aufgebaut Jetzt hieß es, Komödie ſpielen, bis
er einmal die Trümpfe ſo in der Hand hatte.
daß er die Karten aufdecken konnte.

Werner Fahrenkamp lag mit geſchloſſenen
Augen in ſeinem Bett und horchte auf die
gleichmäßigen, ruhigen Atemzüge der Frau
an ſeiner Seite. Wie ruhig ſie ſchlief, wie
kindlich entſpannt die ſüßen Züge in dem
ungewiſſen Schein des winterlichen Mondes
waren, der durch die ſeidenen V fiell

Als laſtete keine Schuld, kein Fehl auf ihr.
Tat er ihr vielleicht doch unrecht? War das
Zuſammentreffen zwiſchen Ferrari und ihr
vielle doch nur ein Zufall? Aber warum
hatte ſie ihm dann dieſe Begegnung ver-
ſchwiegen? Sie war doch ſonſt ſo mitteilſam
in allen Dingen und plauder-- ſelbſt das
kleinſte ihrer Erlebniſſe aus, wie ein Kind,
das kein Geheimnis bei ſich behalten konnte.
Und nun auf einmal dieſe Verſchwiegenheit?
Dieſes Verſchweigen? Das war kein Zufall

es konnte kein Zufall ſein. Zwiſchen dem
Sänger und Lilly beſtand eine Beziehung die
das Licht der Welt ſcheuen mußte.

Werner ſtöhnte auf. Jetzt verſtand er
alles. Das war auch die Erklärung für
dieſen kühnen Brief Ferraris, den er in
Lillys Abweſenheit geöffnet hatte. Wie
Schuppen fiel es ihm von den Augen jetzt
begriff er. Aber er durfte ſich nicht verraten

er mußte warten, prüfen und ſchweigen.

Jlſe Dornbruch war ſehr verwundert, gis
Werner am nächſten Tage ſchon vor ihr im
Laboratorium war.

„Jch habe geglaubt, Sie würden heute
wegen der Rückkehr Jhrer Gattin Ferien
machen, Herr Doktor“, meinte ſie lachendö,
„aber es ſcheint, auch Sie können nicht einen
Tag ohne die Arbeit auskommen.“

Werner Fahrenkamp antwortete nicht,
ſondern beugte ſich ſtumm über das Mikro-
ſkop. Sein Geſicht ſah ſo verfallen aus, daß
Jlſe erſchrak. Das war nicht das Ausſehen
eines Menſchen, der glücklich war das
war ein Geſicht, in das ein plötzlicher Kum-
mer ſeine Zeichen gegraben hatte. Was war
da vorgefallen? So hatte ſie Fahrenkamp
noch niemals geſehen. War das das große
Glück, von dem er ihr bei ihrem Zuſammen
ſein im „Aölon“ ſo r erzählte?Was mochte es da gegeben haben? Oder
ſtand es vielleicht mit der Krankheit des
alten Herrn in Würzburg ſchlechter

rtſetzung folgt.)
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dent Deutſchbühmen Rudolf Burkert. Der Bayer
Hans Oſt le r-Partenkirchen mußte trotz größerer
Weiten dem ſtilreineren Schweden Sven Eriks-

Zum 7. Male Sonſa Henie.
Weltmeiſterſchaften im Eiskunſtlauf.

Jm Stockholmer Eispalaſt gelangten am Wochen
ende ohne deutſche Beteiligung die Weltmeiſterſchaf
ten im Eiskunſtlauf für Damen und Paare zum Aus
trag. Während im Pflichtlaufen Megan Taylor und
Vivi Anne Hulthen der Titelverteidigerin Sonja
Hen ie gleichwertig waren, war Letztere in dèr Kür,
die vor mehrerer Tauſenden von Zuſchauern ſtattfand,
klar die B eſſere, ſo daß „Sonja“ abermals, zum
7. Male hinereinander, die Weltmeiſterſchaft gewann.

Die Paarlaufmeiſterſchaft wurde zu
einem hochintereſſanten Duell zwiſchen den Europa
meiſtern Frl. Papez-Zwack und den ausgezeichneten
Ungarn Frl. Boby Rotter-Laßlo Shzollas. Letztere
zeigten ein ſo fabelhaftes Programm, daß die
Wiener Papez--Zwack ſich mit dem zweiten Platz be

gquügen mußten. 7

Hervorragend F75-9prungleiſtungen
Die Rorweger dominieren Gutes Abſchneiden der Deulſchen

Allen winterſportfeindlichen Elementen zum Trotz
befand ſich die Berg-Jſel-Schanze bei Jnnsbruck in
tadelloſer Verfaſſung, als die Bewerber für den kom
binierten Lauf am Sonnabend zum Springen an
traten. Reichswehr hatte in der Nacht bei Schein
werferbeleuchtung durch Herbeiſchaffung von großen
Schneemengen die Anlage muſtergültig hergerichtet.
Die erzielten Leiſtungen ſprechen am beſten dafür,
denn als im zweiten Gang der volle Anſauf frei
gegeben wurde, gab es mehrfach 70-Meter-Zprünge.

Von den eiwa 70 Konkurrenten bot der
STven Eriksſen die bei weitem eſte
Jn Stil, Haltung und Vorlage war er einfach vor

Schwede
Leiſiung.

M. Hauſe r-Jnnsbruck mit 60 Meter die erſte gute
Leiſtung. Er wurde jedoch von Burkert-Deutſch
böhmen mit 69 Meter erheblich übertroffen. Nur der
Schweizer Reymond erreichte im erſten Gang noch
dieſe Weike. Auch im zweiten Sprung waren Burkert
(70) und Reymond (70,5 Meter) die Beſten. Hervor
ragend weiterhin noch Gumpold-Jnnsbruck mit 59,5
und 70,5 Meter, G. Müller mit 60 und 68,5 Meter,
Oſtler mit 63 und 70 Meter, Eriksſon mit 64,5 und
66 Meter, Dietl. mit 59,5 und 63,5 Meter. Von den
18 beteiligten Deutſchen kamen außer Müller, Oſtler
und Diett nur noch Kratzer mit 57 und 62 Meter,
Menzer mit 49,5 und 52 Meter, Fiſcher mit 54 und

ſon den dritten Platz abtreten, Guſtl Müller
Bayriſch Zell folgte als Fünfter vor Gumpold
Jnnsbruck.

Radrenn- Termine 1933.
Auf der Jahresverſammlung des Verbandes Deut

ſcher Radrennbahnen, auf der auch die Gründung
einer Nationalmannſchaft der Berufsflieger nach dem
Vorbilde der Bundesamatenure angeregt wurde, legte
man die Termine für das Jahr 1933 feſt. Am 2. Juli
finden in Berlin die deutſchen Bahnmeiſter-
ſchaften ſtatt. Den Großen Preis von Europa
für Steher führt Breslau-Grüneiche am 28. Mat
durch, der Große Preis von Deutſchland findet am
3. September in Frankfurt a. M. ſtatt.

Ergebniſſe: Damenmeiſterſchaft: 1. Sonj A. 57,5 Meter, glatt über vie Schanze, tgente- Rorweogen 2 Vivi Sinne Hulrhan Sehweden hildlich und mit Weiten von 63 und 67 Meter auch Keat Für die halliſche Radrennbahn ſind
t l e l X en-266 t 5. Se d r o Hop So toerroi her g a Fs 4 zder Veſte, wenngleich der Oeſterreicher Gregor Höll Die Entſcheidung des Kampfgerichtes fiel zu folgende Termine vorgeſehen: 9. April. 7. Maf,Hilde Holovfky-Oeſterreich, 4. Megan Taylor England.

er T
58 Meter im zweiten

Menge die
nach einem erſten Sprung von
Gang mit 72 Meter unter dem Jubel der gunſten des Schweizers Marcel Raymond vor 2. Juni, 4. Juli, 1. Auguſt. 3., 24. September.

beſte Weite des Tages ſchaffte. Der BreslauerHeuſer ſiegt nach Punkten Leupold war mit 46 und 48,.5 Meter etwas zu

i r e t z f durch er in der i ion zurückfie 22 7Der deutſche Ex-Europameiſter im Boxen, Adolf r 4 ung was re MTWV ie ke abermals über Röſſen 18:3)Heuſer (Bonn), beſtritt am Freitag im Ring des Verchtevgaden mit 6 und s Meter Aber auch g9

Neuyorker Madiſon Square Garden den angekündig- d a AmeiG 9 s6ecze ein ne 8 410 v 7 D e ſes S ort wer eten Kampf mit dem guien Amerikaner Harry Sprnnge von do Vnd e Meer n beſten Se Geſtern vormittag ſtanden ſich die h r e e b. n du d en deren

8 T 2 2 7 8 d 592 ftell. S n J o M daEbbets. Jn dieſem Treſfen ging es um hoben gfelen Siürze gingen meiſt glimpflich ab. ſchaften des MTV. und des TuSpWV. Röſſen in Merſeburg und Röſſen zu danken,
Einſatz, bezeichnete die Nenyorker Boxrbehörde doch
den Kampf als Ausſcheidungskampf für die Welt
meiſterſchaft im Halbſchwergewicht, die Marie
Ring 9 h u ca tiger Haltung zu Tal flog, ein Sprung, wie a ick! des Sportzweiges beRoſenbi vom nun am 24. Februar gegen Henſen man ihn ſelbſt von dieſem Spitenkönner nur ſehr ſieg ſichern konnten. Jn der Verhältnis- weiteren Entwicklung des p 0 g
zu verteidigen hat, nachdem es dem Weſtdeutſchen ger Die it 71 5 Meter egehene eitel 7 T ſte Erfolt lang, Ebbets während der zehn Runden überlegen Flten ſteht. Die mit 71,5 Meter angegebene Weite mäßig kurzen Zeit von 27,14 Min. gelang ſten Srſplg.

gr. v war jedoch unzweifelhaft ſchlecht gemeſſen. c 4 NuPunkten abzufertigen. Heuſer (175.7 engl. Pfod.) los eijetvaſt jchecht gemen es ihnen in ſämtlichen Gewichten mit Aus

J 9) a r 37 M J Jder ken RAunde weint z Bio n ſchier V der i e e er psp beendel Punktſpiele.tal zu Bode chicken. Jn der r vzweiten Runde wäre ſicher das Ende gekommen, doch An u d. n mann befetzt war, die Gegner zu ſchlagen. ünſti Wetters wurde
e Zei t Be M Fr. o t zwar ht zu zweifeln, denn die Leiſtungen des Trotz des nicht gerade günſtigen Wetters rdedie Zeitnehmer beendete ie Runde z e war r rich zu zwei Die an 3 ate genden Be Trotz des nicht ger arten r Saefnzeitnehmer deten die Runde zu früh, gerade üöhrdländers waren in jeder Beziehung vorbildlich, Die Mannſchaften traten in folgenden Be das einzige Punktſpiel der erſten Klaſſe durchaeführt.

Der Clou des Tages kam, als der Olympiaſieger
Birger Rund mit enormer Vorlage in präch

Gaumeiſterſchaft gegen
durch einen Re ord

im Ringen um die
über, die ſich die MTV er

Fähigkeiten ſich auf die
Weiſe ausgewirkt haben. Er wünſchte der

als Heuſer im Begriff war, den Amerikaner endgültig W aefe t. reifertig z machen n den Nachſen MNunden ans ebenſo ſtand auch der 2. Platz des Tirolers Gregor ſetzungen an: MTV.: Ball, Weſel, Kramer Das vereinbarte Freundſchaftsſpiel Boruſſia Weiſe
B. h Hö l l feſt. Aber die übrige Rangfolge entſprach zur M W nd Meſeber R wurde B ſſig abgeſagt, ſo daß das ProgrammBorer Ring unſer J e e Röſ- wurde von Boruſſia aögeſagt,eigentlich nur noch ein Boxer im Ring: Henſer. durchaus nicht den Erwartungen, die man auf Grund Kürbis, Pötzſch, Mettin und Meſeberg. Röj r zuſommenſchmolz.

Der nene Erfolg des Deutſchen wurde von den zahl
reichen Zuſchauern mit großem Beifall aufgenommen

Carnera ſchlug Ernie Schagf

der Sprungleiſtungen geſtellt hatte.
weiſe der vierte Platz des Deutſchen Stoll-Berch
tesgaden, der bei ſeinen Spründen von 61 und 68
Meter außerordentlich gefallen hatte, noch hinter dem
Polen Luszek (52,5 und 64 Meter), nicht ganz ver

So iſt beiſpiels
mann,
hatte Uebergewicht, ſo daß Ball die Punkte

ſen: Dolliſchall, Gröbe, Kopp, Rehahn, Hoff-
Langbein und Langohr. Dolliſchall

kampflos gewann. Der zwiſchen beiden außer

recht

Blauweiß-PSV. 2:14 (1:9).
Reichlich erſatzgeſchwächt trat Blauweiß dem

PSV. entgegen und mußte ſich reichlich hoch ſchlagen
laſſen. Stets war der PSV. tonangebend bis auf

Ringer in beſter

h S 7 an en Segeſee da ſteht de arg d Konkurrenz ausgetragene Kampf endete nach die Anfange minnten, in denen Blauweiß zum
Schaaf lebensgefährlich getroffen. zu wünſchen übrig ließ, aber trotzdem noch weit vor 2,53 Min. mit einem Siege Balks. Weſel kam. Dann nete eder gab das hie

weſen u in Le en 2 Juſnwen Se hie nd rger Fiſcher, Wörndle, brauchte die kürzeſte Zeit von 1,15 Min. ge Härten, vie mit Heranſtellungen endeten Gegen
Sauaf (207,5 Pfd cigegen. So der latieniſche gen Gröbe. Auch Kramer konnte ſchon nach e ger der n Tor e lege t
Boxrieſe zu einem neuen Erfolge kommen würde, 1,46 Min. über Kopp ſiegen. Kürbis und Re derer Waten Riedeelage. Der alatte Boden tat ſein h
damit war zu rechnen, er hatte aber Mühe genug, den Zonniges Winterwetter begünſtigte den Tag des hahn führten einen hartnäckigen Kampf von un
Amerikaner zwei Runden vor Kampfſchluß ko. zu
ſchlagen. Schaaf ging, trotzdem alle Nachteile auf
ſeiner Seite waren, beherzt an den Mann, Carneras

Sonderſprunglaufes der Jnnsbrucker F. J. S. Ren
nen. Schon in den frühen Morgenſtunden ſetzte leb
hafter Verkehr ein. Zahlreiche Sonderzüge und Auto

7,37 Min., in dem der ſchwächere K. ſchließlich
unterlag. Unerwartet ſiegte Pötzſch über den

übriges, um dem Spiel die Schönheit zu nehmen.

lange Arme ließen ihn aber nur ſelten dazu kommen, karawanen brachten Tauſende von Schauluſtigen nach tig cm inonl ſchä ichwirkſame Schlaxe anzubringen In der 13 Rind Innsbruck zu dem Haupttag der Veranſtaltung, der kräftigen Hoffmann in 1, 46 Min. Einen Ge äftli es.
hätte Carnerg den kleinen Gegner endlich ſo weit,! dann auch dank der muſtergültigen Vorbereitung zu ſchnellen Gegner hatte Mettin in Langbein Gehrauchspſerde- Verſteigerung am. 17. Fe
daß er ihn mit einem furchtbaren Schlag für die Zeit einem überragenden Erfolg wurde. nicht zuletzt des yyr ſich, der ihn manchmal recht gefährlich bruar in Magdeburgauf die Bretter ſchicken konnte halb, weil auch die Norweger, wenn auch nur Mahr. ruar in gpevurg.außer Konkurrenz, beteiligt waren. wurde, doch mit der ihm eigenen Ruhe er Der Pferdezucht- Verband der Provinz

Schaaf ſackte zuſammen und wand ſich in ſchweren
Krämpfen auf den Brettern. Er wurde ſofort nach
einem Krankenhaus gebracht, wo man bei ihm eine
ſchwere Gehirnerſchütterung feſtſtellte,
die zum augenblicklichen Tode hätte führen können.
Erſt nach vierſtündiger Bewußtloſigkeit erlangte
Schagf das Bewußtſein wieder; ſein Zuſtand iſt

Flaggen
prangenden Tri

Bundes

10 000 Zuſchauer hielten die im
ſchmuck der beteiligten Nationen
bünen beſetzt, darunter auch Oeſterreichs
präſident Miklas.

Die Berg-Jſelſchanze hatte ihre Feuer
probe zu beſtehen und ſie beſtand ſie gut. Ein neuer
Schanzenrekord von 81 Meter von Sören

Mehr als r Jledigte M. auch dieſen Partner in 10,01 Min. Sachſen veranſtaltet am Freitag. dem 17. Fe
Jn ſchnellem Tempo erledigte auch Meſeberg
ſeinen Kampf Langohr in 1,56 Min.
Nach
die beiden

gegen

MTV.er Pötzſch und Mettin zu
Schluß des Kampfes hatte Hoffmann

vormittags 11 Uhr, in Magdeburg
„Hallenbau“ ſeine zweite große Frühjahrs-
gebrauchspferde Verſteigerung. Zum Ver-
kauf kommen ſchwere und mittelſchwere Ge-
bhrauchspferde des deutſchen Kaltblutſchlages.

bruagar,

immer noch ſehr ernſt. J en war eindruckvollſter Beweis. Olympiaſieger einem Vergleichsringen herausgefordert. Maße und Gewichte der Pferde ſind an öden
Sirger Rum d kam zwar macg einem erſten Srrung Pötzſch unterlag infolge Verletzung. Mettin Ständen vermerkt. Paßpferde werden zu-
von 74,5 Meter im zweiten Gang noch weiter. Mit u r a ſammengeſtellt und den Jntereſſenten ineiner Verwegenheit, die e kle end war, legte konnte ei lnentſchieden erzwingen. Beſon- Ah c rneiner erwegenheit, die atembeklemmend war, legte konnte ein ientſchied 5 nung Schritt und Trab vorgeführt. Katalog
er ſich ins Zeug, flog wie ein Pfeit, den Oberkörper
nahezu wagerecht mit den Skiern, in weitem Bogen

ders erwähnenswert ſind die Worte, die Nr. 414 verſendet auf Anforderung koſtenlos
durch die Luft und landete erſt bei der 82 Meter der Vorſitzende des MTV., Mittelſchullehrer und weitere Auskunft erteilt bereitwilligſt

Doppelſprung der Brüder Ruud von 74 Meter, mit Provinz Sachſen, Halle (S.), Reil-dem das Springen einen gelungenen Abſchluß fand
Mehr als 100 Springer gingen zweimal über die

Nach mehreren Verſagern gab es dann durch gutemSchanze.

den richtete. Er führte aus, daß der Ring
ſport in Merſeburg ſeit ſeinem Beſtehen zu

Anſehen gekommen ſei. Das ſei in

ſtraße 78, Fernruf 24 526. Am gleichen Tage,
vorm. 974 Uhr, Zuchtſchweine-Ver-
ſt eige rung.

e W.
Vorſichtig fragte Jlſe: „Was ging eine kleine Enttäuſchung über ihre ling ſtand. Jlſe Dornbruch aber ſah ſo Sie wandte ſich, als wäre Lilly nicht mehrhaben Siefür Nachrichten von Herrn Hellmann? Es Züge; aber dennoch grüßte ſie freundlich ſelbſtverſtändlich aus, als gehörte ſie für vorhanden, dem Mikroſkop zu.

geht ihm doch nicht ſchlechter hinauf. immer und unbedingt an dieſe Arbeitsſtätte Lilly ſtand noch einen Augenblick wie ver-„Nein“, ſagte Werner haſtig und ſo kurz, Und bald hörte Jlſe leichte Schritte die Werners. Lillys Blick ging angſtvoll umher [loren in dein Raum und ging dann mit
als wollte er jedes perſönliche Geſpräch ab-
ſchneiden.

Er fing auch ſofort haſtig von einer neuen

Treppe zum Laboratorium heraufkommen.
Was will die kleine Frau hier? dachte

Jlie und ging ihr entgegen.

Die beiden Arbeitskittel, der von Werner
und ſeiner Aſſiſtentin, hingen gleichſam ver-
traut nebeneinander. Ein ſchrecklicher

einem haſtig gemurmelten Gruß hinaus. Jn
ihrem Herzen ſtritten Empörung, Angſt und
Eiferſucht miteinanderArbeitsmethode an, die er vor wenigen Lilly ſah ſich ſuchend im Raume um. Schmerz ging durch Lilln hin. Hier war

Tagen mit Jlſe beſprochen hatte. „Guten Tag, Fräulein Doktor“, ſagte ſie eine Arbeitsverbundenheit, die vielleicht doch Siebzehntes Kapitel.
Aber alles, was er ſagte, war ſo ab mit einer leichten Befangenheit, denn ſie mehr war. Kaum war Lilly zur Tür hinaus, alsgeriſſen und gegen ſeine ſonſtige präziſe Art mußte noch an die letzte Szene hier vor der Jhſe Dornbruch fühlte mehr, als ſie ihn Jlſe von ihrem Mikroſkop aufſah. Was war

verwirrt, daß Jlſe daraus am beſten ſeinen verſchloſſenen Laboratoriumstür denken, „iſt ſah, einen feindlich abſchätzenden Blick aus denn das in dem Ton geweſen, mit dem Frarr
ſeeliſchen Zuſtand erkannte. mein Mann nicht hier Lillys blauen Augen. Irgend etwas war in Lilly zu ihr geſprochen? Das war doch eine

Sie ſchwieg aber und tat, als merke fiel „Herr Doktor iſt heute ſchon zeitiger als dieſem Schweigen zwiſchen den beiden Feindſeligkeit, die ſie nicht verdient hatte, die
dieſe Verwirrung an ihm nicht. ſonſt ins Krankenhaus gegangen, gnädige Frauen, was unſicher machte. Um das ihr aber ſchon einmal früher aufgefallen war.
h Schon vor der gewohnten Zeit ſagte Frau.“ drückende Schweigen zu unterbrechen, ſagte Nun, vielleicht war die kleine Frau ein biß-
Srner: muß nun fort bitte machen „Ach, ſchade! Und ich wollte ihn gerade Jlſe Dornbruch: chen launiſch und verärgert, daß Fahrenkamp

S dar 044.2 92 i u n n 1 8 r i J ß 4 S 4Sie die Verſuche weiter! Vielleicht komme] abholen, um mit ihm zuſammen in die Stadt „Es freut mich, gnädige Frau, daß die offenbar ohne Abſchied ins Krankenhaus
ich heute nachmittag nochmals ins Labora-
torium. Wenn irgend etwas iſt, ich bin im
Krankenhauſe zu erreichen.“

Jlſe Dyoy br l heoitotoe ite v r ſieJlſe Dornbruch arbeitete weiter; aber ſie

zu fahren. Finden Sie nicht, Fränlein Dok-
tor, daß mein Mann ſchlecht ausſieht? Jch
war ganz erſchrocken, als er mir geſtern auf
dem Bahnhof entgegenkam.“

neue Pelzjacke paßt. Hat der Kürſchner der
kleinen Fehler an der linken Manſchette
auch beſeitigt, wie ich ihm geſagt hatte

gefahren war.
Wie verwöhnt doch dieſes große Kind noch

war! Es ließ ſeine Verſtimmung an dem

e ver 2 Li ſ. ſie erſ Site F. ſt 8 Jkonnte es nicht hindern, daß ihre Gedanken Jlſe Dornbruch ſah gedankenvoll vor ſich h n et am mr Frſtbeſten aus, der ihm in den Weg kam.
immer wieder zu Werner Fahrenkamp und hin. agt woher wiſſen Sie denn etwas Vielleicht war auch Fahrenkamps Verſtört-davon heit auf ſo eine kleine Verſtimmung zwiſcheneinem veränderten Ausſehen gingen. Sie „Jch habe mich heute auch gewundert, J h J.empfanö eine warme und aufrichtige Freund- gnädige Frau geſtern und die ganzen Jlſe wurde unwillkürlich rot. Lillys Ton Frau Lilly und ihm zurückzuführen. Aber
ſchaft für ihn und der Kummer, der ihn Tage ſah er eigentlich ſehr wohl aus und klang ſo ſcharf und mißtrauiſch. Offenbar das Erlebnis beſchäftigte Jlſe mehr als ſie
augenſcheinlich drückte, ging auch ihr nahe. war auch ſehr vergnügt.“ hatte Doktor Fahrenkamp von der gemein wollte. Es war zu ärgerlich, wie man ſich

Einen- Augenblick überlegte Jlſe, ob ſie Jlſe ſagte das ganz harmlos; aber Lilly ſamen Beſorgung der Jacke Lilly gegenüber durch ſolche kleinen Dinge von der Arbeit
mit Lilly über ihre Beobachtungen ſprechen verſtand es anders. Alſo erſt ſeit geſtern, nichts erwähnt. abbringen ließ. Aber Fahrenkamps zer-
ſollte. Aber was konnte dieſes kleine ſpiele- alſo erſt ſeitdem ſie zurückgekehrt, war Wer- „Ach, Jhr Gatte fragte mich nur leiläufig, auältes Geſicht ging Jſſe nicht aus dem
riſche Perſönchen ſchon wiſſen? Das tanzte ner verändert. Es war ihr gleich beim Will- wie ich die Jacke fände und ich habe dieſe Sinn.
wie ein ahnungsloſes Kind durchs Leben kommen aufgefallen, daß auch ſein Weſen kleine Ungenauigkeit an der Stulpe bemerkt; Schließlich ſtand ſie auf; ſie merkte, heute
und ſah nichts von den Sorgen, die einen etwas Gezwungenes und Abhweiſendes hatte. Männer ſehen ſo etwas ja niemals.“ wurde es nichts mit der Arbeit im Labora
ernſten Mann wie Fahrenkamp bedrücken
mochten.

Unruhig ging Jlſe in dem Laboratorium

Sie hatte es nur nicht wahr haben wollen.
Aber nun ſagte es doch ſogar Jlſe Dorn-
bruch. Ob da irgendein Zuſammenhang

Ilſe wollte ſich zu dem Aermel herunter-
beugen; aber Lilly trat mit feindlich blitzen-
den Augen zurück.

torium. Man mußte auch einmal eine Pauſe
machen. Ohnehin hatte ſie die Abſicht, in der
Staatsbibliothek ein Buch einzuſehen, das ſieauf und ab und trat gedankenvoll einen war? Das alte Mißtrauen, das ſie ſchon „Haben Sie die anderen Sachen, die mein ſich i ſta u -fn r Das v Sachen, ſich in dem Leſeſaal beſtellt hatte. Es warAugenblick an das Fenſter. Da ſah ſie auf mehrfach gegen Jlſe Dornbruch empfunden Mann mir zum Willkommen hingeſtellt hat, beſſer, jetzt hier abzubrechen und hinzu

dem verſchneiten Wege die zierliche Geſtalt hatte, meldete ſich wieder. vielleicht auch mit ausgeſucht, Fräulein fahren. 4
Lillys näherkommen. Sie trug das blonde Prüfend ſah ſie Jlſe an. Dieſe blickte Doktor
Breitſchwanzjäckchen, das Jlſe mit Fahren-
kamp ausgeſucht hatte.

Und Jlſe mußte feſtſtellen,
Lilly darin ganz beſonders lieblich ausſah.
Lilly blickte ſuchend zu den Fenſtern des
Baborgtorinms auf. Als ſie Jlſes Geſicht ſah,

daß Frau

immer noch vor ſich hin, gerade, als wollte
ſie ihren Augen ausweichen.

Lilly wollte etwas ſagen, fragen; aber ſie
brachte kein Wort über die Lippen. Dieſes
Laboratorium erſchien ihr plötzlich wie ein
feindlicher Raum, in dem ſie als Einöring-

Jhr Ton war ſo unverbindlich, daß Jlſe
nur kurz erwiderte:

„Nein, dazu würde mir meine Arbeit auch
kaum Zeit laſſen, gnädige Frau. Und jetzt
entſchuldigen Sie mich, ich habe heute noch
ſehr viel zu tun!“

Für alle Fälle legte Jlſe für Fahrenkamp
einen Zettel hin, der ihn über ihr Fortgehen
unterrichtete.

Die klare Winterluft wehte ihr herb und
erfriſchend entgegen.

(Fortſetzung folgt.)
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J|”d”d e 7 o e 2 eDie 5. Runde um den VBMBV.Pokal brachte uns nur Siege S aunebers. Steinach 08 SC. Apolda
Leipzig. Fortung Staßfurt 09 6:1 (4:0).

Glänzende Erfolge des Saalegau
99 warf den VfB. Zwenkan aus dem Rennen. Auch Neumark behauptete ſich in Magdeburg.
Neun Tore ſchoß Wacker gegen Salzungen. 98 kehrte ſiegreich aus Zella-Mehlis heim. Senſa-
tioneller Ausgang des Freundſchaftstreffens Boruſſia Favorit. Achtungserfolg der Sportfreunde

Donnerwetter der Saalegau! wird man
geſtern im VMBV. geſagt haben. Wir aber
dürfen wirklich lachen und wenn die grö-
ßeren Gaue, gegen die unſere oft ſo be-
mitleideten Mannſchaften im Felde ſtanden,
durch den hundertprozentigen Pokalſieg da-
zu veranlaßt worden ſind, ihren Stand-
punkt über unſern „Provinzfußball“ zu korri-
gieren, ſo kann uns das nur lieb ſein. Vage
Ausflüchte ziehen diesmal nicht, zumal unſere
braven Pokalkämpfer auf dem allerorts ſchwe-
ren Boden ebenſo benachteiligt waren, wie die
Gegner. Als Klugheit aber muß es unſeren
„Leuten“ angerechnet werden, wenn ſie unter
dieſen Verhältniſſen die Spielkultur hintenan
ſtellten. Schließlich kommt es ja auch nicht
auf das Wie, ſondern darauf an, daß man
auch im Schlamm der Lederkugel Richtung
und Ziel zu geben verſteht. Hierin aber war
der Saalegau, wie die Torquote von 19:4 zu
ſeinen Gunſten nachdrücklichſt beweiſt, allen
Gegnern haushoch überlegen. Noch augenfäl-
liger wird der großartige Erfolg, wenn man
bedenkt, daß ſich in dem „Pokalſieb“ bis auf
wenige Außenſeiter nur noch Mannſchaften

glauben wir es wirklich, daß die alte Spiel-

von Format befinden. Unter ihnen mar-
„17: 5 Ecken“ für VfB.-Zwenkau!

99 BVfB.Jwenkau 4:2 (3:1)
Wenn wir behaupten, der beſſere Mann-

ſchaftsgeiſt habe das geſtrige Pokalſpiel im
Augarten entſchieden, ſo identifizieren wir
uns mit der Anſicht, die der Leipziger Mann-
ſchaftsführer nach dem Spiel uns gegenüber
zum Ausdruck brachte. Vorwegnehmen möch-
ten wir, daß die Gäſte in ihrer beſten Auf-
ſtellung ſpielten, während bei 99 das Fehlen
der Gebr. Kilian eine umfaſſende Umſtel-
lung erforderlich machte. So ſah man Rodek
wieder einmal das Tor hüten, Springer als
als lk. Läufer, Brödel im Mannſchaftszen
trum und Schütt als Sturmführer. Be
währt hat ſich dieſe Formation inſpfern,
als unſer Sportverein geſtern in der Defen-
ſive ganz groß war. Und nur zu vft wurde
er von Zwenkau hierzu geradezu gezwungen.
Wir erinnern nur an die erſten 20 Min und
die recht ungemütliche Viertelſtunde während
der 2. Halbzeit.

Jm Stellungsſpiel, den techniſchen Belan
gen und auch in der Schnelligkeit muß dem
BfB. die beſſere Zenſur zuerkannt werden.

Allerdings war ſein Kräfteaufwand hierbei
ſo groß, daß bei dem ſchweren Boden der
Rückſchlag nicht ausbleiben konnte. Die ſich
hieraus ergebenden günſtigen Situativnen
mutzte 99 taktiſch richtig aus. Von Zwenkau
ſpielte der hlk. Steinhardt in vollendeter
Manier. Der Mittelſtürmer Rübeſam und
deſſen rechetr Nachbar Auſtel ſtanden ihm
nur wenig nach. Mittelläufer Jvachim und
der r. Verteidiger Haufſtein waren ebenfalls
groß.

Bei 99 waren die Hintermannſchaft, Brödel
und Schütt allen Mitſpielern voran. Ro-
dek debütierte nach längerer Pauſe zunächſt
etwas unſer um dann im wei'e en Spiel
wahre Glanzleiſtungen zum Beſten zu geben

Jn dieſem Zuſammenhang ſei aucherwähnt, daß ſich wie alle Leipziger
lobend
Spieler

bei den zahlreichen Pral bällen Rodeks cuch
der Sturm der Gäſte dahurch von der ritter-

den heimiſ chen
mit Er

daß er
Oft wäre das

lichſten Seite zeigte,
Torhüter nie anging.
folg möglich geiveſen.

Das Spiel ſelbſt ſkizzieren wir dahingehend,
daß 99 in der Anfangsviertelſtunde ſchwer
unter Druck geſetzt wurde. Leipzigs Kombi
nation war planmäßiger als die des Sport
verein, im Torſchuß aber zögerte der VfB.
zu lange. Zwei beſonders aufregende Sze-
nen vor dem 9er-Tor (7. und 9. Min.) gin-
gen ungenutzt vorüber. Jn der 10. Min. paß-
te Benze zu Herrmann und der flankte hoch
zu Roßburg. Das 1. Tor für Merſeburg war

über SC.- Erfurt.

ſchiert der Saalegau mit vier Vertretern zah-
lenmäßig an der Spitze!.

Vor trotz des wenig einladenden Wetters
faſt 2000 Zuſchauern ſchlugen unſere 9er
im Augarten den VfB. Zwenkau. Die Ob-
jektivität gebietet uns feſtzuſtellen, daß die
Gäſte zeitweiſe in Glanzform ſpielten. Sie
unterlagen nur dem beſſeren Mannſchafts-
geiſt unſerer Blaugelben. Neumarks Er-
folg ſtimmt uns faſt noch freudiger, weil wir
auf ihn einfach nicht zu hoffen wagten. Nun

vereinigung wiedererſtanden iſt und gratu-
lieren! Daß der Saalegaumeiſter Wacker
ſeinen Gegner regelrecht niederkantern wür-
de, hatten wir vorausgeſagt und behielten
recht. Mit Genugtuung verzeichnen wir
noch den ſchwerwiegenden Triumph der 98er
über den gefürchteten Weſtthüringer Alt-
meiſter Zella-Mehlis 606.

Jn den Geſellſchaftsſpielen fertigten die
Boruſſen Favorit mit dem Handballergebnis
von 16:3 ab, während die Sportfreunde durch
ein Unentſchieden gegen den Meiſter Sport-
klub Erfurt ihre augenblicklich beſtechende
Form erneut unter Beweis ſtellten.

gefallen. Blitzartig wechſelten jetzt die Si-
tuationen, wobei Leipzig immer noch die ge-
fährlichere Partei blieb. Nach zügigem Jn-
nenſpiel glich Reinhardt in der 20. Min
aus. Als abermals Roßburg in der 30. Min.
nach durchdachter Vorarbeit Herrmanns und
Schütts mit flachem Schrägſchuß erfolgreich
ſein konnte, fielen die Gäſte vorübergehend
etwas ab.

In der Schlußminute der 1.
ten ſie ſich von Benze zum 3.
gen laſſen.

Halbzeit muß
Male ſchla

Vom Wiederanſtoß weg kam der Sportverein
ſofort vor Leipzigs Tor, daß innerhalb we-
niger Minuten noch mehrere Male ernſtlich
gefährdet wurde. Dann begannen die Gäſte
wieder zu ſtürmen. Jn der 23. Min. verſchul-
dete der Leipziger Keeper durch Unfairnis ei-
nen Elfmeter, der von Bach getreten, abge-
wehrt wurde, doch der von demſelben er
angebrachte Nachſchuß zappelte im Netz. We-
nig ſpäter gab es ein anhaltendes Bombarde-
ment von Rodeks Kaſten, das etwas glücklich
vorüberging.

Das Eckenverhältnis ſtieg immer mehr zu
Gunſten der Leipziger, deren hr. Auſtel in
der 28. Min. auf 4:2 verkürzen konnte.

rannten die Gäſte energiſch ge
Bezwinger an, der jedoch mit

Noch einmal
gen ihren
verſtärkter Verteidigung ſeinen Vorſprung
zu halten verſtand, darüber hinaus aber
wiederholt ſtets gefährliche Gegenſtöße unter-
nahm, wobei Benze und Schütt noch zwei
Großchancen verſchenkten. Mit 4:2 Toren
ſiegte Merſeburg, mit nicht weniger als 17:5
Ecken aber der VfB.-Zwenkau! Schiri Liebſch-
ner (Wßfls.) im ganzen ausgezeichnet, wes

halb wir ihm auch einige Fehlentſcheidungen
in beiden Strafräumen verzeihen.

Was uns der Mannſchaftsfüh-
rer ſagte:

Zwenkauer

aus dem Pokalwettbewerb
ſo führe ich dies auf das

Wenn wir von 99
geworfen wurden,
ſchlechte Spiel unſerer Verte.digung zurück,

die ſonſt viel zuverläſſiger arbeitet. Unſer
Gegner ſpielte härter, als wir es in unſerm
Gau gewöhnt ſind. Er ſiegte, weil er den
beſſeren Mannſchaftsgeiſt zeigte. Jm Ge
genſatz zu 99 g nen wir den Werſes ger Tor
hüter, der erſt einige Schwächen zeigte und
dann glänzend hielt, nicht än. Der Schiri
war im Feldſpiel ausgezeichnet, im Straf-
raum konnte er uns nicht befriedigen und
überſah u. a. auch einen glatten Elfmeter
für meine Mannſchaft.

Beunga geſchlagen
Gruppenmeiſter Beung ließ geſtern mit

ſich Schlitten fahren, da Ammendorf in der
2. Halbzeit beinah vollſtändig das Beunger
Kampffeld beherrſchte. Die Niederlage wäre
an ſich nicht ſchlimm, doch möchten wir den
Geiſeltalern dringend davon abraten, die ge
ſtern gezeigte Luſtloſigkeit zur Gewohnheit
werden zu laſſen. Sonſt könnte man im
Aufſtiegsſpiel eine böſe Ernüchterung erleben
Der knappe Sieg Weiſes gegen die Polizei

kommt ebenfalls etwas unvermittelt, zumal
er noch nicht einmal ganz verdient war.
Eine Veränderung in der Tabelle zieht er
nicht nach ſich. Jn der hall. Gruppe ſpielte
Giebichenſtein faſt dauernd überlegen, aber
die Sportbrüder ſiegten zahlenmäßig recht
hoch. Die Ergebniſſe lauten: Beuna Ammen
dorf 2:4 (2:.0)!!; Polizei Weiſe 1:2 (1:1);
Giebichenſtein Sportbrüder 025 (0).

Beuna Ammendorf 2:4 (2:0)
Mit zwei Erſatzleuten ſpielend legte ſich

Beung zunächſt ordentlich ins Zeug, ſo daß

die Gäſte nicht allzuviel zu beſtellen hatten.
Bedenklich mußte nur der bei dem ſchweren
Boden zu große Kräfteverbrauch ſtimmen. Mit
2:0 beim Wechſel führend, ſchien der Sieg
den Geiſeltalern ſicher. Da kam aber der
Umſchwung! Ammendorf warf alles nach
vorn und konnte dies umſo mehr tun, als
Beuna jetzt ſelbſt in der Abwehr unluſtig
operierte. Die Quittung waren vier Gegen-
tore, mit denen zwei Punkte unnötiger Wei
ſe nach Ammendorf entſchwanden.

PSV. Weiſe 1:2 (1:1):
Weiſe gewann zwar, doch wehrten ſich die

Poliziſten bis zur letzten Minute. Zugute
kam ihnen hierbei, daß Weiſe auf dem
ſchlammigen Boden von ſeiner techniſchen
Ueberlegenheit wenig Gebrauch machen
konnte. Bei etwas mehr Glück wäre der
Siegestreffer ſogar noch zu vermeiden ge
weſen. Jmmerhin hätten die beiden Punkte
dem PSV. auch nicht vor dem faſt ſicheren
Abſtieg gerettet.

Praktiſcher Unterricht im Toreſchießen:
Wacker Salzungen 9:0 (5:0)
Die Weſtthüringer kamen zwar mit erſatz-

geſchwächter Elf nach Halle, hätten aber auch
mit kompletter Elf ihr Schickſal nicht aufhal-
ten können. Ohne ſich ſonderli ch anzuſtre gen,
ſchoß unſer Gaumeiſter in faſt regelmäßigen
Abſtänden ſeine Tore, bis es ihm ſelbſt keinen
Spaß mehr machte. Jedenfalls beſtand zwi-
ſchen beiden Gegnern in den techniſchen und
taktiſchen Belangen Klaſſenunterſchied.

Die übrigen Ergebniſſe der Pokalvorrunde.
Chemnitz. CBC. Chemnitz SV. Rieſa

1:2 (1:0, 1:1) nach Verlängerung.

Jena. 1. SV. Jena Sportfreunde Leip
zig 5:0 (1:0).

Dresden. DSC.
8:0 (7:0).
W SV. Kahla VfL. Neuſtadt

Teutonia Chemnitz

Worbis. VfL. Duderſtadt Wacker Leip-
zig 1:8.

Nordhauſen. Wacker Nordhauſen VfB.
Schönebeck 6:1 (3:0).

Bitterfeld. VfL. Bitterfeld PSV.
Chemnitz 2:3 (1:0).Plauen. Sp. u. BC. Plauen VfB.
Chemnitz 2:1 (2:0).

Chemnitz. Sturm Chemnitz Ring
Greiling Dresden 1:0 (0:0).

Zwickan. SC. Zwickan Guts Muts
Dresden 1:0 (0:0) nach
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Das entſcheidende Selbſttor!
Fortuna- Magdeburg Neumark 0:1.

Von der Spielvereinigung hörten wir nur im
Telegrammſtil,, daß ſie erſt in den letzten
Minuten durch Selbſttor ſiegte. Wir laſſen
Näheres morgen ansführlich folgen.

Verlängerung.

«„„n— n
Aukomobilausſtellung eröffnet
Hiklers Hilfsprogramm für die deutſche Aukomobilinduſtrie.

Die unter der Schutzherrſchaft des Reichs
präſidenten von Hindenburg ſtehende Jnter-
nationale Automobil- und Motorrad-Ausſtel-
lung Berlin 1933 wurde am Sonnabendvor-
mittag in den Ausſtellungshallen am Kaiſer-
damm in Gegenwart des Reichskanzlers
Hitlers als Vertreter des Reichspräſidenten
eröffnet. Mehr als 1000 Perſonen
wohnten der Erxöffnungsfeierlichkeit bei.
Unter den Anweſenden befanden ſich Vertre-
ter ſämtlicher Reichs- und Staatsbehörden
ſowie den diplomatiſchen Korps, die führen-
den Männer der deutſchen Automobilinduſtrie
und die Vorſtandsmitglieder der verſchiedenen
Kraftfahrorganiſationen ſowie hervorragende
Vertreter der geſamten deutſchen Wirtſchafts
und Jnduſtriezweige. Reichskauzler Hit-
ler erſchien in Begleitung der Reichsminiſter
Frick, Hugenberg und Goering.

Geheimrat Dr. Allmers hielt die Be-
grüßungsanſprache. Oberbürgermeiſter Dr.
Sahm wies auf die beſonders engen Be-
ziehungen der Reichshauptſtaßt zur Auto-
mobilwirtſchaft hin. Im Auſchluß daran hielt
Reichskanzler Adolf Hitler, der bei
ſeinem Erſcheinen mit ſtürmiſchen Sieg-Heil-
Rufen begrüßt worden war, eine Rede, in der
er als ſein Hilfsprogramm für die deutſche
Automobilinduſtrie die nachſtehenden vier
Punkte enthaltende Erklärung abgab:

1. Heraus nahme der ſtaatlichen
Jntereſſenvertretung des Kraft-wagenverkehrs aus dem Rahmen des bis-
herigen Verkehrs. Der Kraftwagen gehört
ſeinem Weſen nach mehr zum Flugzeug, als
zur Eiſenbahn. Große Wagen und Flugzeuge
beſitzen eine gemeinſame Wurzel in der
Motoreninduſtrie. Ohne die Entwicklung
zum Beiſpiel des Dieſelmotors für den Kraft-
verkehr ſei kaum ſeine Verwendung im Flug-
zeng zu ſchaffen geweſen.

2. Allmähliche ſtenuerliche
laſtun g.

Ent-
3. Jnangriffnahme und Durchführung

eines großzügigen Straßenbauplanes.

Meuſchau 2. Preußen Reſ. 2:3 (0:1): Bei
ſchlechten Bodenverhältniſſen gerang es der
Preußenreſerve gegen die verſtärkte 2. Elf
der Meuſchauer einen knappen aber verdien-
ten Sieg zu erringen. Das Spiel wurde je-
derzeit anſtändig und fair durchgeführt.

Förderung der ſportlichen Ver
anſtaltungen.

Hitler gab dann einen Ueberblick über die
Umwälzung des Verkehrs und führte weiteraus: Vor dem Weltkriege war es unſerer
Kraftwageninduſtrie gelungen, ſich unter den
damals in erſter Linie konkurrierenden
Nationen den erſten Platz zu erobern. Der
Krieg zwang auch dieſe Jnduſtrie zu einer
Unmrſtellung. Die Kataſtrophe der Revolution
lähmte wie überall auch hier für Jahre
Glauben und Zuverſicht, und dennoch: heute
können wir mit Stolz feſtſtellen, die deutſche
Automobilinduſtrie hat ihre alte Stel-
lung in der Welt wieder eingenommen. Dieſe ſtaunenswerte Entwick-
lung verdanken wir, das muß neidlos anuer-
kannt werden, nicht nur keiner ſtaatlichen
Förderung, ſondern im Gegenteil nur der
privaten Jnitiative unſerer Automv-
bil wirtſchaft. Jahrelang hat die Art unſerer
Steuergeſetzgebung dem deutſchen Automobil-
bau ohne Zweifel ſchwerſten Schaden zuge-
fügt. Die Höhe der öffentlichen Laſten iſt ge-
eignet, den Verkehr langſam abzudroſſeln,
ſtatt zu fördern. Milliarden an Arbeits-
ſtunden wurden vergeudet, während unſer
Straßennetz immer mehr verkommt. Der
Kraftvertehr muß die für ihn erforderlichen
Aittomobilſtraßen erhalten. Hier liegt eine
große Aufgabe, die mit zu dem Aufbaupro-
gramm der deutſchen Wirtſchaft gehört.

Jm Ramen des Reichspräſidenten und der
Reichsregierung ſprach Hitler allen Ange-
hörigen der Automobilinduſtrie herz-
lichen Dank aus für öas, was ſie auseigener Jnitiative geleiſtet hätten. Unte r-
nehmer, Jnduſtrielle und Kauf-leute hätten den Wagemut beſeſſen, in einer
traurigen und verluſtreichen Zeit die Flinte
trotzdem nicht ins Korn zu werfen, ſondern
den Kampf gegen die Kraftwageninduſtrie des
Auslandes aufzunehmen. Dieſer Dank gelte
auch den unzähligen deutſchen Kon ſtruk
teuren und Technikern. J oe v.Auguſt Blödner, Gotha, wartet mit
Schwingachſen auf. Nicht zu vergeſſen wäre
aitch der Stand der Auerbach S Scheibe
A.G. in Saalfeld. Autozubehör verſchiedener
Art iſt ſchließlich auch auf dem Stande der
Gebr. Franke A.-G., Mühlhauſen, zu
ſehen.

Leipziger Schlachkviehmarkt
vom 13. Februar

Auftrieb: 718 Rinder edav. 132 Ouſen, 251 Bullen
248 Hühe, 87 Färſen, 413 Kälber), 1010 Schafe
2297 Schweine, zuſammen 4438 Tiere.

Von Fleiſchern direkt zugeführt: 79 Rinder,
24 Kälber. 225 Schafe, 428 Schweine.
Ochſen 30 32, 26 29, 23--25, 20 22,

Ochſen RBullen 26--27, 23--25 20--22 18 19
Bullen 22-23 20--21
Kühe 24-25 2223 18--21. 12-17.
Kühe 16 19, 12 15,Färſen 28 30 25--27,
Färtjend
Kälber 33-34 28 31, 29 27 20
Kälber 34 36, 30 33, 26-29.
Schafe 25--28 30 33, 22-24,

Schafe t
Schweine 37 36--37, 35-36. 3435,

3173

Schweine 37 36 37. 35 3532-33;, 30-34)
Geſchäftsgang: Rinder ſchlecht, Kälber ſchlecht,
Schafe ſchlecht, Schweine ſchlecht.

UÜberſtand 200 Rinder (dav. 50 Ochſen, 60 Bulle
70 Kühe, 20 Färſen, 250 Kälber) 80 Schafe

Schweine.

Wettervorgusfage bis Dienstag mittag: Nach
wie vor unbeſtändige Wirterung bei wechſelnden
Temperaturen. Jn den höheren Lagen Nei-
gung zu Froſt.

Meuſchauer Kirmeskragödie
vor dem halliſchen Schöffengericht.

Am 17. Oktober vorigen Jahres war es auf
einer Kirmesfeier in Meuſchau zu Streitig-
keiten zwiſchen dem Regierungsſekretär Brauer
aus Merſeburg und dem Vetter ſeiner Frau
gekommen. Aus urſprünglichem Scherz wurde
ſehr bald bitterſter Ernſt. Als Brauer nun
ſeinen erſt 24jähri gen Verwandten an der Theke
mit Waſſer beſpritzte, um ihn zu necken, geriet
dieſer derart in Wut, daß er dem Oberſekretär
ein Bierglas ins Geſicht ſchleuderte. Blutend
brach Brauer zuſammen. Er wurde ſofort zum
nächſten Arzt geſchafft, lag vier Wochen auf
dem Krankenlager und verſtarb dann. Nicht
feſtzuſtellen war allerdings, ob an dem Tode
der erwähnte Wurf mit dem Bierglas Schuld
geweſen iſt. Jedenfalls aber erhielt der Täter
einen Strafbefehl über drei Monate Gefängnis
wegen gefährlicher Körperverletzung, welche
Strafe auf ſeinen Einſpruch hin jetzt bei Zah
lung von 50 Mark Buße auf drei Wochen
ermäßigt wurde.

Merſeburger Beranſtaltungen.
Lichtſpielhans Sonne. „Der weiße Dä

mon“ mit Hans Albers.
Kammerlichtſpiele. „Der Rächer des Tony“
To-Bü Leuna. „Mieter Schulze gegen Alle“

Üennnnanveeeeeeerrrrennkigentum, Druck und Verlag: Perlezurgyf Drucku Berlage anſtatt G. m. in Merſeburg
Hälterſtraße 4. Redakt'ionelle Lekun und verant
wortlich für den Textteil, Ludwig e veranit
wortlich für den Anzeigenteil Erhard Hmidi
beide in Merſeburg.



Wirkungen der
Der Deutſche Landwirtſchaftsrat veröffent-

licht ſeine allmonatliche Erhebung über die in
den Händen der Landwirtſchaft befindlichen
Getreide- und Kartoffelmengen. Stichtag iſt
der 15. Januar. Verglichen mit den beiden
vorangegangenen Terminen und den ent-
ſprechenden Stichtagen des Vorjahres ergibt
ſich dabei das folgende Bild:

In Prozenten der Geſamternte
1982/3 1031/2

15.1. 15.12. 15. 11. 15.1. 15. 12. 15. 11.

Winterweizen 43,7 52,5 59,5 31,4 37,5 47,4
Sommerweizen 66,0 72,7 77,8 58,4 66,8 74,0
Winterroggen 48,5 51,1 50,5 38,7 41,0 50,5
Wintergerſte 21,0 26,4 34,4 20,4 26,7 34,6
Sommergerſte 41,9 40,7 62,2 44,7 54,4 66,2
Hafer 62,2 70,7 78,9 60,0 60,0 78,4
Kartoffeln 49,9 58,0 66,8 47,6 55,7 65 /4

Die hier angegebenen Prozentzahlen ſind
auf Grund der endgültigen Ernteſchätzungen
des Statiſtiſchen Reichsamtes auf
abſolute Mengen umgerechnet (wobei daran
zu erinnern iſt, daß die Geſamternteſchätzung
des Reichsamtes für die obigen Getreidearten
auf rund 28,1 Mill. To. kommt, gegen eine
Schätzung von nur 21,9 Mill. To. durch den
Deutſchen Landwirtſchaftsrat ſelbſt, wobei
auch die Schätzungen für die einzelnen Ge-
treidearten natürlich abweichen). Es ergeben
ſich für Getreide:

Jn 1000 Tonnen
Ernte Beſtand

15.1. 15. 12. 15. 11.
Winterweizen 1932/3 4356 1904 2287 2502

dto. 1931/2 3669 1152 1376 1739
Sommerweizen 1932/3 647 427 470 500

dto. 1931/2 564 329 877 417
Winterroggen 1932/83 8271 3598 4226 4921

dto. 1931/2 6592 2221 2703 3329
Wintergerſte 1932/3 624 131 165 215

dto. 1931/2 507 103 185 175
Sommergerſte 1932/3 25900 1085 1287 1611

dto. 1931/2 2511 1122 1366 1662
Hafer 1932/3 6650 4136 4702 5247

dto 1931/2 6205 3728 4281 4865
als im letzten Erhebungsmonat, in welchem
die Abnahme der Vorräte der Landwirtſchaft
beſonders langſam vor ſich ging. Die jetzt
zu beobachtende Korrektur iſt offenbar zum
großen Teil der verſtärkten ſtaat-
lichen Getreideſtützung zu verdanken,
die in der in Betracht kommenden Erhebungs-
periode einſetzte und namentlich auch auf
Weizen ausgedehnt wurde. Ent-
ſprechend ſind die Mengen, um die ſich der
landwirtſchaftliche Beſtand vermindert hat,
nur zum Teil in den Konſum übergegangen,
während ſie zum anderen Teil von der ſtaat-
lichen Deutſchen Getreide-Handels-Geſell-
ſchaft auf Lager genommen worden ſind.

Im einzelnen liegen die Weizenvor-
räteinerſter Handjietzt noch 850000
Tonnen höher als zur gleichen Zeit des
Vorjahres, während ſie vor einem Monat
noch 936 000 To. höher waren. (Die Mehr-
ernte betrug 770 000 To.) Bei den Roggen-
vorräten, die gegenüber einer Mehrernte
von 1,679 Mill. To. bereits am 15. Dezember
nunr noch 1,523 Mill. über Vorjahrshöhe
lagen, iſt der Mehrbeſtand auf 1,377 Mill. To.
zurückgegangen. In Gerſte (Mehrernte 196 000
Tonnen) zeigte ſich zuletzt ein Minder-

2lontag,gtärkere Abnahme der landwirſſchaftlichen

Geireidevorräte.
Stützungsaltion.
beſtand von 49 000 To., dieſer hat ſich aller
dings auf 9000 To. verringert. Eine weitere
Verſchlechterung zeigt ſich diesmal bei
Hafer, in welcher Getreideart der Mehr
vorrat 416 000 To. beträgt, gegenüber von
382 000 To. im Vormonat und einer Mehr-
ernte von 445 000 To.

Die Kartoffelbeſtände
belaufen ſich auf etwa 23,4 Mill. To. gegen
über rd. 21,9 Mill. To. vor einem Jahre. Da
die Aufnahmefähigkeit des Speiſekartoffel-
marktes ſehr gering iſt und ſich im weiterenVerlaufe des irtſchaftsjahres kaum beſſern

dürfte, da außerdem die Möglichkeiten der
induſtriellen Verwertung von Kartoffeln in
der jetzigen vorgeſchrittenen Zeit des Jahres
nur noch von untergeorbneter Bedeutung ſind,
muß nach wie vor die Verfütterung die
Hauptrolle bei der Verwertung der Kartvffel-
beſtände bilden.

Deviſenhöchſtbeträge im März.
Der Reichswirſchaftsminiſter hat angeord-

net, daß der Grundbetrag der allgemeinen
Genehmigungen für die Wareneinfuhr im
März ebenſo wie für die Monate ab Mai
1032 nur bis zur Höhe von 50 Prozent in
Anſpruch genommen werden darf.

Verknappung am Thomasmehlmarkk.
Der Entfall an Thomasſchlacken bei den

Hüttenwerken iſt in letzter Zeit weiter ſtark
Es hat infolge dieſer

erknappung die Vereinigung der omas
phosphatfabriken in Berlin genötigt
die für Februar zum Verkauf vorgeſehenen
es metlmengen um 30 Prozent zu

rzen.

die ringfreien FJemenkhändler.

Die Notgemeinſchaft S Zement
händler und vertreter Deutſchlands r be
ſchloſſen, eine Entſchließung an den Reichs
wirtſchaftsminiſter zu ſenden, in der gegen
die Beſtrebungen der Zement-Syndikate
Stellung genommen wird, bei der Regierung
die Ausſchaltung der Außenſeiter- Fabriken
durchzudrücken. Die Notigemeinſchaft ſehe in
dieſen Beſtrebungen nicht nur eine ungerechte
Belaſtung des Baumarktes, ſondern auch eine
Exiſtenzgefährdung hrer Mitglieder.

ie auf den W. ruar angeſetzte Ent
ſcheidung des Viermännerkollegiums über
die dem Miniſtertum anzuratende Politik in
der Zementfrage iſt verſchoben worden.

Piag--Ilſe.

en gebruar 7965
ZuckerRaſfinerie Magdeburg A.G.
Das Unternehmen erzielte im vergange

nen Geſchäftsjahr einen Reingewinn
von faſt 190 000 RM. gegen 54 690 RM.
im Jahr zuvor. Die Verwaltung beantragt,
hieraus eine Dipidende von 6 (0) Prozent zu
vertellen. Die Abſchreibungen ſind ſehr reich-
lich bemeſſen worden. Die Vage bei dem
Unternehmen wird günſtig beurteilt.

Berliner Maſchinenbau-A.-G. vormals L. Schwartz-
kopff in Berlin. Die Geſellſchaft hat von der Deut
ſchen Reichsbahn Geſellſchaft einen Auftrag auf
40 Motorkleinlokomotiven für den Verſchlebedienſt erhalten. Es handelt ſich dabei um den
erſten größeren Auftrag auf eine fortentwickelte, erſt
malig von der Geſellſchaft für die Deutſche Reichs
bahn geſchaffene neue Lokomotivbauart.

Jlſeder Hütte. Auf der Gruben Abtei-
lung der Jlſeder Hütte in Groß-Bülten, die
ſeit mehreren Monaten nur den Tagebau
aufrechterhielt, ſind jetzt auch größere Teile
der Erzgrube unter Tage wieder in Betrieb
genommen worden. n folgedeſſen konnten
wieder eine größere Anzahl Grubenarbeiter
und Handwerker eingeſtellt werden.

Berkin. 13. Februar. Elektrolyttupfer 47,75.

Freundlicher.
Berlin, 18. Februar. Der vorbörsliche

Frühserkehr lag ruhig und wenig verändert.
Die freundliche Nenyorker Börſe bot der
Tendenz einen gewiſſen Rückhalt. Etwas
Intereſſe ſcheint wieder für Renuten zu be
ſtehen, wobei auch die Hoffnungen auf eine
Diskontſenkung mitſprechen. Gefragt ſind
Neubeſitzanleihe, die mit 9,40 bis 9,50 genannt
werden, im Zuſammenhang mit einer Mel
dung, daß die Stadt Dresden ein 60-
MillionenPaket der Anleihe an das Reich
verkanfen will. Die Verhandlungen hierüber
ſeien noch nicht abgeſchloſſen. Farben notier
ten mit 1608.

Geld war weiter flüſſig und ſtand mit 45
Prozent zur Verfügung. Das Pfund war
mit 3,48 zu hören.

Berliner Produkkenbericht.
Berlin, 11. Februar. An der Wochen-

ſchlußbörſe bewegte ſich das Geſchäft wieder
in ſehr ruhigen Bahnen. Nach ſtetigem Vor-
mittagsverkehr war die Tendenz leicht be-
feſtigt, was allerdings weniger auf eine Be
lebung der Konſumnachfrage als auf die
Verringerung des erſthändigen Angebots zu-
rückzuführen war. Bei mäßigen Käufen den
Staatlichen Geſellſchaft ergaben ſich am Liefe-
rungsmarkte Preisbeſſerungen um
1 Mark. Für prompte Ware wurden 1 Mark
höhere Preiſe kaum bezahlt, da die Mühlen

e
h

rrduktenbörſe vom 11. Februar.Berline:
Weizen mär! 188 Vikt. Erbſen 20,00-23.00
Zutterweizen S Futtererbſen 12.50 14.00Sommerweizen S Veiuſchten 13;00 14,50
Roggen märt 154 166 Ackerbohnen 13 50 15, 00
Braugerſte 165 175 Wicken 13,50 15,50Snduſtriegern. 158--164 Lupinen. blau 8,00 r0.25
Hafer märk 114- 117 Lupinen, gelb 11,50 13,00
Weizenmeh 22.,50--26,76 Seradella neu SNoggenmeh Leinfuchen 10.20

70 Proz. 19,50--21,50 Erdnußkuchen 10,40
Weizenkleie 8.00-—8.40 Trodckenſchnitze 8.60
Roggenkleie 8.70--9.00 Soia-Schrot 9.90

Magdeburg, 11. Febr. Zuckermarkt. Preiſe ürWeißzuder einſchl. Sad und Verbrauchsſteuern für
50 kg brutto ſür netto ab Verladeſtelle Magdeburg
Hemahlene Melis bei prompter Lieferung
Februar 31,80. Tendenz Ruhig.

Magdeburg, 11. Februarr. Zuckermarkt. Terminpreiſe.) Welt duager einſchließlich Sad frei Seeſchiffſeit

Hamburg für 50 kg netto. Tendenz: grdis
Brief Geld GeldFebruar 4.90 4.60 uli 65,20 5,10März 5,00 480 uguſt 5 85 6.20

April 5,00 4,85 Septmber 5,40 5.,25
Mat 6.05 4.90 Januar eJuni 5,20 6.,00 z

Leipziger Produktenbörſe vom 11 Febr. We
inl., 72-79 kg 176 180, do. 75 e 184--188 do.
189 192 Roggen, hieſ. 68-69 148--151 70 kg 152 166,
71-72 kg 165 157:. Sommergerſte (Brau) 178--180,
Futter ü. Jnd. Gerſte 170 180, Wintergerſte 169--164.
Hafer tnländ. alter neuer 122 128 Mais,Plata 197--202. Donau 192 197, einquantin 210--216,
Viktoria Erbſen do. neue 180--200,

Berliner amtliche Deviſenturſe vom 11. Februer
Geld Brief Geld Brie1 Dollar 4,209 4,21711 Pfund Sterl. 14,28 14, 46

100 voll. Guld. 169. 08 169 37 100 italien. Lire 21,81 21 65
100 franz. Fris. 16,48 16,47 100 ſpan. Peſet. 34.52 84 68
100 ſchweiz. Fr. 81. 10 81,861 argentin. Peſo 0.8889 0.,887
100 Belga 68 84 68 66 100 inniſche M. 6,884 6 896
100 tſchech. Kr. 12,466 12. 486 100 bulgar. Leva 8,087) 8,063
100 ſchwed. Kr. 76.97 77,1811 apan. Ven 0.,889 0,891
100 norweg. Kr 78,75 78,871 braſil. Milrs. 0,239 0,241
100dän. Kron. 64,19 64 31 100 jugſl. Dinar 5.,600 8,566
100 öſtr. Schill. 48,46 48,66 100portug. Esc. 11,18 13.18
100ung. Pengö l100 Danz. Guld. 81.72 81 88
Golaprandbriete. wertbest. Anleihen

Berlin. 11 Februar
88,006 r. Gentr. en u.ptd. Anet Ve. L Gm. 19

do. K. 15 a. 15 84,00 tdbr. Bk, a. Pt, K. 82,75
8 do, B. 17 18 84 5016 do. G. Kowm. m. I 73 00
6 do. do, K. 10 84, 60]6 Hannov. Laskr, Pfadb.
6 do. do. 21 88,70) 4 Ausg. 15. 2. 1929 86., 00
6 do, Kom a. jos do. Pfandbriefe 1926 86,75
d 490. do. R. 6 do. do. 19077 86,75

60. do. R. s 6 do do. Serie6 Pr. Zt. GId- B. 8,6, 10 81 5016 do do.

6 40. do. 9 81,00 S6 do, do. 14 u. 15) 81,506 Ann. Rogg. L-s. Aueg.
6 do. do. H. 18 81. 505 Bao. Ld. -Klektr. Kohle
6 do, do. R. 19] 81 c Berl, Koggenwort 1929
s do. do K. 20 u. 21 81, 506 Bres!. Kohlenwertanl
6 Pr. Pidbr. Gpfr m. 41 88 005 Elektr. Aittela. Kohle
6 do. do. m. 42 83,50 6Kv. Läax And. Roggw.

40. do. m. 451 58robkrattwk tannov.
t o. komm Cra, 191 71,005 Kur-u. Neumärk. Roge 6,75

7 r. Skobse. ds. Gpf.. Bande Oentr. -Roxg. 6.27
0 do. 00. do. 78,60]5 Mecs l. So wer Kogu-
6 do. do, Ausg, 1-2! 77, o05 Oldb. Kroo.- Anet. Rog..
o do. do. Aussg. 1-2 5 Fr. Contrbd, -Rogg. Pf.6 Pr. Centr. Bod, G. P. 27 83.,755 Prv. dächbse. Las. Roge 7,865

bis 6 do. ao0 1928 83,755 Rogg. b. Berl. 6,86
Pr. Otr. Bod. v. K. 27, 289 70 60 58 do Roge. Fl. 5,70
Sac ns. Pr. G. 4 A. 11/12 I5West Lasb. Prv. Kohl.

Am Sonnabend ſollte in der Feſtſtellungs-
klage der Viag, die e

uſatirecht der 12 Mill. L
Urteil verkündet werden.
kündung iſt infolge Erkrankung des Vor
ſitzenden auf unbeſtimmte Zeit verſchoben

Man rechnet damit, daß in etwa
8 bis 10 Tagen von Amts wegen ein neuer
Termin in dieſer für den Streit Viag contra

wichtigen Angelegenheit

worden.

Jlſe
wird.

gegen das Stimm-
aAktien richtet, das

Dieſe Urteilsver-

anberaumt

entſprechend höhere Mehlpreiſe nicht er- telnziſer Börse o H. Februar
zielen können. Jn Weizen und Roggen T r ren e erete, Ferne
mehlen erfolgen vielmehr nur die novtwen- EShromo Neaſork 41,00 Pifttler Maschinen 76,00
digſten Bedarfskäufe auf geſtrigem Preis Srönwitzerpapier“ Polyphon etniveau. Hafer und Gerſte lagen ruhig, Falkenstein Gard. 70.00 PrehſitzerBraunk. 128,00
aber ſtetig. Kasseler Jute 120,00 Rauchwar. Walter28 z c e 67,00handhkraft Leipzig Fahlberg, List &KCo„Feming“ in Konkurs hbangdein-Pfann. Schiema Hoizstolf 26,50

in Leipz. Baumwolle 71,00 Schubert Salzer 16 00Ueber die „Feming BallhausBetriebs do. Wollhkämmer 1102.00 Sonderm. Stler
G.m.b.H., Berlin, iſt der Konkurs eröffnet 9o. Kammgarn 60.50 Stöhr Kammgarn 62,62
worden. Der Betrieb wird fr Rechnung der do. d. u. V.-Bu. 00 Thüringer Gasges, 102.27
Maſſe fortgeführt. Die ungeſicherten Paſſiven do. Bier Riedech 2350 do. Wolle 122
betragen etwa 900 000 RM. Lindner Gotftr. 22.25 Zuckerratf. Halle 47 00

e S J Hammer Henz 23.00 29. 371 u er u 76,00 77,00] üadensch. Metall achse z Loge lel-Dränte CBerliner Börse eng 277 Btach.-Atlant. rer ſt u SlüuckaufGelsenk. uneb. Wachsbl. 48,00 Zanine Saizun en a Vogtl. Spitzen c 7
11. rep s Deulsche Asphalt 22,000 (Gebr Goedhart 66 75 66,00 Aagdeb. Allg Gas WFalzdetfurth al 171.60 172.00 Voigt Ugrwer u nee

ehe eetceeececceeeeeeDeutsche Anleihen industrie -Antien 9 Co G Des 115 50 112 0 Hahesche Masch.. z. Mühlenw. 104,50 u t r re
i t Aceumulat a r t 15. 12 2. Er J J 4 e Hamrnersen A. G. Mansfeld Bergb. 25 00 28 87 2axonia Zement o Warstein u. Haag6 Dtsch. Wertbest. Adler Portl.-Zem 15,12 do. Jute-Spinner. Maschib. B 5 T Söechieß-Deiries.. 2 ein.23 t. 1.12.32 dſerhütten Glas o. Kabeſwerke 56.00 54 80 Harburger Eisen 58.90 uau 39,75 33.75 Schlsw.- Holst.5 r ZAdlerhütten Glas 9 539 80 49 Ah 3775 36 Harburg. Gummi 23,256 24, o Maximilianshätte Schneider. Hugo 83.785 Eisenwerke 35 00 6 25do. für 2. 9. 35 96,621 Allg. Kunstzijde U. 89.60 89, 50 do. Linoleumvek. „78 36 m chönebeck, Met. 26 75 27, o. Gs 27.37 27,00 Harpen. Bergbau 85,52 82.50Mech Web. Sorau e Wasser Gelsenke Feld 93521 7370 Mehr r 7 edwigshutie hneld. Stahlwrk. Schubert 4 Salzer 100.00 Wayss Freyiag 4759 4,506Dt. Reſchsanl 27 78,76 78,78] Afsen Portl.-Cem. 7950) do. Schachtbau y Heidenau Papier Mähle Künſngen Schuckert Co 85 87 88, d Wegeſin R 9 5505Dt. Reichssch K. Ammenadf. Papier 7100 72,60 o. Spiegeigias 47 00 46, do Iſſdebra u do Schuiih Patzenh. 101 12100, 751 egelin Kuötabr. 8,50 5.60Voung-Anteihe, 8187 82, AmperwerkeElek 100,50 do. Sieinzeu 66,50 64,00 ebr x en 46,000 Neckarwerke. 34 50 84,62 Segen Soſ. Gub Wegelin &HübnerPr. Siaaſsani.28 94 e 9420 Anhait. Kohlenw. 6250 62,00 o. Teleph. u. Rab. er Murh Niederl Kohlenw. 154,60 162 2e S egersdrf. Werke er e 702

6 Pr. Slaalssch. 29 do. do. Vor o. Ton-u. Steinz. 41,60 t o r Rudi 1287 12 Nr. Fiswerke Siemens Glasind. 36,00 36.50 Merzch -Weißent 7050 68,00
6 do. 1930 l. Folge Annaburg. Stein (190. Metaiihande i e r 28 v rdsee Damo i SSinner A.G. u. re ehe 706 Thür. Staatsa. 26 7 4 Augsb. No. Mibr. Dommitzsch Ton 2 Hoesch-Köin AG. 58 00 52 c Oerb. Ueberl. Z. Sonderm. Stier6 do. Rm. 27u. La B g6 7 Bachm &Ladewig 54,75 Doornkaat A.-G. 24 fHofimann, Stärke 82,00o1 Oberschl. Eis.-Bd. 12,50 12 50Sprengst. Carbon rege Mutzeret

ehe 30 3378 13526 Iopeniohewern 22 90 43 Feder. 88.20 Wunderiſch à Co. 4400S kriaogt Tieſbau 147,00 144,60 t r e o. do. Genu adwerger e l. es ſo do oigell 10020 r kieitr 20/76a0. fo Dresden. Chromo l 3 85 Odenw Hartst Ind 68,00 Staßfurt. Chem. Fo 64,00) Zeſtzer Maschfbk. 84,87 84 60
r Has. enth. 83.00 62.80 Berſ.-Guben. Hutk. Pürener Metallw 50 a Huberius Braun oOeking. Stahlw. Steatit-Magnesia Zellstoft- Verein 912hege Berlin Holz-Kont. 38,50 33,00 Dvnamit A. Nobel 51,00 61, c u Breslau 51.,50 51 o Orenst. Koppel 41,00 41,00Steinfurt Waggon 90. Waldhot. le 66 00 64, 76 40. Karisrun. ind 65 62 6480 Enenvurg. Kattan ECorenz iiutschenr 41100 4100 Fpönn Bemnvay 8821 2722 J h a 49,60Zuckib. Rastenbg. 82,62 92.37

7 dohne 9.10 52 en mee e erte 220 55 e Aer Seggdgu ist s0ſts2. of o. Hraunohen 65 höhe Kamgſgern San Akte
Anh. Am.-Auslos.! Boeperde Walzw 29251 kietirs Dresden 1126,r0 indust. Werke AG. 57.00 Jul. Pintsch A-G. Stolberger Zinkh. 32.00 3487 A. Di. Cred.-A 62 50) 52.75hür. Ani. Ansſos- a rn 107 do 107. o e er 000 Folge Gebr. Junghans 23.00 22,50ſPiitler z. Werkz 26. 00 Se Soler 41.25 41.20 z elektr. Werte
i. Wertbest. Ani. TFel Braun äbrilelna 147.75 147700 Elertr W. Kegn. Kata Porzellan 13.00 18,00ſFianen Gardſnen, 27.50 26 00 S. Zucker A. G. Bank f. Brau-Iind 77,25 70.25
a. Schutzo. An 646 6.,10 rn AG tinag 108 Eile Tſchiucteren 98,00 98.o0) Kaiser eiſer A. do Tun u. Gard. Beri. Handeisges. 97.00 67.80

F J Jnie-Spinn Ergeiarat Braa. 90,26 Kali Aschersib. 114,7511 (8.00 en 97, 38.00 S 2 do. Hypoth. Bank 122 00 132 00
Verkehrs. ARſien do. Maschinenn e Eschweil. Bergw. Kaii-Chemie A. G. 78.75 78, er hor2anf. Jetta u üeinofer d. do. Kassenverein 58.97 57 80r Breitend. Por C. EFrcelsforrahrraaj Klöciner- Werke 4950 e reunbengrube r Brnschw. H. Hvp.Fachener Kleinv. Brown. Boveri co, 27.12 g C. Knorr A. -6.1 Radeberg Export 16475 169 60 Teutonia Mis bare Commerx- u. Pr. B. 93 88,60

A. G. f. Verkehrsw. 41 850 42,00 ren Sohn Falkenstein Gard. K R. kiictr Rasquin Farbirk. 90.50 50, 12 ha'e Eisenhütte Danx. Priv.-A. B.Ang. Lokalb. u. Kr. 74,26 78 26 Braning Sohn 4875 4776 G. Farbenindust. 107,87 106,62] Köln. 4 Raingeb. Waggon 2 Thar. Bleiweiöfbk Pers L andesvenſ 2
Barmen-kib. sirb. Zereg h 27 e Feiſbisch A. Körbisd. Zuchertv Bau Waſe- ao Eier u. Ga bei ParenBrnschw. Land E. Bvk-Guldenwerk.! Fein-Jute-Spinne 5 e n T Ravensbg Spinn. o Gaso, heipzio o 93 Disconto-Ges 72 25 72 25Canada-Abl.-Sch. 24,60 Capito a Klein el dmühle Papier 8 r rattw. Inuring Feichelt Met Schr. 38.00 Leonhard Tietz 38.00 69. t. Efeht B. 70 00 do
Dt. Eisenb.- Betr. 35.00 SCartonnagen-ind, 18.00 13,66 Felt. 4 Guſflleaume Lahmeyer Co. 116,50 116,00 Rhein Braunkonl. 198, 00 190, c Irachenbg. Zuckt.. D. Golddiscont-B 7200
do. Reichsb. V.-A. 93,25 92,67 Charl. Wass erw. 84,25 85,87 Fliensb. Schif dann Paurahüſie 2025 10. do. Chamotie riotie Akt. -Ges. Du. Hyp.-B. Berlin 69 00 56 26
Gr. Casseſer Str. AIUIG. Chemie voſig 188. o0 133,00 Ford Motor Co. ſPelpz. Br. Riebeck 84,00 34.6040. Flelctrizitst 100,00) o8, 261 Tulltabrik Flöha t. Veberseebank 25.50 7 60
do do. V.- A. Chem Fbr. Buckau Fraustädt. Zucker do. Landkraftw.. QAao. Spiegelglas Ver. A. Str. Spielk.. Dresdner Bank 6160 61 80Halb.- Blankenbg 2200 do do Gränau 71,00 Friedrichshütie tet do Pianof. Zimm. o. Stahliwerke 74,25) 78.2 do. Disch Nickelw. 63,25 62, 50HalescherBankv. 48,75 a 60
Halle-Hetitstedt 40 do v Hevden, 57,62 67. 00 B. Frister Co 37 80 14 eonhardBraunk Rh.-Wesit. Elektr. do. Flanschenfabr iiamburg Hyp. B. /4,
Hbg.-Amer. Pack. 17,60 17,25 do. Ind. Gelsenk. 67;60 Froebeln Zuckert. 50, Leopoldsgrube 388,50 38, 37140. do. Kalkw. do. Glanzstoff. 55,00 lHannov. Bodenkr
Hamburg. Sochb. 68 12 e2 do. Werke Albert 59,75 56.00 Gebnardt 4 Co. Tichienderg. Ter David Richter G. do. Gothania wer Meckib. Strel. Hypdo. Sudam. Dpfsch 39 do 89,00 Chromo Naſork 28,00 Gebhardt 4 König 104 00 104, 00] Lindener Brauerei 4& Riebeck Mon. o. Harz. Poril.-C.. 48, o Meining. Hyp. B. 77,75 6.50
Hansa Dampfsch. 892,000 Concordia Bergb. 49,50) (Geisenkirch. Berg 59, 2d 56,2 Linde's Eismasch. 78,50 78, 50Rocksiroh-Werhe o. Laus. Glasw NMiiteid. Bod Cr A.
M. Lausitz Eſsenbd. èoncord. chem. F. 86,20 GermaniaPorti. Lindström A.-G. 75. R dergrube do. Prtl.Schimisch Niederlaus BankNorddisch. Llovd 17,75 17,70 do. Spinnerei 16,26 Gesfürei-I. oewe 79,87 78,87] Lingel Schuhfabr. 25.25 26. h. Rosenin. Porz. 48.62 48, 00 do. Schuhfb. Bern. 10.00 10, 00eichsbank 148 87 a 25
Nordh.-Werniger. Contin Gummiw. 121,87 121 25 (Gnaemeisteraco Lingner- Werke 45,25 45 20 Koſt Zucherraff. 48, 2 48, 7e do. Smyrna-Tepp Zächsische Ban-
Süudditsch. Eisenb. ontin. Linoleumm Z36,70 Gladbdacher Wolle C. Lorenz A. G. Kuscheweyh 40o. Siahlw. v. d Z. i e er 84 0 ,50Zschipk. Finsterw. 85,00 86,00 Cröllwilz Papier Glas Schalke 680,76 Löwendrauerei 78,00 Kütgers wie A.-G. 48 25 972, d. Thür. Meta Wiener Bankver 150 0
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Ehem. Landwirtſchafksſchüler
treffen ſich wieder im alken Merſeburg.

Wie eng die Verbundenheit der früheren
Schüler unſerer Landwirtſchaftsſchule mit
ihrem Penual iſt, das bewies wieder ſo recht
die am Sonnabend unter dem Vorſitz von
Landwirtſchaftsrat B. Heim im Tivoli abge
haltene Jahreshauptverſammlung des „Ver-
eins ehem. Schüler“, die einen Beſuch auf
zuweiſen hatte, wie ihn nur ſelten eine Ver
anſtaltung in Merſeburg für ſich verbuchen
kann. Aus nah und fern waren die „Ehe-
maligen“ in ihre alte Schulſtadt geſtrömt, um
wieder einmal die Freunde von einſt ſehen
und ſprechen zu können.

Direktor Heim
eröffnete pünktlich um 1 Uhr die Hauptver-
ſammlung, allen Anweſenden ſeinen Gruß
entbietend. Beſonders herzlich hieß er die
Schüler des Jahrganges 1882-83 willkom-
men, von dem Paul Voigt-Schafſtädt, Paul
Müller-Wiedemar, Oskar Winkler- Bitterfeld
und Emil Zſchernitz-Hohenleing erſchienen
waren. Sein beſonderer Gruß galt dann
noch dem Vorſitzenden des Kuratorium Guts
beſitzer Buſch-Burgſtaden, den VLandrat des
Kreiſes Merſeburg ſowie dem Referenten des
Tages. Anſchließend ergriff Geſchäftsführer
Teichmann das Wort zum Kaſſenbericht,
der bei einem Mitgliederbeſtand von jetzt
708 Mitgliedern ein Vereinsguthaben von
1278 Mark auswies. Auf Antrag des Rech-
nungsprüfers Gutsbeſitzer Dietrich wurde
dem Vorſtand und dem Kaſſenführer einſtim-
mig Entlaſtung erteilt.

Der Vorſitzende erteilte dann ſeinem
Vorgänger in der Leitung der Merſeburger
Schule

Oberlandwirtſchaftsrat
Dr. Orphal-Stettin

das Wort zu dem Vortrag „Die Beſiedlung
des Deutſchen Oſten“. Der Redner leitete
den Vortrag mit perſönlichen Erinnerungen
aus ſeiner 18 jährigen Tätigkeit an der Land
wirtſchaftsſchule Merſeburg ein und gab
dann einen kurzen Abriß der Siedlungs-
geſchichte der Provinz Pommern, die mit der
Tätigkeit der Ordensritter begann: Große
Menſchen haben dieſes Land hervorgebracht;
ſtammen doch Schwerin, Blücher, Schlieffen,
E. M. Arndt und auch Hindenburg von da
her. Und damit dieſes Land dem deutſchen
Volke nicht an Polen verloren gehe, ſei es

eeeeeeerrneee-

Merſeburger Cagedian (Kreisbiarr)

Verhältniſſen richten müſſe. Der Bauernhof
ſei kein Modegeſchäft, das jeden zweiten Tag
ſeine Auslagen wechſele, ſondern er müſſe
einen beſtändigen Weg gehen! Zum Schluß
kam der Redner noch auf die Zollpoli-
tik der neuen Reichsregierung zu ſprechen,
die erhoffen laſſe, daß die Preiſe für land
wirtſchaftliche Produkte bald etwas beſſer
würden.

Oberlandwirtſchaftsrat
Weingarth- Halle

wußte hierauf nach einer kurzen Pauſe die
Verſammlung durch ſeine temperamentvollen
und ſchlagkräftigen Ausführungen in atem-
loſem Bann zu halten: Deutſchlands gute,
alte Staatsordnung hätte auf ſeiner bäuer-
lichen Wirtſchaft bernht, und ſtets habe der
Grundſatz der Achtung vor der bäuerlichen
Tätigkeit Geltung im deutſchen Vaterlande
gehabt. Erſt nach dem Umſchwung 1918 hätte
man den Nährſtand und deſſen Intereſſen
immermehr zurückgeſetzt und dadurch nicht
uur den Zerfall des Bauernſtandes, ſondern
den Verſall der geſamten deutſchen Wirt-
ſchaft herbeigeführt. Heute gehe es darum,
die alte Staatsordnung, die jedem das ſeine
gebe und laſſe, wieder aufzurichten und da
durch den Bauern wieder zu lohnender Ar-
beit zu verhelfen. Daß das nicht allein durch
Selbſthilfe der Landwirte möglich, ſondern
daß ein wirklicher Umſchwung nur kommen
könne, wenn die geſamte deutſche Wirtſchaft
wieder national orientiert ſei, wäre wohl
jedem in den letzten 14 Jahren klar ge-
worden!

Vor allen Dingen müſſe man endlich
daran gehen, den Export wieder dem Bin-
nenmarkt unterzuordnen, da die ein-
ſeitige Exportpolitik im ſteigenden Maße
zum Verfall geführt hätte. Die deutſche
Kriſe habe durchaus nichts mit der Welt-
kriſe zu tun, da ſie ſchon viel früher exiſtiert
als die Weltkriſe, ſchon 1918 durch das Aus-
einanderklaffen der Preiſe für land wirtſchaft

Gleichgewichts innerhalb der deutſchen Wirt
ſchaft habe der Bauernſchaft den tödlichen
Stoß verſetzt, und nur durch Beſeitigung die
ſes Mißverhältniſſes könne jetzt ein Weg aus
der Kriſe führen. Auch heute noch hätte das
alte Sprichwort „Hat der Bauer Geld, ſo
hats die ganze Welt“ die gleiche Geltung
wie vor 1918, und es ſei durch die Weiter-
entwicklung der Technik durchaus nicht etwa
umgekehrt, daß es uns allen gut gehe, wenn
nur die Jnduſtrie Geld habe. Erſt müſſe
die landwirtſchaftliche Produktion erhöht
werden, und dann würde auch die Jnduſtrie
von ſelbſt wieder in Schwung kommen! Die
Induſtrie aber zu erweitern, ohne ihr neue
Abſatzgebiete zu verſchaffen, und ohne daß
jemand da ſei, der die Mehrproduktion auf-
zunehmen vermöge, ſei glatter Unfug. Es
müſſe erſt wieder Geld in die Landwirtſchaft
fließen, damit die Jnduſtrie Aufträge be-
komme; denn Bedarf ſei in den bäuer-
lichen Betrieben des Reiches für etwa 3 bis
4 Milliarden Mark vorhanden! Alſo: nur
wenn man den Bauern die Möglichkeit
ſchaffe, ihre Aufträge auch zu vergeben,
werde der Jnduſtrie geholfen werden köün-
nen, und damit die Arbeitsloſigkeit zurück-
gedrängt werden!

Zum Schluß ſeines Vortrages ging der
Redner noch auf die Kartellierung ein,
vor der er eindringlichſt warnte. Sein Vor-
trag gipfelte in der Forderung nach einer
Umſtellung der geſamten deutſchen Produk-
tion auf natürlichen Wege von der Seite
des Bodens aus. Brauſender Beifall
dankte ihm für ſeine feſſelnden Ausfüh-
rungen.

Als letzter Vortrag folgte ſchließlich noch
einer von Schriftleiter Gerhardt-Halle
über „Reiſeeindrücke von Spanien“, der in-
tereſſante Einblicke in das Leben und die
Gewohnheiten des Landes „Fern im Süd“
vermittelte. Eine große Anzahl vorzüglicher
Lichtbilder trugen dazu bei, den Eindruck des
Gehörten noch zu verſtärken.

Den Abſchluß der glänzend verlaufenen
Hauptverſammlung bildete die kurze An-
ſprache eines „Jubiläums-Schülers“ zum Ge-
dächtnis ſeiner alten Lehrer. Der Verſamm-
lung ſchloß ſich ein gemütliches Beiſammen-

liche Erzeugniſſe und gewerbliche Bedarfs-
artikel entſtanden. Dieſe Störung des

ſein in verſchiedenen Merſeburger Lokalen
an.

notwendig, dort oben, wo es noch Land
ohne Volk gebe, zu ſiedeln. Selbſtver-
ſtändlich könne man mit der Siedlung die
Arbeitsloſigkeit nicht beheben, da es ſchließ
lich nicht angehe, plötzlich 6 Millionen Bauern
aufs Land zu ſetzen. Trotzdem aber bedeute
Siteblung Stärkung des Volksganzen.

Der Redner ſprach nun über ſeine Er-
fahrungen in der Bauernſiedlung
für die nicht nur guter Boden, ein kapital-
kräftiger Siedler und ein weites Abſatzgebiet
notwendig wären, ſondern vor allen Dingen
auch die richtigen Menſchen! Wenn auch der
Landarbeiter an ſich im allgemeinen ein
guter Siedler ſei, ſo fehle ihm doch zumeiſt
der nötige Ueberblick über den Betrieb;
trotzdem aber bleibe er neben den zweiten
und dritten Bauernſöhnen immer noch der
beſte Siedler, wenn er vorher eine ent-
ſprechende Schulung durchgemacht hätte. Was
die Dorfanlage ſolcher Neuſiedlungen be-
treffe, ſo müſſe von vornherein darauf ge-
achtet werden, daß ſie nicht zu eng gehalten
werde, damit man ſich ſpäter ausdehnen
könne. Um die Uniformierung der Häuſer
zu vermeiden, ſei man jetzt wieder mehr zu
Holz- und Fachwerkbauten über-
gegangen, die, durchaus haltbar, weniger
Geld erforderten als die Ziegelbauten.

Beſonders intereſſant war eine Bemer-
kung des Vortragenden, in der er die „Sied-
lerſchulen“ als ſolche ablehnte und nur die
Ausbildung im bäuerlichen Betriebe ſelbſt
als tatſächliche Schulung gelten ließ. Jn
ſeinem Schlußwort betonte er, daß Deutſch-
land ſeine Landwirtſchaft enölich dahin bxrin-
gen müſſe, daß es ſich ganz von ihr ernäh-
ren könne, und dies ſei möglich durch ein
ſchaffensfreudiges Siedlerweſen!

„Der Land wirtſchaftliche Betrieb von
heute“ hieß das Thema, zu deſſen betriebs-
techniſcher Seite nunmehr

Landwirtſchatslehrer Kuntzſch
das Wort ergriff, dabei in den Vordergrund
ſtellend, daß der Stallmiſt noch immer die
Grundlage jeder Düngung ſei. Er ſprach
weiter von der Wichtigkeit der Bodenbear-
beitung, deren Fehler nur durch einen mehr
oder weniger tiefen Griff in den Düngerſack
ausgeglichen werden könnten, und die Be-
kämpfung des Unkrautes durch Egge, Hack-
maſchine und ſchließlich noch Ausraufen. Bei
der Viehwirtſchaft müſſe vor allem auf einen
geſunden Stall und ſelbſtverſtändlich auch auf
gute Qualität der Futtermittel geachtet
werden.

Landöwirtſchaftsrat Heim ſprach dann
weiter zur betriebs wirtſchaftlichen Seite des
gleichen Themas. Er betonte eingangs, daß
von den 30 Millionen Hektar landn irtſchaft-
licher Nutzungsfläche in Deutſchland unſere
60 Millionen Einwohner unbedingt ernährt
werden könnten, wenn nur das Land intenſiv
hHewirtſchaftet werde. Man könne aber für
e Bewirtſchaftung niemals einen Stan-
d ſinden, da ſich die Organiſation ſtets

nach den natürlichen und wirtſchaftlichen

Große Werbeveranſtaltung
Wir ſind die treuen deutſchen Jungen

vom ſchwarzen Aar auf weißem Grund!

Die noch junge Scharnhorſtortsgruppe
Oberbeung hatte am Sonntag alle Freunde
und Gönner zu ihrer erſten öffentlichen Ver-
anſtaltung eingeladen. Der Erfolg war 37

ſehr

Aus der Umgebung

Scharnhorſt heil!
des Bundes in Oberbeung.
ſollen vor allem die alten Soldatentugenden,
Pflichtbewußtſein, Kameradſchaft und Treue
ſich aneignen und ſo zu Männern werden,
die einſtmals ihre Pflicht tun werden. Er
ſagte weiter, daß die Jugend in die größte
Not des Volkes hineingeboren ſei und ſo
ſchon von jung auf ſehen müſſſe,
heißt, ſich durchs Leben kämpfen. Er zeigtejeder Beziehung gut; der Beſuch war

Scharnhorſt. Der Führer der Ortsgruppe,
Kamerad Schäfer, begrüßte mit herzlichen
Worten die Erſchienenen, beſonders die Ver-
treter der Beuner Kohlenwerke, der Lehrer-
ſchaft und den Redner des Abends, Gau-
führer Aßmus, und dankte für ihr Erſchei-
nen. Er ſprach dann kurz über die Not der
heutigen Jugend, über das ſchwere Los,
welches ſie zu tragen hat und über das
außerordentlich ſtarke Anwachſen des Scharn-
horſt in dem vergangenen halben Jahre.

Anſchließend trug Jungmann J. Schnell
ausdrucksvoll ein Gedicht vor und dann er-
griff Kamerad Aßmus-Halle das Wort zu
ſeiner Rede. Er führte unter anderem fol-
gendes aus: Nicht parteipolitiſche Verhetzung,
die das Volk verſeuche, ſondern ſtraffe Er-
ziehung zu mannhaften Menſchen und zu
Männern, die vom Geiſte eines Scharnhorſt
beſeelt ſind, das ſei das Ziel des Scharn-
horſt, Bund deutſcher Jungmannen. Die
Jungen, die uniformiert ſind und die zu
jungen Rekruten der deutſchen Freiheits-

tie Leiſ r 9 o rdie Leiſtungen der Jungen vor aufgewachſen iſt und er es verſtanden hat,
d das Leben zu meiſtern und noch mehr, daß es

Unter Vorantritt der Stahlhelm- und ihm gelang, einen neuen Geiſt, den Geiſt,
Scharnhorſtfahnen marſchierte die Orts den wir heute Scharnhorſtgeiſt nennen,
gruppe Oberbeung in den Sgal ein. Stolz Volk zu tragen. Unterdrücktes Volk damals
waren alle Anweſenden über die tadelloſeſwie heute. Aber damals war der Geiſt
Haltung und die einheitliche Kluft ihres Scharnhorſts, der Geiſt der Wehrhaftigkeit im

Volke, und den heiße es guch heute wieder
ins Volk hineinzutragen. Damit müſſe aber
ſchon früh angefangen werden. Die Scharn-
horſtjugend ſolle ſich die Frontſoldaten als
Vorbilder nehmen, weshalb auch der Scharn-
horſt ſo eng an den Frontſoldatenbund an-
geſchloſſen ſei. Zum Schluß forderte er die
Jungen nochmals auf, überall ihre Pflicht
zu tun und Treue zu zeigen, damit ſie rechte
Scharnhorſter würden.

Der Beiſall bewies, daß er den Anweſen-
den aus dem Herzen geſprochen hatte. Es
folgte dann die feierliche Wimpelweihe durch
Kameragd Schaäfer, ein Gedichtvortrag von
Jungmann Philipp und dann zeigten die
Fungmannen. was beim Heimabend getrie-
ben wird. Ein gut gelungenes Werbeſpiel
„Allzeit bereit“, einige Sprechchöre ſowie inu-
ſikaliſche Vorträge umrahmten den überaus
gut gelungenen Abend. Außerdem konnten
bei einer Verlooſung und beim Erbſen-
ſchätzen Preiſe gewonnen werden. Hoffent-
lich entſtehen bald mehr ſolcher Ortsgruppen

armee des Stahlhelms ausgebildet werden, im Geiſeltal, dann gehts bergauf!

Betrüger muß ins Gefängnis
Roßleben. Der mehrfach wegen Betrugs vor-

beſtrafte Reiſende R. Stahlberg, früher
in Wiehe wohnhaft, war im Juli v. J. zu
dem Mühlenarbeiter Rülke aus Roßleben ge
kommen und hatte ihm 9 Mark abgeſchwindelt.
Dasſelbe Manöver hatte er mit dem Maurer
Kalbitz gemacht und dieſen um 20 Mark er-
leichtert. Die Geſchädigten erſtatteten Anzeige,
jedoch konnte R. erſt im Dezember in Leipzig
ermittelt werden. Seine Tat entſchuldigt er
mit ſehr großer Notlage und wollte auch „nur“
eine Unterſchlagung begangen haben. Das
Amtsgericht Querfurt ſah aber Rückfallsbetrug
als erwieſen an und verurteilte ihn zu 5 Mo
naten Gefängnis. Die erlittene Unterſuchungs-
haft von zwei Monaten ſoll auf die Strafe
angerechnet werden.

laß ging dem Jubelpaar von ſeinen früheren
Arbeitgebern, den Riebeckſchen Montanwerken,
ein Glückwunſchſchreiben und ein Geldgeſchenk zu

325 Jahre Schützengilde
Lützen. Die hieſige priviligierte Schützen-

gilde feiert am 16. Juli ihr 325jähriges Be
ſtehen, an dem viele auswärtige Gilden teil-
nehmen werden. Um dem außergewöhnlichen
Feſt das richtige Gepräge zu geben, iſt geplant,
ſämtliche hieſige Vereine dazu einzuladen.

wWmwrr
Uebermut?

Teuditz. Jn einer der letzten Nächte beſchädig-
ten Bubenhände den Gartenzaun des Gaſtwirts
Löſcher nicht unerheblich. Bisher iſt es noch
nicht gelungen, die Täter ausfindig zu machen.

Goldene Hochzeit.

Hohenmölſen. Am Sonnabend feierte der

Inſtandſetzung der Salzſtraße.
Tollwitz. Die Salzſtraße zwiſchen Balditzr h J g.Jnvalid Albert Köhler mit ſeiner Frau das bedürftigem Zuſtande befindet, wird gegen-

Feſt der goldenen Hochzeit. Aus dieſem An wärtig an vielen Stellen ausgebeſſert.

was es
dann, daß auch Scharnhorſt in ähnlicher Zeit

ins ſchaftsliſte
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Dr. Adolf Holſt ſprach
Obereichſtedt. Wie wir ſchon kürzlich einmal

berichteten, hat der Altertums und Verk
verband Kreis Querfurt und angrenzende Ge
biete e. V. dem Dichter Dr. Adolf Holſt, der
jetzt als freier Schriftſteller in Bückeburg wohnt
zu einer Vortragsreiſe nach der Heimat ge
rufen. Er wird durch 38 Vorträge die Heimat
freunde und Schulkinder in Stadt Land
erfreuen. Die erſte Veranſtaltung fand in
Obereichſtedt am geſtrigen Sonntag unter Mit
wirkung der Jugend ſtatt. Wir werden auf die
Veranſtaltung zurückkommen. Dr. Holſt iſt
weiten Kreiſen als Herausgeber und „Kalender-
u des Auerbach'ſchen Kinderkalenders be
annt.

Um den Konfirmationstermin.
Mücheln. Jn den Pfarrbezirken Mücheln, zu

denen die St. Jacobi Gemeinde und die Ge
meinden Zorbau und Möckerling gehören, ſowie
in dem Pfarrbezirk St.Ulrich findet die Kon
firmation am S r dem 9. April
ſtatt. Die Vorfeiern werden am Sonntag,
dem 2. April, abgehalten.

Jn die Geiſel gefallen.
„Mücheln. Beim Spiel am Geiſelſteg ſtürzte

ein hieſiger Junge ſo unglücklich in die Geiſel,
daß er ſich einen Bruch des rechten Ober
ſchenkels zuzog. Der 6 jährige wurde mit dem
Krankenauto in das Barbarakrankenhaus nach
Halle gebracht.

Verſammlung des Kreislandbund.
Bedra. Der Kreislandbund des Kreiſes

Querfurt hatte kürzlich eine Verſammlung nach
dem Gaſthaus Dörge einberufen, die nur ſehr
ſchwach beſucht war. Der Geſchäftsführer
Matthieſſen hielt das Hauptreferat über
die Frage was der Landbund vom Harzburger
Kabinett zu erwarten hat. Jn einem zweiten
Vortrag gab der Steuerberater des Kreisland-
bundes Petraſchewitz in knapper und präg-
nanter Form über verſchiedene Steuerfragen
Auskunft dabei beſonders die Bedeutung der
Steuergutſcheine berückſichtigend. Den
beiden Vorträgen ſchloß ſich eine intereſſante
Ausſprache an.

Vom Wohlfahrtsamt.
Neumark. Beim letzten Zahltag wurden ins

geſamt 181 Perſonen unterſtützt, gegenüber
183 in der vergangenen Woche. Die Zahl ſetzt
ſich zuſammen aus 55 verheirateten und 93
ledigen Wohlfahrtserwerbsloſen, ſowie 33 Ar-
menunterſtützungsempfängern.

Waffenfund bei Kommuniſten.
Weißenfels. Auf der Landſtraße nach

Naumburg wurde ein mit Kommuniſten beſe ter
Laſtkraftwagen von der n angehalten
und nach Waffen durchſucht. Bei der Durch
ſuchting wurden mehrere Trommelrevolver,
zwei Piſtolen mit Munition ſowie Hieb- und
Stichwafſen und mehrere Schlagringe gefunden.

Bürgerliche Einheitsliſte
We 'ßenfels. Auch hier ſind die Vorbereitun-

gen zur Stadtverordnetenwahl bereits einge-
leitet. Von einigen Wirtſchaftsgruppen wird
der Verſuch unternommen, dabei die politiſchen
Liſten völlig auszuſchalten und eine reine Wirt

aufzuſtellen, ein Plan der jedoch
wenig Ausſicht auf Verwirklichung hat. Mehr
Ausſicht hat ein Plan, der eine gemeinſame
Liſte der nationalen Parteien und Verbände
unter Einbeziehung der Mittelſtandskreiſe auf
ſtellen will.

Beim Autodiebſtahl gefaßt.
Weißenfels. Auf einem Parkplatz verſuchten

mehrere junge Leute einen dort aufgeſtellten
Kraftwagen zu entwenden. Sie wurden dabei
jedoch geſtört. Es gelang, den Anſtifter, einen
Kraftwagenſührer, feſtzunehmen.

80 Jahre alt.
Bad Dürrenberg. Am geſtrigen Sonntag be

einc der Rentenempfänger Albert Clar, das
ſeit einiger Zeit hier anſäſſig iſt, ſeinen 80.
Geburtstag.

Auf dem Weg zur Arbeit verunglückt
Bad Dürrenberg. Am Sonnabendfrüh kurz

nach 5 Uhr verunglückte der Zimmermann O.
Tietze auf dem Wege zur Frühſchicht in der
Nähe des Gaſthofes „Zur Eiſenbahnbrücke“.
Tietze hatte infolge des ſchlechten Pflaſters
ein Gabelbruch und ſtürzte vom Rade. Eine
Gehirnerſchütterung war die Folge des Sturzes.

Sprechſtunde für Nervenkranke.

Dürrenberg. Am Mittwoch, den 15. Februar,
vormittags 9 Uhr hält der Direktor der
Landesheilanſtalt Altſcherbitz hier in der Lütze-
ner Straße 54 eine Sprechſtunde für Gemüts-
und e rvenkranke aus dem Kreiſe Merſe-

g ab.

Stöſſener Zuckerfabrik verkauft.
Stöſſen. Die hieſige Zuckerfabrik iſt jetzt an

die Zuckerfabrik Zeitz verkauft worden. Zu
ſammen mit der Fabrikanlage ſind ſämtliche
Werkswohnungen außer der ehemaligen Direk-
torwohnung mit in den Beſitz der Zuckerfabrfk
Zeitz übergegangen.

Wer ſucht eine Jagd?
„Meuchen. N iner Bekanntmachung desieſigen Jagdvo tehers wird im Gaſthofe zu
euchen am Mittwoch, den 22. Februar die

Jagd in dem gemeinſ r dbezirk der
S Meuchen ietend ver



Triumph deutſcher Kraftſahrzengtechnie
Ein Gang durch die Internationale Automobil u. Motorradausſtellung Berlin 1033

Von unnſerem in die Reichshauptſtadt entſandten Sonderbericht erſtatter.
7

Dr. O., Berlin, den 12. Februar. j rahmen ſetzt ſeinen Siegeszug fort. Auf be für BW. Brennabor zeigt ſeine be-
Plätze und Straßen rings um das groß queme Sitzgelegenheiten und ausreichenden kannten Typen mit weiteren Verbeſſerun- Czügig angelegte Ausſtellungsgelände am Kofferraum wird mehr denn je geſehen. Auch gen. Auf der rechten Seite des Mittelganges nBerliner Kaiſerdamm gleichen ſeit Sonn die Bereifung wächſt ſtändig. Der gewöhnwinkt nun aber eine zweite wirkliche Sen- 2

abend mittag, der Stunde, in der Hitler und liche Ballonreifen ſcheint langſam, aber ſicher ſation. NAG., von der man längere Zeit nHugenberg die große Schau der Automobile zugunſten des „Ueberballons“ abödanken zu nichts hörte, hat einen Frontantriebwagen geröffneten geradezu einem einzigen Park-müſſen, der ein ungeahnt weiches Fahren und AG.-Veran“, eine vollſtändige Neu eplatz. Mit Mühe iſt noch ein Fleckchen zu er- große Schonung des geſamten Fahrzeuges konſtruktion mit luftgekühltem Vierzylinder e en dattern, wo man ſein Vehikel einſchieben ermöglicht. Die Karoſſerieform nähert ſich j neuartiger Anordnung, herausgebracht, ſelbſt D. K. W. „Meiſterklaſſe“, Sportvollſitzer mit don Nummernſchilder aller deutſchen Gaue Stromlinientendenzen. Jn ſteigendem Maße verſtändlich mit achslos aufgehängten Rädern Frontantrieb, Freilauf und Schwingachſe. I
geben ſich ein Stelldichein. Ein Rauſch rückt der Klein- und Mittelwagen in den und Vierganggetriebe. Damit hat der luft- rder Technik, ſingender Motore, knattern- Vordergrund. So zwiſchen 600 und 2000 gekühlte Motor, für den bisher Phänomen berg. Hanſa- Lloyd hat ſeinen Goliath i
n e euren führend zeichnete, erſtmalig ſeinen Weg in weiterentwickelt und zeigt hübſche Kabriolett Jeinen deutſchen Perſonenwagen ge und Sportwagen dieſer Art. Nicht un le

funden. Dahinter ſteht Maybach mit intereſſant iſt auch ein Dreiradwagen der g
ſeinen freilich ſehr teueren Spitzenprodukten Nürnberger Herkuleswerke, die damit gund Hanomag mit einem neuen 23-PS- erſtmalig über den Motorradbau hinaus- In
Wagen, der ſchon kaum mehr unter die gegangen ſind. Schließlich iſt auch Rollfix ſi
„Kleinen“ gehört. als Perſonen Kleinſtwagenbauer auf denNun kommen wir zu Opel und Adler Blan getreten und ein ähnlicher Typ des z
deren Stände ſich wie Rivalen gegenüber Berliner Jngenieurs Theiß zu nennen. fi
liegen. Opel hat ſeine 1,2- und 1,8-Liter- Krafträder ſind ebenfalls in großer Auswahl a
Typen weiter vervollkommnet und ſeinem und Vollkommenheit vertreten. Jn das für 2
Programm noch ein „Baby“, einen Ein ſie reſervierte Ausſtellungsfeld teilen ſich n
Liter Wagen hinzugefügt, der ein „Non Ardie, DKWV ſetzt mit elektriſcher Start- d
plus ultra* an Preiswürdigkeit darſtellt. vorrichtung, BAW, Jmperia, NsU- FAdler zeigt die bewährten Typen „Pri- Rad, Heere u les, Stock, Tornarx, a
mus“ und „Trumpf“, die konſtruktiv d v S Moreerasf e r irAdlerx- it mit Tiefbettkaſtenrahme Vorderſchii weiterentwickelt worden ſind. „Favorit“ Hier wird der Motorradfahrer u g2Adler-Favorit mit Tiefbettkaſtenrahmen und Vorderſchwingachſe. und „Standar d ſind den modernen Er alles finden, was ſein Herz begehrt. 5

der Krafträder hat das weſtliche Berlin er- Kubikzentimeter Hubraum liegen die Wagen, forderniſſen durch Einführung des Tief- Die Halle Nr. 2 iſt den Laſtwagen ge
griffen. Es iſt wie eine einzige große die an der Spitze marſchieren. Wirtſchaftlich rahmens und der Vorderſchwingachſe an und Omnibuſſen gewidmet und weiſt G
Symphonie jenes ſchon alltäglich gewordenen keit iſt die zwingende Parole dieſer Notzeit. gepaßt. Formſchöne Karoſſerien waren ſeit ebenfalls ein beiſpiellos reichhaltiges Material h
und doch techniſch ſo komplizierten modernen Geringe Anſchaffungs- und Unterhaltungs- jeher Kennzeichen der Adlerwagen. Der auf. Adler Trumpf und Primnus ſind jetzt auch ei
Fortbewegungsmittels, das dem gehetzten koſten werden verlangt. Ueberſlüſſiger Luxus Adler-Karoſſier Ambi-Budd zeigt einen n n uMenſchen des 20. Jahrhunderts Raum und iſt nicht mehr gefragt. Der preiswertel Stand zahlreicher Proben ſeines Könnens. c e tiZeit zu überwinden hilft. Gebrauchswa gen beherrſcht das Feld. Noch ſchnell zur Linken ein Beſuch bei Röhr, S ſiBetritt man die erſte große Halle, ſo der ſich auch wieder aufgerappelt hat. Hier

grüßen zur Linken und zur Rechten D a i m iſt der „R4“ intereſſant, ein luftgekühlter
w W und Aut r tion die Schwingachſer mit Rohrrahmen, offenbar eine
r h und PKW. umſaßt. Tatralizenz aus dem mähriſchen NeſſelsDie Untertürtheimer Spitzenfirma wartet dorf. Aehnlich der „RA“, ein Veförmiger Acht Smit drei wichtigen Neuerſcheinungen auſ, den ylinder.
„Typen „200“, „290“ und „380“, die wie der D. K. W. „Meiſterklaſſe 19001* mit Viergang-bewährte „170“ Schwingachſen und Damit ſind wir aber zur Hälfte bereits getriebe, Schwebeachſe und Freilauf.
Schongetriebe erhalten haben. Die bei den Ausländern, die, wie geſagt,
Auto- Union zeigen ein Typenpro- wohl vertreten ſind, aber eine beſcheidenere als Lieferwagen von großer Formſchönhett t
gramm von faſt unerreichter Vielfalt. Die Rolle als ſonſt ſpielen. Fiat hinkt ein zu haben. BMWV zeigt erſtmalig einen Drei-
Zweitakter „Meiſterklaſſe“ und „Son- wenig hinterher, obwohl ſeine Motoren, die rad Nutzlaſtwagen. Büſſing NAG-

Opel 1 Liter, Modell 1933. derklaſſe“ haben jetzt beide Freilauf, der bei den NSU- Wagen eingebant werden, Braunſchweig zeigen ihr umfangreiches Laſt
letztere einen Schnellgang bekommen. Die von anerkannter Qualität ſind. Jntereſſant wagenprogramm und glänzen ebenſo wie

„Jnternationale“ Autoausſtellung?! Daimler-Ben z mit Dieſelmotoren.Man tut wohl beſſer, von einer natio- Qualitätsprodukte des Laſt- und Nutzfahr-nalen zu ſprechen, vbwohl die Mehrzahl zeugbaues ſieht man auch auf den Ständenaller ausländiſchen Firmen, die auf ſich hal von Hanſa-Lloyd, Henſchel, Krupp,Lan z, Magirnus, MNA, Opel,Phänomen, Vomag und einer ganzen
Anzahl kleinerer Firmen. Und rings um die
eigentlichen Autoſtände gruppieren ſich in

ten, vertreten iſt. Aber die Zeit iſt vorüber,
in der es der Deutſche mit einer gewiſſen Be
rechtigung notwendig hatte, mit neidiſchen
Augen auf die ausländiſchen Erzeugniſſe zu

ſehen. Heute kommt das Ausland wieder zu großer Anzahl die Zubehörausſteller.un S un auf dem Gebiete des K raftſahr eug Beſonders repräſentativ ſind naturgemäß diern wieder an ſt b a dieſeg J Bereifungsfabriken ertrzten, an ed anßgengmerte r Conti und Dunlopp, dann aber auarmte, ausgepowerte, gepeinigte Deutſchland S Phpenir. Tbaut heute un beſtritten nicht nur die Hr Tann r r eu er n großen A kkumulatorenfabriken fallen naturfährt, dem führerſchein- und ſtenuerfreien r r h rDreiradwagen. über alle Zwiſchengruppen o a daß de men r 4hinweg bis zum „Großen Merceedes“, bis zur ſprengen würde, wollte man die AusſtellerGigantenkraft eines „Horch 12“ oder des viel u 4 in annähernder Vollzähligkeit aufbeſtaunten „Stromlinien-Maybach“, der autv renmatiſch ſchaltet und kuppelt, iſt der Bogen gen „„Ein Wort nur noch über die Ausſpannt, den die deutſche Produktion überreich ſt e Ilerfirmen un ſ rer en a re nlich ausfüllt. Heimat. Halle iſt durch zwei bekannte6. 30 PS „N. A. G.-Voran“ Luftgekühlter Vorderradantriebwagen mit Schwingachſen. Karoſſeriefirmen, Kühn und Kathe S
Die techniſchen Entwicklungslinien find Sohn, vertreten. Kühn ſtellt ſchöne unddeutlich genug. Der ſogenannte Standart- beiden Wanderer (1,7 und 2 Liter) haben J iſt ein neuer kleiner Lancia. Auſtin hequeme Spezialkaroſſerien auf Opel Fahr

Tyyp erliegt mehr und mehr moderneren hintere Schwingachſen- und Vierganggetriebe verſucht BMV Konkurrenz zu machen, die ihn geſtellen aus, unter denen beſonders ein rotes te
Konſtruktionstendenzen. Jmmer mehr mit zwei geräuſchloſen Gängen erhalten. ſ einſt in Lizenz bauten. Die Ehe iſt indeſſen und ein blaues Kabriolett auffallen. Bei
vornangetriebene Wagen erſcheinen. Eine Senſation ſtellt der neue Audi- längſt geſchieden, nicht zum Nachteile des Hathe So hen fällt der Blick auf ein prak- fu
Die Schwingachſe wird wohl in wenigen Frontantriebwagen dar mit Voll- Eiſenacher Werkes, wie die Abſatzkurve zeigt. tiſches und preiswertes Vierſitzer-Kabriolett ki
Jahren die ſtarre Achſe und das überkom ſchwingachſen und Kaſtenrahmen ſowie Vier- Die Amerikaner ſind würdig vertreten, Gganggetriebe. Hier wird der Wanderer- können uns aber nichts entſcheidend Neues a2-Liter-Motor verwandt, der bekanntlich mehr erzählen. Jmmerhin verdienen die bhängende Ventile und auswechſelbare j Ford-Typen Beachtung, darunter der Acht nZylinderbuchſen beſitzt. Auch bei Horch hat ſ zylinder und der etwas verhockte, aber Kſich allerlei getan. maſchinell gerühmte ganz kleine, der angeb SEin Schritt weiter und wir ſind. bei lich in Köln gebaut werden ſoll. Die Fran CM W., die ihrem vorzüglichen neueren j 30ſen Renault und Citroven bieten, dKleintyp zwei weitere Zylinder und wenn man von des letzteren „ſchwebender“

einen zweiten Vergaſer angebaut und ſo Motorenaufhängung abſieht, nichts beſonders 1,7 Liter, 6eZylinder Wanderer mit g
3 Liter Horch 8 mit „ſchwebendem Motor“ einen kleinen Sechszylinder zuwegegebracht Bemerkenswertes. Größere Aufmerkſamkeit Schwingachſe.

haben, der Vorzügliches leiſten ſoll, geräu- verdienen demgegenüber Auſtro-Daim- vmene Federungsſyſtem gänzlich über miger geworden iſt und jetzt auch einen aus ler und vor allem Steyr, der ſich auch im auf „Baby“FordChaſſis und einen ſchwarzen Vwunden haben. Der Motorenlagerung ſchenkt reichenden Kofferraum erhalten hat. Reich manch treuen Freund hat erwerben m Toten Teder ausgeſtatteten Eſſen Die f
man immer größere Aufmerkſamkeit. Denn Stoewer hat ſeinen ausgezeichneten neuen können. Gott fr ie d e ind ne r A.G. in A m m e n Jes gilt alle kritiſchen Schwingungen vom Auf l 4-Liter-Typ mit Reihenmotor weiter ver Und nun zu den recht zahlreich gewordenen ort S ſt ſede: r J s
bau fernzuhalten. Entweder werden die vollkommnet und zeigt den erſten deutſchen Dreiradwagen und Motorrädern. dor wart nrit arg z rofe t a
Motoren jetzt „ſchwebend“ auſgehängt oder in VorderradantriebAchtzylinder mit V-Motor. Die erſteren variieren zwiſchen einem und bängern ne n re n 2Gummi gelagert oder ſonſtwie raffiniert in Daß man in Stettin bildſchöne Karoſſerien zwei Vorderrädern und ſind keineswegs Reichspoſt ung a J un Nuf dem ü
das Fahrgeſtell eingebaut, das ein Optimum baut, iſt zu bekannt, als daß man es beſonders mehr über die Schulter anzuſehen, nachdem Denau zeigt allerlei Dele motore. d u en h
an Fahrannehmlichkeiten entſteht. Weiter hervorzuheben brauchte. Das verſteht z. B. der kleine Goliath immer häufiger Stand der Ha r z de er ſt rie l
geht man zum Schnell oder Schongang über. übrigens auch in beſonders hohem Maße das im Straßenbild in Erſcheinung getreten iſt. D. Matthies, Elbingerode, ſieht v
Vier Vorwärtsgänge, z. T. geräuſchlos, ſind Werk Sindelfingen der Daimler- Ganz vriginelle Typen zeigen auf dieſem do ller und Wertzeuggriſſe. Das RMetallwer
ſchon bald Norm. Der Tief- oder Nieder l Ben z A.G., ſeit längeren auch Lieferantin Gebiete die Metallwerke Franken- Alfred Schwarz in Eiſenach iſt mit einer

reichen Auswahl von Zubehörartikeln er-

S S e e See h ſchienen. Die Firma Heinrich Richter ine e Halle iſt mit einem Glasſchutzpräparat undPolier?üchern vertreten. Heinrich Leo,

c Gera, zeigt ebenfalls zahlreiche für den Kraft-fahrzeugbetrieb wichtige Artikel und Appa
rate. Rheinmetall, Sömmerda Erfurt,
ſtellt u. a. Kardangelenke und Wellen,
Lenkungen, Guß- und Preßteile ſowie Er
zeugniſſe der Feinmechanik zur Schau

a Der neue „Audi-Front“ mit VorderradantrießR J

Mittelpfoſten.14 Liter Stoewer Borautrieb-Limouſine ohne „Stromer“, ein neuer Dreirad- Wagen mit DKW.-Motor. und Schwingüchſe. 3
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Hitklers Forderung

Weg mit Verſailles und polniſchem Korridor
Denlſchland braucht Kolonien!

Reichskanzler Hitler hat dem engliſchen
Oberſten Etherton eine Unterredung ge-
währt, die im „Sundey Expreß“ erſcheint.
Auf die Frage des engliſchen Journaliſten
nach ſeinem Programm ſtellte Hitler fol-
gende Hauptforderungen auf: Die Abrüſtung
ſei das erſte Problem, das Deutſchland und
die Welt löſen müßten, um eine Rückkehr
des Friedens und der Wohlfahrt zu ermög
lichen. Darüber ſei ſich jede deutſche Regie-
rung einig. Deutſchland habe ſeinen Teil
für die Abrüſtung getan. Entweder müſſe
Frankreich im ſelben Ausmaße wie Deutſch-
land abrüſten, oder Deutſchland müſſe gleich-
geſtellt werden. Die Löſung dieſer ſchwieri-
gen Fragen hänge weitgehenòö von der Stel-
lungnahme und dem Gewicht der angelſäch-
ſiſchen Staaten ab.

Der Verſailler Vertrag müſſerevidiert werden, da er ſich als unglück-
lich nicht nur für Deutchland, ſondern auch
für die übrige Welt erwieſen habe, die er auf
alle Zeiten in Sieger und Beſiegte aufteile.
Die durch den Verſailler Vertrag geſchaffe-
nen Ungerechtigkeiten müßten beſeitigt wer-
den. Er, Hitler, werde in jeder einzelnenFrage eine verſöhnliche Haltung einnehmen,
aber Paris müſſe überzeugt werden, daß die
im Verſailler Vertrag auferlegten Bedin-
gungen nicht mehr möglich ſeien. Die
dauernde Erhöhung der franzöſiſchen Rüſtun-
gen müſſe beachtet werden. Die großen
Gelöbeträge, die Frankreich zur Verfügung
habe, ſeien überraſchend. Die Sicherheit der
einzelnen Nation müſſe in einem durch ihre
Umgebung und ihre unmittelbaren vernünf-
tigen Beöürfniſſe feſtgelegten Ausmaß ge-
ſichert werden. Die deutſche Regierung

werde auf dieſer Sicherheit für Deutſchland
beſtehen, da ſie durch Vereinbarung mit dem
Völkerbund das Recht dazu habe.

Der polniſche Korridor müſſe an
Deutſchland zurückgegeben werden, und
zwar nach Anſicht der betroffenen deutſchen
Bevölkerung ſowie aus anderen Gründen.
Der polniſche Korridor ſei neben den Ver
trägen die größte Ungerechtigkeit gegen
Deutſchland. Die Frage des polniſchen
Korridors müſſe bald gelöſt werden. Der
Kommunismus müſſe gänzlich aus
gerottet werden, um die friedliche Ent-
wicklung und den Fortſchritt Deutſchlanös
möglich zu machen. Eine Wiederherſtellung
der Hohenzollernmonarchie ſtehe nicht zur
Erörterung. Ein Kampf, Republik gegen
Monarchie, würde die Parteien ſpalten und
endluſe Schwierigkeiten in dem Augenblick
aufrühren, wo Deutſchland ein einheitliches
Ganzes ſein müſſe, bis man Klarheit habe.
Deutſchland habe koloniale Beſtrebunygen.
Die Löſung der Kolonialfrage müſſe im
Sinne der Gerechtigkeit gefunden werden.
Deutſchland brauche Kolonienebenſo notwendig wie andere Nationen.

Abſchließend ſagte Hitler, daß er von
ganzem Herzen mit England zur Förderung
des Weltfriedens zuſammenarbeiten und bei
niemandem Anſtoß erregen wolle, wenn ſich
dies vermeiden laſſe. Er bewundere Staats
leute vom Schlage Cromwells, umd Deutſch
land brauche jetzt einen Cromwell, um aus
dem gegenwärtigen Zuſtand dauernder Ge-
fahren und Schwierigkeiten heraus zu einem
neuen Zeitabſchnitte der Wohlfahrt und des
Friedens geführt zu werden.

Feuerwehrleute ſuchen nach Toten und
Bergungsarbeiten in Rennkirchen.

S T

Verletzten, die unter den Schuttmaſſen
begraben liegen.

Das Beileid Deutſchlands.

Der Reichspräſident hat an den
Bürgermeiſter in Neunkirchen ein Beileids-
telegramm gerichtet:

„Tief bewegt durch die Nachricht von dem
furchtbaren Unglück, das die Stadt Neun
kirchen betroffen, ſpreche ich Jhnen und der
Einwohnerſchaft Jhrer Stadt meine herzliche
aufrichtige Teilnahme aus und bitte Sie, dieſe
beſonders den betroffenen Familien zu über-
mitteln. Als erſte Hilfe für die Opfer der
Kataſtrophe überweiſe ich 100 000 Mark an die
Stadtkaſſe Neunkirchen. Jn treudeutſchem
Gedenken gez. von Hindenburg (Reichspräſi-
dent).

Der Reichskanzler hat an den Bür-
germeiſter von Neunkirchen das nachſtehende
Beileidstelegramm gerichtet: „Die Nachricht
von dem ſchweren Unglücksfall, dem ſo viele
Volksgenoſſen in Jhrer Stadt zum Opfer ge-
fallen ſind, hat mit aufs tiefſte erſchüttert.
Ich bitte Sie, den Hinterbliebenen meine und
der Reichsregierung innigſte Anteilnahme
auszuſprechen und den Verletzten die beſten
Wünſche auf baldige Wiederherſtellung zu
übermitteln. Jch bitte auch, den Helfern den
herzlichſten Dank für ihre freiwillige Betei-
ligung an den Rettungsarbeiten zum Aus-
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druck zu bringen. Die Reichsregierung wird
unverzüglich die Organiſation eines
Hilfswerkes veranlaſſen. gez. Reichs-
kanzler Adolf Hitler.“

Reichsminiſter Geheimrat Hugenberg
hat an das Eiſenwerk Neunkirchen ein Bei-
leidstelegramm gerichtet, in dem er den Hin-
terbliebenen der Opfer ſeine aufrichtige Teil-
nahme ausſpricht.

Der Reichskommiſſar für Preu-
ßen Vizekanzler von Papen hat an
den Bürgermeiſter der Stadt Neunkirchen und
an die Regierungskommiſſion des Saar-
gebiets Telegramme geſandt, in denen er
ſeine aufrichtige Teilnahme zum Ausdruck
bringt.

Die Regierungs kommiſſion des
Saargebiets hat 500000 Franken zur
Verfügung geſtellt. Jede Familie, die einen
Toten oder Schwerverletzten hat, bekommt
1500 Franken. Die Beerdigung wird auf
Staatskoſten ſtattfinden.

2

Vom Deutſchen Roten Krenz ſind zwanzig
eingerichtete transportable Baracken mit vier-
hundert Betten zur Aufnahme der Verletzten
und der durch die Exploſion obdachlos ge
wordenen nach Neunkirchen geſandt worden.

e h e We S e
In den Straßen der zerſtörten Stadt Neunkirchen.

Eine Straße der Unglücksſtadt Neunkirchen: durch den gewaltigen Luftdruck ſind hier ſämt
liche Dächer ab gedeckt worden.

Ruſt über ſeine Aufgaben.
Kein Schemalismus. Erziehung der deutſchen Kinder zu Volk und Gokt.

Jn einer national ſozialiſtiſchen Wahlver-
ſammlung in Hannover ſprach vor etwa
40 000 Perſonen im Wahlzelt auf dem
Welfenplatz nach einem zu ſeinen Ehren ver-
anſtalteten Fackelzug Reichskommiſſar für das
Preußiſche Miniſterium für Wiſſenſchaft,
Kunſt und Volksbildung, Ruſt. Das Gebot
der Stunde, ſo führte er u. a. aus, ſei, zu
nächſt wieder ein Volk zu ſchaffen und
Deutſchland zu retten. Diejenigen, die er vor
einigen Wochen abzulöſen berufen worden
ſei, hätten zwei Mauern, hinter denen ſie ſich
zu verſchanzen ſuchten, den verlorenen Krieg
und die internationale Wirtſchaftskriſe. Auf
dem Gebier der Volksbildung hätten aber
kein verlorener Krieg und keine internatio-
nale Wirtſchaftskriſe einen Einfluß gehabt.
Trotzdem ſei das Bild über alle Maßen ent-
ſetzlich und grauenhaft. Man ſehe keine
klaren Formen und keinen deutſchen Men-
ſchen. Nichts ſei geſtellt auf die ewigen ein-
fachen Urwerte: Reinheit, Wahrheit, Treue,
Mut. Daraus ergebe ſich aber auch ſeine
Aufgabe.

Auf dem Gebiete des geiſtigen und
ſeeliſchen Aufbaues glaube er nicht, daß ein
Menſch, der ſelber auf Zerſtörung aufgebaut
ſei, heute in der Lage wäre, ein deutſches
Kind zum deutſchen Volk und zu Gott
zu erziehen. Um da abzuhelfen, habe er ſchon
vieles eingeleitet. Aber wenn die Regierung
nicht in die Lage verſetzt werde, diejenigen
auszuſchalten, die das koſtbare Gut zerſtört

und vernichtet hätten, werde es nicht ge-
lingen. Er werde in den nächſten Wochen
zunächſt mit einigen Verordnungen heraus-
treten, die über den Willen in dieſer Rich-
tung keinen Zweifel mehr ließen.

Hinſichtlich der höheren Schulen führte der
Redner aus, wir hätten in Deutſchland über
40 Schulformen. Das ſei zwar eine
Ueberorganiſation, es ſei aber feſtzuſtellen,
daß der deutſche Geiſt zu mannigfaltig und
das geiſtige Leben zu reich ſei, als daß man
daran gehen könne, eine Unitariſierung vor
zunehmen. Er beabſichtige nicht, einen
Schematismus der Vereinheit-lichung Platz greifen zu laſſen. Es komme
darauf an, allen deutſchen Bildungsanſtalken
denſelben Geiſt zu geben und die Sonder-
aufgaben in Sonderformen hochziehen zu
laſſen.

Die Hochſchulen ſeien der Schauplatz
des Kampfes einer undifſziplinierten Jugend
gegen Lehrer und Staatsregierung. Eine
Hochſchullehrerſchaft, die in geiſtiger Jſo-
lierung vereinſame, werde in ihrer höchſten
Leiſtung einſt verſagen müſſen. Er hoffe, daß
in wenigen Wochen Brücken geſchlagen
würden zu Lehrer und Studenten-
ſchaft. Zu dem Perſonalwechſel am Staats-
theater hätte ihn zweierlei veranlaßt, einmal
die Heranziehung eines ſchöpferiſchen Dichter-
geiſtes und andererſeits die Berufung eines
Mannes, der die Verwaltung verſtehe.

22 Kinder vom Tode gerektek.
Der brave Mann denkt an ſich ſelbſt zuletzt.

Jn der Nähe von Sullivan im Staate
Jndiang überfuhr ein Gütereilzug einen
Schulomnibus, deſſen Führer durch Einſatz
ſeines Lebens die 22 ihm anvertrau-
ten Kinder rettete. Als der Führerden Zug herannahen ſah und bremſen wollte,
bemerkte er, daß die Bremſen vereiſt waren
und nicht funktionierten. Er ſtellte den Mo
tor ab und wies die Kinder an, ſofort aus
der Tür zu ſpringen, während er ſelbſt öden
Autobus weiter ſteuerte. Auf dieſe Weiſe
wurde außer ihm ſelbſt nur ein Schüler
leicht verletzt.

Im Kraftwagen erdroſſelk
Die Leiche im Laub gefunden.

In einem Gebüſch in der Nähe von
Dortmund wurde, unter Laub verſteckt, die
Leiche des ſeit Mittwoch unter eigenartigen
Umſtänden verſchwundenen Holzgroßhändlers
Narowſki aus Witten (Ruhr) gefunden.
Das Auto, in dem Narowſki entführt und er-
droſſelt worden iſt, wurde in einer Gargge in
Dortmund beſchlagnahmt. Als Täter kom-
men mehrere Perſonen in Frage. Angeblicher

Urheber des Raubmordes iſt ein Kraft-
wagenführer aus Dortmund, der ſeit Freitag
flüchtig iſt.

Die Unterſuchung hat ergeben, daß Na-
rowſki von dem 25jährigen Kraftwagen-
führer Eberhard Pieper aus Dortmund und
zwei weiteren Männern in dem Automobil
entführt, unterwegs ermordet und ſeiner Bar
ſchaft von etwa 200 Mark beraubt worden iſt.

Ein Jnſelteil von der Flut weggeriſſen.
Die Flutwelle, die die Jnſel Sanöy Point

bei St. Jones heimſuchte, hat ein großes
Stück Land weggeriſſen. Die Verbindung
mit dem Feſtland iſt vollkommen zerſtört.
Das Dorf ſteht faſt völlig unter
Waſſer. Die Bewohner ſchweben noch
immer in größter Gefahr.
Hochwaſſer in Ungarn. Ein Damm geborſten.

Zwiſchen Raab und der ungariſch-öſter-
reichiſchen Grenzſtation Hegyeshalom iſt ein
Damm öer Leitha geborſten. Grö-
ßere Mengen von Waſſer überſchwemmen
das Gebiet. Es ſind ſofort Maßnahmen zur
Eindämmung getroffen worden.

Der Papſt hat über den Biſchof von
Trier eine Spende von 5000 Mark für die
durch das Neunkirchener Unglück ſchwer be-
troffenen Familien zur Verfügung geſtellt.
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Der berballonreifen fur
Schnelle Fahrt auf schlechten
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Achten Sie aut firma
und Warenzeichen!

Pfund 96 p.

Feine reine Molkereſrutter

Schwieger- und Großvaters

sagen wir allen unseren herzlichsten
Creypau, den 13. Februar 1933.

Für die vielen Beweise aufrichtiger Teilnahme beim
Heimgang meines lieben Mannes, unseres guten Vaters,

Franz Röder
Dank.

Bertha Röder
und Angehörige.

i Beerd. Frl.

Kirchl. Nachricht.
Dom

Anni
Friedrich. Frl. Ger

trud Klee
Altenburg

Get. Hannelore, T.Todesfälle
Rehehauſen

Karl Burggraf, Landwirt und
Mühlenbeſ. 80 Jahre

Gölzau
Otto Hoffmeier,
55 Jahre

Brehna
Helene Schröter geb.
50 Jahre

Halle
Robert Reſchke,
45 Jahre
Luiſe Angermann geb. Große,
85 Jahre, Beerd. 14. Februar,

5 14,30 Uhr, Stadtgottesäcker
Vally Folkers geb. Brandt, 32J.

Burgsdorf
Hans Sachſe, Gutsbeſ. 42 J.

Gutsbeſitzer,

Horn,

Kaufmann,

Jm Handelsregiſter Abteilung B Nr. 88
iſt heute bei der Firma Conitzer Co.
Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung
Merſeburg folgendes eingetragen worden
Dem Diplom-Volkswirt Dr. Heinz Grün-
baum in Merſebueg iſt Prokura erteilt.
Merſeburg, den 10. Febr. 1933. Amtsgericht.

Zwangsverſteigerung.
Am Dienstag, den 14. Februar 1933

nachmittags 15 Uhr, wird in Dörſtewitz
ein Lieferwagen (Benz) meiſtbietend gegen
Barzahlung verſteigert. Treffpunkt Ge
meindegaſthof Dörſtewitz Vollſtreckungs-
ſtelle des Finanzamt Merſeburg.

Geteilte Freude-
oppelte Freude

—cec—
S0 War es schon immer und
s0 Wird es auch bleiben

Bekannten.

nehmen an
Freude und wollen

ihnen über frohe
benach-

richtigt sein. Dies erreichen

ihre Freunde und

Sie bequem, zweckmäbig und

wollen Anteil
Ihrer
schnell von
Familienereignisse

dazu fabelhaft billig durch
die Familien- Anzeige im

Ahokklßekf Tbküe

Das Möbelhaus für Sie
Gehlafeimmerct e 306.

13t

Get.

des Buchdr. Bret-
ſchneider. Beerdigt
das Kind Jmgard
Broda.

Stadtkirche
Margot und

Jrmgard, Töchter d.
Aushilfskell. Zöller.
Beerd. Die Ehefrau
des Ventners Noack.

Der Rentner Bock
Der Rentner Herr-
mann. Die Witwe
Graf.

Wohnungen
4 Zimmer mit Küche

Bad, Loggia
3 Zimmer mit

Küche Bad, Loggia
vermieten

an Werksfremde
Gagfah, Blanckeſtr 10
(Hofſeite) Tel. 2842
Sprechzeit 3--5 Uhr

nachmittags
aufer Sonnabend.

Aufpolſtern

MöbdelHarniſch
Oelgrubel.

Jüngetes
Hausmädchen
für Gutshaushalt z

1. März geſ. Ange
bote m. Zeugniſſer
u. A. K. 100 poſtlag
Apolda.

Geſucht z. 15. Febr.
oder 1. März junges

frdl. Mädchen
zur Bedienung im
Café. Angebote an
S. Ballert, Nienburg
a. S., Wiener Café
Felſengrotten. s

Geprüfter 8
Hufbeſchlagſchmied

erfahr. in Landmaſch.
Repar. ſowie autog
Schweißerei, ſucht
Stell. ſof. od. ſpäter
E. Graf, Zerbſt i. A.

Ziegelſtraße 47.

eleinſtehender
ſolider Herr

48 J. alt, wünſcht Be
kanntſchaft mit gut-
ſituterter, auch älterer
vermögender Dame,
zwecks baldiger Har-
monieehe, bei reifer u.

geſunder Anſicht unt.
Ausſchalt, des finanz.
Moments. Ehrl. und
diskret. Ang. unt. D
21328 Geſch. 8

Gelbſtinſerent
Fräulein v. Lande,
36 J., evang., mit
kompl. Wäſche und
Möbelausſtattung ſo-
wie ſpät. Vermögen
wünſcht mit Herrn, 37
bis 40 Jahre, in feſt
Stellung zw. Heirat

in Verbindung zu
treten. Vermittler
zwecklos. Anſchriftenw. R 5876 Geſch.

Achtung
bemeindevorsteher!

Zu den kommenden Gemeindewahien
müssen Sie die erforderlichen

Stimmzettel- und Stimmzettelumschläge

selbst beschaffen. Wir empfehlen auch
für andere erforderliche

Werbesehriften, Flugzettel und Plakate

unsere Druckerei. Verlaggen Sie
unverbindlich Angebot.

Merseburger ſageblatt
(Kreisblatt)

J beſſerem Haushalt.

e
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Gewinnauszug
5. Klaſſe 40. Preuß.-Süddeutſche
(266. Preuß.) Staats- Lotterie

Ohne Gewähr Nachdruck verßoten
Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich
hohe Gewinne gefallen, und zwar je einer
auf die Loſe gleicher Rummer in den beiden

Abteilungen J und II

4. Ziehungstag 11. Februar 1933
In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne

über 400 M. gezogen
2 Gewinne zu 10000 M. 130863

n zu 5000 M. 148966 265572 325687
S Gewinne zu 3000 M. 1897 26344 62644 75735
106428 113642 290413 321089 323052

56 Gewinne zu 2000 M. 5206 7644 71248 77740
738643 89666 93682 102623 124629 128589 137960
1459317 195123 196763 204445 205249 208807
214186 241153 260041 266570 288359 301595
309037 313243 355118 356711 392899

3529 4927 7016 9527
43825
116257
174376 175145 189665 189774 197529 221189
2228512 226301 227404 239573 239697 241607
250665 254713 261221 263752 273757 284557303312 307492 352244 352849 371267 377723
378222 390706 396395 398436

182 Gewinne zu 500 M. 12816 20904 21205 2385
24507 28039 37952 42021 49318 53735 57160 59252
61915 62654 63320 72620 76218 76344 79453 32170
88732 94389 94597 96740 97558 101035 104373
104823 105197 106185 108309 114032 116507
117389 125315 130194 145107 145710 150885158002 163437 165850 172165 173935 176009
177487 178422 1831622 188550 205381 208996

244204 46032 248021 253458
277220 279624 286295 288946

292237 293548 295002 299738 305682
305938 307853 311145 311616 320960 325900334084 335646 336988 337202 338379 342908
353408 361895 362427 362491 380681 380870
389599 390894 392536 393945
In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne

über 400 M. gezogen
2 Gewinne zu 50000 M. 207747
2 Gewinne zu 10000 M. 166992

c P evinne zu 5000 W. 47565 120816 214276
2699

32 Gewinne zu 3000 M. 3844 83109 93425 97093
129235 165014 204697 233076 246188 265934
293098 314693 328826 346382 371488 372503

48 Gewinne zu 2000 M. 7549 16179 21231 32444
58989 93160 102181 104739 104949 153728 172653
188623 197205 204737 226513 254406 26886575633 294346 336025 351532 365794 372670
386249

104 Gewinne zu 1000 M. 18161 23128 34053 46973
50775 52818 61613 75858 84523 94814 102565

122722 124531 125446 128625 134108
152124 165670 170768 175241
193759 244396 244706 251717
274014 280970 284117 289785
293404 295007 298274 311728

2 9 330486 345721 348262 364042
375175 383186 383998 391753

188 Gewinne zu 500 M. 6254 8617 10457 19440
19487 21410 24994 35241 41955 42708 47752 50865
61034 7077 7 899795*8 92999 105016 117971
118267 1218 006 136933 138173 141250143295 152681 165847 167173 168113 168853
171162 173171 173831 175862 180140 185992188119 195100 205615 211337 212937
225233 230119 230345 239757 240810 240893
41944 242638 243149 249381 252763261817 262759 262951 263721 265292 270172
73216 277981 293180 293969 300191 3341
04482 305343 306221 312072 312621 315276316818 327596 329059 332295 334325 659
337005) 340694 351016 359190 368450 371738
373122 375659 378563 382613 385849 3901965
390331 392462 398263
Im Gewinnrade verblieben: 2 Prämien zu je
090000, 2 Gewinne zu je 500000, 2 zu je 200000,

zu je 100000, 6 zu je 75000, 10 zu je 50000,
zu je 25000. 168 zu je 100 0, 442 zu je 5000,

354 zu e 3000 2572 zu je 200, 5136 zu ſe 1000,
3550 zu je 500, 25486 zu je 400, und 100 Schluß-
prämien zu je 3000 M.

Verkaufe weg Geld-
mangel für RM.
3500. gute 2. Hyp.
(9 an Landwirtſchaſt, Höhe RM.
1000. (1 3000)
Poſtlag. 72 Weimar.

Gelegenheitskauf
6)30 Steyr, dunkel-
blaue Limouſine, 4-
Sitzer, letzter Typ,
general überholt,
10000 km gelaufen,
für RM. 1500 zu
verkaufen. Ang. erb.
an St 6 an
Annoncen Expedit.
Steinbach, Eiſnach

Junges Mädel ſucht
noch für einige Tage
oder Vormittage

Aufwartung
Offert. unt. C 3581
Geſch.

Ehrliches, ſauberes
Mädchen

16 Jahre, welches
ſchon in Stellung
war, ſucht Stelle in

Offert. unt. C 3582
Geſch.

Dienſtmädchen

Göctzpappeln

geſucht.
Knapendorf 20.

Ghauffeur
Führerſchein I, I u.
rn ſucht Stellung.
Offert. unt. C 2877
Geſch.

zu verkaufen.
Tragarth 4.

Auswärtige
Trheugter
Stadttheater Salle (S.)

Dienstag, d. 14. Febr.
Der 18. Oktober
20 geg. 22

Neues Theater Leipzig
Dienstag, d. 14. Febr.

Samſon u, Dalila
Altes Theater Leipzig
Dienstag, d. 14.Febi.
Die vier Musketiere

20-22,30

S.

Motorrach
ſteuerfrei, per Kaſſe
ſof. geſ. Ausf. Eil-
angeb. m. Preis an
v. Grießheim, Jena
Johannisſtr. 6, I

Sehr gute
H-gimmer

Altwohnung

per 1. 3. 33 zu ver-
mieten. Offert. unt.
C 3583 Geſch.

T
e

Möbel Harmisch,
Oelgrube Nr. 1.

Altersh. verk. mein
Wäſche-, Hand
arbeits-, Woll u.
Kurzwarengeſch.
ſchöner Eckladen m
Ladenſt., auf Wunſch
kann Papier und
Tabakwaren-Großh.
m. übernomm. werd.
Beſchlagnahmefreie

Wohnung ſofort be
ziehbar. 4—5000Mk.

Paul Galle,
Zwenkau.

Für Landwirt mit
hübſch. Kind, eigen.
Landw. ſucht Mäd-
chen oder jg. Witwe
von 25-30 Jahren
zwecks

tieirat
Rur ernſtgem. Ang.
unter V ?3613 Geſch.

Schlachtefeſt
W. Adrian. Burgſtraße 22. Tel. 2898

Schweres
Arbeitspferd

kauft. Beſchreib. m.
Preis an Kämpfe

Gr. -Kromsdorf,
Weimar-Land.

Gewinnbring. Exiſtenz
Alleinverkaufsrechte lei

Z. Lag.-Uebern. 50

f. jederm. d. bezirksw.
cht abſetzb. Gebrauchs-

Markenartik. m. zeitangepaßt. Einheitspreiſen.
)0 RM. erford. Walter

Weitz, Fabrikat., Leipzig C 1, Teubnerſtr.4,

Ab heute ſteht

abgekalbter oſtpr.

u. Kalben
ſehr preiswert zum

Karl Knorr

wieder
Tranport jung. ſchwer., hochtr. u. friſch

Künh es

Merſeburg, Neumarkt 42 Tel. 2574

ein neuer

Verkauf.

Viehhandlung

lUſchtsmelſhaus Sonne

Des großen Erfolges weg. verläng

wir bis einſchließlich Dienstag!
h ſo
Hans Albers

in dem großen Rauſchgift-Film

Derweisse Dämon

bei uns beſonder
Verkauf.

Gustav Daniel Co.
Vieh und Pferdegeſchäft

Weißenfels Fernſprecher 57

Von Dienstag, den 14. Februar 33
ab ſtehen wieder in großer Auswahl
beſte oſtpreußiſche, hochtragende und

friſchmelkende

Kühe
und

Kalben
s preiswert zum

Runckkunk
6.15: Funkgymnaſtik.
6.35: Frül, konzert
9.40: Wirtſchaftsnachrichten
9.45: Wetterdienfſt, Waſſerſtandsmeldungen

Verkehrsfunk und Tagesprogramm.
9.55: Was die Zetitung bringt.
11.00: Werbenachrichten der Deutſchen Reichs

poſtreklame, verbunden mit Schallplatten
konzert.

12.00: Konzert berühmter Orcheſter im An
ſchluß an Wetterbericht und Zeitangab
(Schallplatten).

13.00: Zeitangabe, Wetterdienſt, Nachrichten
dienſt und Schneemeldungen.

13.15: SoliſtenWettſtreit (Schallplatten).
Anſchließend Börſenbericht.

14.00: Erwerbsloſenfunk. Aus der Weh
des Erwerbsloſen.

14.15: Werbenachrichten der Deutſchen Reichs
poſtreklame, verbunden mit Schallplatten
konzert.

15.00: Bücherſtunde für die Jugend.
15.35: Wirtſchaftsnachrichten
16.00: Blindenfürſorge einſt und jetzt; May

Beck, Berlin.
16.30: Nachmittagskonzert.
17.30: Wettervorausſage und Zeitangabe
17.50: Wirtſchaftsnachrichten
18.05: Frauenfunk
18.30: Sprachenfunk: Franzöſtiſch.

18.50: Einführung in das Gewandhau-
konzert am 16. Februar 1933.

19.00: Fragen der örtlichen Lebensgeſtak
tung. Geſpräch zwiſchen Hugo Windorf,
RFonneburg, und A. A. Kretzſchmar,
Langenreinsdorf.

19.30: Militärkonzert.
21.00: Tagesfragen der Wirtſchaft.
21.10: Aus den Kehlen der älteſten deutſchen

Mütterchen. Volkslieder des Elſaß, ge
ſammelt von Wolfgang von Goethe.
Leitung: Joſef Krahé.

22.05: Nachrichtendienſt.
Anſchließend bis 24 00: Erſtaufführungen
aus Manufkripten. Die Dresdner Phil-
harmonie. Dirigent: Edvard Fendler.

3.15: Funkgymnaſtik.
3.30: Weiterbericht für die Landwirtſchaft

Anſchließend bis 8.00: Frühkonzert.
10.00: Neueſte Nachrichten
10.10: Schulfunk. Aus Richard Wagner:

„Der fliegende Holländer.
(1.00: Deutſcher Seewetterbericht.
(1.30: Lehrgang für praktiſche Landwirte.
(2.00: Wetterbericht für die Landwirtſchaft
(2.05: Schulfunk. Franzöſiſch für Schüler.

Anſchließend: Schallplatten.
Anſchließend: Wiederholung des Wetter
berichtes für die Landwirtſchaft.

12.55: Nauener Zeitzeichen.
13.35: Neueſte Nachrichten.
14.00: Konzert.
15.00: Kinderſtunde.
15.30: Wetter- und Börſenberichte.
15.45: Maxim Zieſe r „Meilenſtein im

Schnee.“
16.00: Für die Frau.
16.30: Nachmittagskonzert aus Leipzig.
17.10: Zeitdienſt
17.30: Tägliches Hauskonzert.
18.00: Volkswirtſchaftsfunk.
18.30: Beethoven, Einführung in die

„Eroica“. Geſpräch, Leitung: Prof. Dr
Hans Mersmann.

18.55: Wetterberich für die Landwirtſchaft.
Anſchließend: Kurzbericht des Drahtloſen
Dienſtes.

19.00: Das Drama der Griechen und de
Menſch der Gegenwart (II). Sophokle
„Elektra“. Prof. Werner Jäger.

19.30: Das Gedicht.
19.35: Politiſche Zeitungsſchan des Drehht

loſen Dienſtes.
20.00: Uebertragung Leipzig Militärkonzert.

ins Obermuſikmeiſter Ferdinand
ier.

21.00: Gedanken zur Zeit. Geiſt und Seere
Prof. Dr. Hans Reichenbach, Dr. Ker.t.

21.40: Lieder von Ludwig Spohr für eine
Singſtimme, Klarinette und vier
händiges Klavier.

22.00: Wetter, Tages- u. Sporinachrichten.
22.45: Deutſcher Seewetterbericht.
23.00 062 Spätkonzert,
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